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tu diefem Theile habe ich allein 
die Erinnerüng Jiiazuzufiißßiu dafs man 



nie dabey vergeffen meege: das ganze 
Werk folle eine mceglich'ft vollftändige 
Ueberßcht feyn. Es koftet mir mehr 
Mühe ^ einen grofsen Reichthum zweck- 
mäffig zufammenzudrängen , als wenig u 
Data durch Räfonnement auseinander- 
zufpinnen. Es hätte mir nicht an viel 
, R 3 weit- 
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weitläuftigeren Erörterungen, befonders 
in .Hinficht auf Erziehungsanftalten und 

Fabrikfachen fehlen können, wenn ich 
den ganzen Umfang aller gemachten 
Beobachtungen hätte benutzen können, 

r- t ~. r> •* -t • % ,J _ 

Ich fehe dies Werk aber nur als ein 

nit Nut?em in fei* 
ner Aufmerkfarok?it, upd in feinea Uft* 
terfuchuggen fich leite» zu laifau 
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Reifenden ihrer Voruitheile (Ich* fo weif entle^ 
digt hg ben, in den Gegenftanden des be- 
fochten Landes nicht immer iht Vaterland 
Wiederzufinden, fo tritt oey deh Beöbactituii» 
gen über den £karakter des fr^äen^ölkib 
ineiftens gerade das Gegentheil ein. Hier KW* 
' * man niemals, was man gerne höben 



mcecbte. Man geht allem Guten yorotyVf 
das man (ich nicht vorher gewähnt haf;uri 



an 

gewcennt nac ; uiiä 
der Maafsftab des Unangenehmen ift xüfcteich 
der des Abfolutbcefen. Der Deutfehe focht 
unter jedem. Volke nur ' die Treuneriigkeic 
feiner Landsleute j der* Englander (eine tie^ 
'fidneit';. der Franxbfe feine GefcMnenneit. 
Welche Quelle einer) endlofen Menge VerßSnV 
- dener Urtheile j ungerechnet felbft die Eiiu 

R 4 ftebung 
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ftehung cferfelben aus individuellen perfcen- 
liehen Vormeynungen ! 

i 

* 

Im Nattonal ge fchmack liegt noch ein 
tnderer Grund diefer Mannichfaltigke^t. Ohn« 

xu ruhen, fcheint er immer nur von einem 
kleinen Punkte (ich fefleln und befriedigen zu 

«wwfo sff e H(wsfe T ?^,u hm 

.^illV.f«'?^ Bürden ojnd lein Faffun^ver. 

i$M&#1fe<f& , 4er 
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.. ^0 In, dff ;Sfihw«!^ 1toä$ n JlNr 

fteij^i, *j«|#fc; «ine Jgob5«h tu S g s und ; 
^?J)Ußff/d^>>^^ 

nifle hinzu ; der Ruf des Landes in der Frem- 
fflftn#n ,iwr,$jf ^^ph^r^eit fei- 

tfcfo Vflfchlaflenhei*, Jiülen l^iter^ 

v^J^s^,^ n^o^,;qeneft t W 
j?iBW;Erfp»1 WS 1 ,lW ejgen^$en«, «och faß- ' 

.fch^g^H'fi^veit^.wegwl^t; . pie. jedegt 

ejner ,eiufjg#v V^t^**»,. fon^rp 

kleiden fefe,^P ro ^i* e 9' g«^.;-«»;^ 
bracht; .ihr* ^phbaren W 4. BeC»chendeo,i 

^efpehr : die lehren ; % üb^fep, . deflp 
m R * . nea 
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nett GeTellfcheften , wovon der Reifende' ixt 
nur Belehrung erwartet, gerade alle erfiereii 
Gegenftende derfelben 2U entfernen. Und 
"^erin nitlrt elft ^tes* Gluck ihn die enge- 
Kr^fe dfer !Narfönalfittli<*kelf führt, fd 
•geht unter deftr&drsnge des' Vergnügens 
jeder AnläfS bemerken verlohren. 

* I r 1 t ✓ * 

Die kleinen Kantone ; i£o das Geprsge 
'des Landes lieh noch am feüefteh und deüti 
lichften erhalten hat, werden tiberdem aiÄ 
wenigften ürtd kümften befucht. Man eilt 
nur durch die deütfche Schweiz der franxÄ 
^fifchen xu. Die Gebirge, wo illiter einem 
kaltien Himmel und im glücklichen Schöofse 
der Einfachheit ein fcharfgeiekhflWy atrf. 
dringender Volksgeift wohnt , 1 find' fchwer tu 
erklettern, und gewahren dem ftiatten Wo!» 
Toftling nur einen geringen Genuß. -Selten 
aber findet fleh die feine Sinnlichkeit , Welche 
fleh bey den Schattirungerf dir geTeftfchüfiU 
liehen Menfchheit mit Freude und rtüttlich 
Verweilt, anders als in gefefiwsehten und be- 
quemen Kcerpern. Die hohen Eiiklttfte hü- 
ben eine Pradit, welche Trar' blendet, eine 
-&cefie, weiche nur in Schrecktti 'fettt, »oft 

in 
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In ^ä&eif Weniger l£ftigfeW ^Perne würden fle 
dähfer W dem grceßfcn Haufen der Reffen*« 
alh «daulcht , ' ähgfcfit'iind verllsren im 
Titumel : oer kontF^tioninen Üeppigkelr 1 iah« 
* Atter ' Schweizirpt Jvintfcir 1 die ganze * £t£i:ke 
lh*ei Eindruckes bald^Eine and^ ©u^Be 
<8& Eihfiltigkett. 4 - Mfcirliat folglich entweder 
» giajr Üfchtfe gefehen , ode* man wlr$ aüTzftge 
In eirfe einzige KkireV ohne auf die VetftKfc. 
'äenfceit 4er Provinzen rihres Bodens örtä^Aft. 
1 Baues , ihrer Schickfalc Und Statits veti affun'g 
wie Weitere RückficWt iii nehmen. Wenige 
•Gfemselde trennen die Sitten fo, wie die Natur 

und ihre 1 Art, >&£ Provinzen zu fonderrt; 

iWh tchddet ; fle örfWeder zu (charfVon iiii, 
*tMer* oder die Schranken derfelbb laufen 
'wieder W verfchiifFeH >nd zu flüffig zufim-, 

inen; Ich fchmeiiftW öifir nicht, mein itziger 

Verfüeh über äeh < Nationilcharakter der 
' Sätoeiztr fey von ' allen , felbft auch von 

- #en' groebften Fehlern, ganz frey 'geblieben; 

aber ich habe wehigfteifs mich v<in ihnen fo* 

. viel als *ur mcegKch loßzuiriachen ßifucht, 

« * • « 

Das Auszeichnende des fchweizerifchen 
Kcerperbau.es , beft*ht in einer gedrungen ner- 
- • ■< ' rigten 
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Jtft .Ruhe , WWl; .fe, fehlte .HfoHel 
.van. Wutexung, .i^^^M^W^«»]!^ 
iKiato bffonders^egfa^ l*b<n 7^ 
,h«wt»,W d«n_Xfj?l«rn ; wird er d*u^ .Fruch- 
tbarkeit ßjcrker genährt . mehr «.yjKWfebf^, 
.Und nimmt «ine feuqhte^.etugHfiij«»,;J4«i 
. findet, iaher in» 64nzea,d*edebitgKflBfo4^ 
und die, h«bereu Jhjcjer ' von den; fc^m/kß - 
Wfton^geftahen;, dj* ^fewn un4 i w!4w?V» 
Flehen hingegen van, mehr w^fev 
Schönheit bey«lk*rt, = : If»e k^de*, der j^g. 
druck einer haprteren,4ufe) und; 4<}*;Mfe$hirts 
, der Einflüffe, da djefe hingeggft, in, ,ej^r 
. durchaus; gleichen $jeat&nm*:fifhmJ!tötP 
befindet. Iene verfchafffB ficb in;, der f auf- 
dröhnenden BergJ,u£,^ rüflige, mflCku- 
, loefe Stsrk« des fchfflneutMsn^chjefti; jfldefs 
der weibliche, Urarifs, „durch; die verö*rjffe 
Ernährung und Befeuchtung, der ;Fb8ne» ; !|n 
Rundpug und u&f Gl#t& geeint*. 

» i 

; Mehrere Provjm^' b^ 

groefste 
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V 

^sfctfh&'a^B^Krfe? Wh Maltis, (Wo-' 
dfe KfÄ§fe1te'iiifeM : ^rhfteffiin5, bat «fo«' ; n*i' 
vigtt^wrt»;- ihtf^te ^Äe?e?fr atigenehme* 
Verhsltnifs der Glieder , oft eine zarte Haut 
tftiä- vörffeftiche ftugeri. '- Aber Jehfeits der 
Gel^-vW^gUchV xfc'fe^ch"- die W'ohlgW 

Mit der Ähwöteer ftrichweffe fort. — 1 

i,u \ ■' > .'•".•v , 

$>o finden ficl| beynafcfc die fchccnften 

liltaim^ wo 
rtd<& ihre Vöh^eilHafte^eynün^ ah fidh felbft 
Öas T regttrund dÄS 4 Her vorfiechende ihres 
K<Erj>ersf veredelt. Sie fcheinen von ihr einen 
gewifleh^Änftand und eine Bildung xu em- 

**** **#**. 

pfongenj' weldhe die andren fchweizenfcheri 
tfcrtdteute vermiflfen Idffen i und diefe Kultur 
i ÄrÖi ätt Stfonheitf glicht die 'Ein? 
drücke der Verzärtelung in diefem milden 
fruchtbaren Thalftriche aus. Sie entfpringt 
fürti Th^liu^rtherÄr^StdiieS,- mit Welchen 
fie fich fiteher, ak ^el ttbtigtfn bernifchert 
EtnWöhnerTchietteri ; fich von eitfenV gant an- 
d^n^iApronge; als äiefe,ühalten , und einer 
alten «allade i welche ihn von einer Kolonie 1 
hfeher verfehlagerter fchwedlföher Edelleute 
ableitet, -«ütiifttlfai^ttbwt. ifte Weiber da. : 

gegen 
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gegen find biet Weniger anziehend, 4 fctui .tfefr 
den noch durch 'die* diefer Gegwd ganz ei- 
gene^ hsftUche Ttecbt unkenntlich vferfieilt 

Das Waatland hat im Ganzen fi*h<en* 

~i f ■ • ^ ^ v - • * - * * » 

*i * ■ 

Formen , doch nieder von einer ganz, ände- 
ren Gattung , als die Gebirgsgegenden bell* 
tten. Diefe find mit den Reitet! der Ün* 
fchuld und einer reinen Kunftlofigkefr, jeW 
von dem feineren Zauber der inneren Bildung 
Üjid geläuterten Sinnlichkeit be*^chftet> wel- 
che mit der Annäherung zur franzcefifcheit 
Grenze zunehmen* Vevay ernährt noch 
nicht den unausfprechlich hinreiflendeii Aua« 
druck und das tyienenfpiel der Gehferipden* 
und die fierner Züge -veredeln fich faftinit 
jedem Sehritte in, die firanzqefifdie Sehwc^ 

** / --»■»• • t*-» . 

<♦ , » f > . ... • * 

Die Geßchtsbpitüng ün4 Lienen de* 
Tnfchuld find allenthalben« fich. gleich, werirt 
fie ebet erft aus defo Nattitftan4e xura gafell- 
fchaftliclieri Geßtage übetgeheii , und, an deri 
Bezeichnungen verßatf kter Gefühle und gerei- 
nigter VorfteÜungen Äntheil nehmen» fdge- 
fcen fie unendlich r^^iwm^n »jniiia 

def 

ii: ... 

t 
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in tb> Eine zufällige tdeenkoinbination be* 
tömmt dahe^über- diejpceüere oder geringe* 
tp Anmuth, diefes geiftigeren Zufammenhan» 
im Antlitze* 



(> Manche Gegenden haben , atjch außer* 
halb der fch«dlichen Wirkung übertriebener 
Sitten Verfeinerung * auf den Reiz der Bildung 
tinen n*<;htheiligen Einfluß. Einige Städte* 
wie felbft Bern, befitzen zwar Maedchen von 
Frifehheit und Leben im GeGchte , aber meh* 
ünterfetate Fülle, als die reizenden Wellen- 
linien , den befcheidenen Ausdruck * die geiffc 
Volle Harmonie der griechifehen Grazie; in« 
defs in andern j i^le in Genf, bey mehr Blxffe 
Und kränklicher Bleichheit jener Gefichtsaus* 
druck der herrschende ift, der dem ideali* 
iehen wirklich nicht fern bleibt. Niemals 
habe ich in Kindergefichten mehr Cbaraktetf 
lind ein mehr von innen herausgetriebene, be* 
deutendere Zeichnung gefehen, als in der lenk 
keren Stadt* 

Man kann indefs in? Ganzeh, die ifogd 
»ihnehmen: ie hoeher hinauf in die Gebirge* 
ließe feiner die Bildung. Hiervon ift de* 

Uti 
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Iüta ein Beweis , wö'dfe Forrtleri fi&h mttvit 
mehr am der gefhittölen Üppigkeit im GH* 
derbtfüfe der 'IfcHtosbifchen und badenfthett 
Mädchens xu einer feflelndetl Harttitml* «at 
einander wickeln, je reiner die Bergluft mit 
der iühehmeridih : Hoehe ddr tybtiiiungert 

Wird. " 1 ni ' M w M 1 

• f . , . . . • '»>»* - f % - . » % » . «> ~ 1 

: Die Abhängigkeit vom Klima tftgt* 
Rechnet, liat mder Schtoen. faß jeder kleine 
tandllrich, Jeder Krniton, eiirt eigene Nai 
tionaJphyfiönomie', «he Miene, -weiche fictf 
auf öen Zufammenha'rig des Chaft&efi mit 
der individuellen Lebensart, dem SefuhU 
von Freiheit öder Druck , und felbft den 
herrichenden pöHtitbhtti Ideen ficfe twietiet; 
So wie er uhJeugHar (nemlich uftfer dem 
ttödl Weniger gibildetcfh Volkshauferi , wovöft 
Hier die keile « tft), tfn<r ferfthiedetlfe 
R«ltgtbnst)hy(iondttrfi feitbt, und dtr gebob- 
fehe FrbtefWht voA diitr geböhreh*n fUtho- 
liken fich in deutlichen Zügen fehl* hii d un- : 
terfcheidbar abfondert , fo haben die rerfchie* ' 
ctefWn Regterühgeri'ftücti ihre Wgehett kcer- 
peäfchert Geftalterr; Enö Öffenhfeit im Ättg* 

und SirSiixMi rint Ffcyhfcit in tte galtet 
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Haltung des Gefichtes deuten, wie der fcheue, 
Verzogene Bück, fehr bald die Art der politi- 
fchen Gjtmuthsftjmmuqg an , und fetzen mu 
fchen fehr nahen Grenznaehbaren oft unge- 
mein beträchtliche Zwifchenneume feft. Det 
. individuelle Nationalcharakter , die Gemüths- 
art eines Volkes bildet lieh eine ihnen eigen- 
thiimliche Hülle, die, mit dem Geilte und der 
Art von Aufklärung verbunden, das ganze 
Geprsge feftfteüt. Diefen Grundfatfc wird 
man fehr bald beftetigt finden, wenn maa 
die Eingebohrenen vollkommener Demokra,- 
tien oder gemüßigter Ariftokratien mit den 
Unterthanen oligarchifcher Staatsverfaffüngefi 
vergleicht. Bern und Freyburg trennen fich 
fchon an den Grenzen durch diefe feinen 
Schatten. Auch geben die ftrengen katho- 
lifchen Kantone ein anderes Aeufcere, all 
die proteftantifchen. 



Der ganze Zufarcmenhang des National- 
geißes endlich , von welchem alle Gefichtsform 
_der Ausdruck ift, benimmt fich immer nach 

* > 

der Natur des Landes in feinen Grundzügen- 
Die Gefcbichte kann nachmals darin wenig 
mehr absendern , als die feinen Tinten hinein- 
Band 1. Th. a, S . brin- 



bringen , und alle ihr gehörigen Eigenheiten". 
Scheinen nur Autmunterungen zu feyn , der 
Natur des Bodens treu zu verbleiben, 

1 In der Reinheit der Luft, und daher 
tum Theil in der Hoehe des Landes liegt die 
^Quelle aller Volksgefundheit. Wo der Athem 
des Himmels den Einwohner auf der einen 
•Seite immer wieder erfrifcht , und auf der an- 
deren ihm Luft "und Kräfte zur Arbeit und 
7,ur Bebauung feines Bodens einfleefst , iß <?e- 
fundheit und Munterkeit immer zu Haufe, 
die Kräfte wachfen zu einer angemeffenen 
Hcehe , und ftatten den Sinn mit einer lie- 
tenswiirdigen Unbefangenheit und Ünbeküm- 
tnernifs aus, welche auch jenem Aeufseren 
' «inen fo hinreißenden Reiz gewaehrt. 

Diefe Offenheit und Freymiithigkeit, 
welche in dem Gefühl der Krsefte ihren Grund 
hat, fcheint des merkwürdigen Schwetzercba* 
takter erfter Nationalzug zu feyn. Er drückt 
fich mit Freyheit in allen Wendungen des 
Geiftes aus; er bekümmert fich weder um Ver^ 
tiseltniffe noch ümftsnde; jeder ift ihm 
gleich, und Tingedruckt von dien Vorurthei- 

ien 

4 
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im des 'Anftandes geht er feinen eigenen na- 
türlichen Gang. Diefer Zug einer freyen 
Ercßfnung im Charakter bezeichnet, wenn er 
in einem Volke allgemein ftatt findet, am 
erden und aufFaUendßen das weibliche 
Schlecht. 

i . . , . 

Die Mädchen find es daher in der 
Schweiz befonders, welche die frcehliche 
Offenheit haben, die nichts Unanft^ndiges 
ahndet Den ermüdeten Reifenden lächelt oft 
ein freundlicher lockender Blick.- unter einem, 
leichten Strohhute hervor, wieder munter: 
man wird frey von ihnen angeredet, und 
vergifst unter einem liebenswürdigen Scher« 
zen fehr bald das Eigentümliche ihres Ge- 
fchlechts. Diefer Ton der Bewohner veredelt 
noch die heitere Pracht einer Gegend. Wer 
es tue fühlte , welchen hinreißenden allmsch- 
tigen Reiz dem weiblichen Gefchlechte die 
Natur in ihrer vollften Ausdehnung giebt, 
kennt einen Haupjtvorzug von Helvetien nicht, 

welcher den Reifenden fogleich beym Eintritte 

- 

in dies Land herzlich willkommen heifst. Die 
frcehlichen Maedchen, die zugleich mit ihm 
in die Städte ziehen , ihn in ihre Scherze un« 

Sa befan* 
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feefangen verwickeln , keine Gefahr kennen, 

und Unfchuld fchzuen, weit fie ihre Bedeu- 
tung nicht wiffen, machen mit den fteifen 
lächerlich verleimten Töchtern Teuts ei- 
nen feltfamen Kontraft. Die Städte haben in- 
defs wenig von diefer Zwanglofigkeit mehr, 
"Weil hier fie das Gefchlecht offenbar Angriffen 
hJofs geben ipüfste. Aber, wenn das Kultur 
des Weibes heilst , feine Tugend hinter einem 
poflierlichen Gemilcht alberner Sprcedigkeit N 
und ekelhafter Aufmunterung zu verbergen, 
fo haben wir fie zu verwünfehen Urlach, 
weil fie uns den treulichften Genufs eines hei- 
teren unbefangenen Lebens entzog, allen 
Reiz des Gedankenwechfels und Umgangs 
Verbannte, und dem Manne eine wahre Auf- 
heiterung raubte, die ihm kein künftiiehes 
Einfchiebfei des Luxus nun wieder erfetzen 
kann* 

Der Hauptgrund diefer Offenheit ift der 
Frohlinn, welcher dem bjrdürfnifslofen oder 
bedürfnifsbefriedigetiden Zuftande der Schwei« 
Zerbauern allgemein anhangt Soviel fie zur 
Lfbensünterhaltung nothwendig haben, giebt 
die Natur neben ihnen immer her, und die 

ihrige 
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ihrige geweehnt fieh an alles. Ein jedfcr ift 
Herr in feinein Haufe , \ind keiner forgt für 
den Anftand des Ceremoniels. Er glaubt ei- 
nen jeden, der (ich ihm nähert, feiner Freu- 
den empfanglich, und theilt fie fo ganz von 
Herzen mit ihm. Ieder hat ein Recht auf Fei- 
nen Genufs, den er fich ohne Mühe erwirbt, 
und den er daher ohne Gefühl einer Aufopfe- 
rung ihm darbieten kann. 

Ohne mit dem Anlafle und der Natur 
ihres Landes bekannt zu feyn, Würde man 
über die Mäßigkeit erftaunen müffen, wel- 
che ihnen die Nahrungsmittel, wie die Art 
ihrer Vergnügungen zubereitet. Es ift nat'ür* 
lieh nur immer von denen Gegenden die 
Rede, welche ein verftarkter Verkehr doch 
nicht mit allen anderen Befriedigungen de* 
Gefchmackes verliehet ; und in dieferi giebt ti 
manche Ditlrikte, welche fich allein vom Er- 
trage ihrer Heerden ernaehren. Das Haüpt* 
nahrungsmittel der Thalleute von Ürferen tff 
eine Art von dürrem Ksfe, den fie anftatt derf 
Brodes effen; die andere fettere Art, weicht 
fie noch aufserdem machen, verkaufende 
mehrentheils, Murmelthier und Gemfen* 

S i fteifch 
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fleifch macht einen Theil ihrer Leckerbiflen. 
Viele Gegenden von Wallis kennen kein 
Brod , manche andere nur ein Gebscckfel von 
Hafen Der menfchliche Kcerper wird aber 
mit allen Nahrungsmitteln Freund , und ver- 
fchaft (ich eine Nahrung aus allem , was ihn 
umgiebt. 

« 

Dafs diefe Mattigkeit der Aelpler aber 
lediglich eine Tugend der Notwendigkeit 
fey , erhellt aus der Leichtigkeit, mit der man 
fie übertritt. Wenn fie einmal, bey irgend 
$iner feyerlichen Gelegenheit mit den Thal- 
leuten zufammen kommen» fo geniefen fie 
kannenweife den Wein. Gewöhnlich ift im- 
mer in jeder folchen Gegend irgend ein Tag • 
zu einem folchen Saufgelage beftimmt, und 
fie fcheinen ihre ausfch weif ende Munterkeit 
nur bis auf diefen Zeitpunkt zu verfparen. 
Es ift unglaublich aber gewifs, dafs im Hasli- 
thale jährlich für 40000 Gulden Wein aus 
dem Waatlandc getrunken wird, das dafelbft 
vortreflich zubereitete Kirfchwaffer ungerech- 
net, welches man hier Schoppenweife nieder- 
fchluckt. Aber nur von diefen Bergbewoh- 
nern, welche durch Nachbarfchaft und - wech- 
; :t < feifei- 
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l^ifeitigen Unrfatz mit diefen Thalleuten in 
einigem Zufammenhang flehen, ift dies der 
indtfs die verborgenen Aelpler nach 
diefen noch unbekannten GenJilTVn wenig ver- 
langen. Das Haslithal leidet darum fo viel 
von dU(m Verderbniflen, weil wenig fo enge 
Diftrikte in der Schweix einen fo ftarken 3ei- 
trag iti den Armeen der fremden , mit dein 
lande in Verbindung flehenden Nationen 
geben , und daher auch wenig oder gar keine 
die amfcendifchen Verderbniffe von fo vieka 
Seiten erhalten. 

: Wie fehr der Bau des Landes auf die 
Einwohner überhaupt fich wirkfam bezeige, 
ergiebt der gänzlich nach den Landftrecken 
modifirirt* Nationülgeift. Pie Hochisnder 
zeichnen (ich hier, wie in allen Ländern» 
durch eine feinere Regfamkeit des Geiftes, und 
durch eine frieyere Miwtterkeit arus, wenn ihr 
Land diefe nur einigermafsen begünftigt. 
Dsm Appenzeller in den Aufler - Rhoden \ 
fcheint ein muthwilliger Witz wie angeboh- 
?en ?.u feyn , und man wird fie in ihren Ge- 
fellfchaftyi feiten anders als in feinen Strei- 
tigkeiten ,d?r Laune und des Scherzes ver- 
- S 4 • floch- 
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flochten antreffen; Man erzählt von den Ap- 
penzeller Bauern fehr viel Naivetaten, wovon 
ich nur eins als Beyfpiel hieher fetzen will* 
Ein Appenzeller ward in Zürich von dar 
Greise eines neuen Gebäudes überMch«, und 
ftand verwundernd Hille, um es anzufchauert. 
j,Wie gefallt dir dies Gebäude, gute» 
Freund?« frug ihn der Herr des Houfesi 
„Nicht übel,«» verfetzte der Appenzeller. 
Bauet man, fuhr jener fort, indem er auf ei«< 
nen fchcenen Balkon zeigrt , in eurem Lande 
auch folche Geßelle, um trockne Bithen zt* 
dcerren. « — Nein , " antwortete der Appen* 
zeller, depn in meinem Lande werden nur die 
grünen gedeerrt. i 

'v 

Auf einer anderen Seite find die Bewoh- 
ner des Fol de Trauert ihres Scharfsinnes we- 
gen berühmt, welcher durch eirte Kultur, 
die man nicht erwartet, und durch eine 
wirklich fehr ausgebreitete Lektüre eine er- 
llaunliche Hcehe erreicht. Rouffeäu erwähnt 
jn einein Briefe an denMarfchall von Luxem- 
burg eines Beyfpieles davon. Er spazierte, 
,;erzahlte er « in dem Thale Umher, und blieb 
endlich bey einem Haufe flehen* wo Mad- 
chen 

0 
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chen klceppelteh. Die Matter wiegte ein klei- 
hes Kind, und indem er diefer Befchsftigung 
iulah s näherte fich ' ihtft ein dicker Bauer 
lind redete ihn foan: ^Sfe fehen, dafsman 
^Ihre Ghiüd&tze hier leben nicht fehr genau 
„befolgt, «Hein unfete Weiber lieben die al* 
i,ten Vorurtheile nicht weniger als die neuen 
„Moden, 41 Rouffcau fem noch hinzu, dafc 

'S 

er ahnliche Reden unuehligem&le gehetrt 
bibeV ' 

Befönders rerbindet hfe'tfh derWaatlsni, 
der mit' dein alfgemeinen Hinge des Bergbe- 
wohners viel Kühnheit, Leichtigkeit und eine 
Kurift, in der Welt fortzukommen, welche 
ihn allenthalben willkommen macht/ Wo 
der Schweizer überhaupt fich erft zur Kultur 
hinneigt, und feine kunftlofe Lebensart vet- 
lacßt^ d* erreicht er immer bald eine be- 
trieb tffche Hebe. Das Land fcheint , fo wie 
in der Verfaffung feines Inneren, auch in 
dem fchärhkttr feiner Arigebohrened alle Ex- 
treme tu begönftigen.- J4#e Le&enswtffc ift 
bis zum Atfufserften getrieben: tinfilc und 
Luxus - SparÄmkeit ttfid Verfch«reritftfrtg, 

| w » ' 
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Auch die Tapferkeit des Eidgenoffen 
fcheint mir das Produkt feines Landes und 
der damit immejr vereinigten Lebensweife zu 
feyn. Die unveriorbene J-uft, giebt ihren 
körperlichen Funktionen Leichtigkeit und 
Kraft, Arbeit übt de darin, und; die Gefehr- 
Uchkeit ihres Landes , manche Art Geb Nah- 
rung iü erwerben, wie Genifen jagd und Kry- , 
ftallfuchen, macht fie mit Unternehmungen 
vertrauet , welche Gleichgültigkeit gegen das 
Leben vorausfetzen , und auf die sufserfte 
körperliche Abhärtung dringen, üip etwas 
Zugewinnen, fetzt der Berghender fich den 
fchrecklichften Gefahren aus. Man iß leiten 
in Verlegenheit, in Abgrüqde gefallene Sa- 
chen von Werth gegen eine erträgliche Be- 
lohnung wiederzuerhalten, und ich habe von 
mehreren Fullen gebeert* wo Abendtheurer 
fich jaus diefer Abficht .in die tiefft^n Spalten 
hinabliefsen , um ein Felleifen zu retten. , , 

Ihre Tapferkeit ift durchjihfe Gefchich- 
te hinyeicheÄd bewahrt, Es wurde üterfl&ffig 
feyn , xur Bekraeftigung derfelben etwa« wei- 
ter anzuführen , als pur auf die Schlachten 
von Sempach , Morgarten , N«fels , Granlbn, 
•—A Morar, 
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Morat, St, Iakob, und. endlich Marignon 
zu verweifen. Bey Näfels (landen zweyhun- 
dert gegen dreyzehntaufend , und der alte 
Marfchali von Tiirulce verficherte von der zu 
Marignon , dafs die 18 Schlachten, welchen 
er beygewohnt hartte, gegen diefe nur Kin- 
derfpieie gewefen waren. Eine allgemeine 
Gefundheit einer Ration, verknüpft mit Pa- 
triotismus, bringt immer folebe Wirkungen 

* * • « » 

hervor. : f 

Der allgemeinfte Hauptzug inv Charak- 
ter der Schweizer, ift die unbezwingbare 
Vaterlandsliebe, der hinreifsende National- 
flolz, welcher die Grundlage aller anderen 
Eigenheiten darin auszumachen fcheint. 
Aufs6r dem politifchen Grunde feiner Ver- 
faffung ift wieder/ die phyfifche Natur des 
Bodens nothwendig eine Haupturfach derfel- 
ben. Die frifche Leichtigkeit der Alpenluft 
unterfcheidet diefe von den anderen Gegenden 
^fo merklich , dafs der Eingebogene von je- 
nen in andern fich von einem fchweren Dru- 
cke beledigt fühlen mufs, <Jer ihn an den 
freyen Athem in feinem Vaterlande fb 
ichojerzlich erinnert, alle Geg$nfl*nde uro 

mm 

ihn 



i 



Digitized by Google 



ihn her verfchleyert , und ihm eine Sehnfucht 
nach feiner Heimath erregt , welche oft felbft 
mit feinem Tode endigt. Alle Gegenffcende 
in feinen vaterlzndifchen Alpen find über- 
dem mit einem foichen Gepräge von Erha- 
; benheit bezeichnet, dafs ihn die Eindrücke 
davon nie in der Fremde verlaflen koennen. 
Allenthalben vermißt er dann etwas, nichts 
findet er in feiner gewohnten Grcefse, und 
verliefst gern den Prunk der Fremde, den er 
nicht verficht, um zu dfem geheimen Zauber 
feiner erhabenen Mutter heimgehen *u 
keennen. 

Auch feflTelt nichts mehr und ewiger 
an fich , als die ftille und ungefteerte Einfall 
der Lebensweife. Die unverfchröbene Natur , 
kehrt immer, fich felbft überlaflen, felbft aus 
dem Schoofse der heechften Wolluft, wieder 
zu ihr zurück. Es ift der Zuftand des Frie- 
dens, in dem fie fo gern alle ihre Begierden 
aufleefst und abkühlt. Und die Lebensart der 

* * 

Alpen halt fich mehr der erften Beftimmung 
des Menfchen gemaefs, als irgend eine andere ; 
fie ift noch der einzige uns übergebliebene 
Schatten des pitriarchalifchea oder arkadl- 

fchen 
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fchen Lebens.. Ohne m'ubfam etil karget 
Feld zu bauen, oder dem Weinftock Nahrung 
und Gewinft abtrotzen zu muffen, ftellc der 
begierdenlofc Aelpler es feiner freundlichen 
J^Tatur anheim, ihm die Nfothdurft zu rei- 
chen. Immer haben feine Weiden Grafs für 
fein Vieh, immer feine Heerden Milch für 
ihn. Alle Arbeiten feines Tages überwinder 
er mehr durch einen augenblicklichen Mutb 

als durch eine entnervende Geduld. Durch 

i »• .... 

das Gefühl feiner Freyheit erhöhet, gehe die- 
fer Patriotismus oft zu einer hinreifsenden, 
gewaltthatigea Schw?ermeney über, ergreift 
nicht nur das kleine Alpenvolk, fondern 
theilt (ich auch deffen Nachbaren, den Ein- 1 
wohnern angrenzender, mehr niedriger untf 
verzärtelter Ebenen erfrifchend und holdfeer 

* * * 

lig mit. 

i 

Aber es fcheint auch in der Schweiz 
fich zu berteetigen , dafs diefer freye , Ichwaer- 
mende Geift am Uehften, ungebundenften und 

ÄUslchweifendften in kleineren, ganz von fich 1 
allein abhängigen Staaten aihmet. Hier 

fcheint er faft den eimigen Geßchtspunkt al- 
ler bürgerlichen Beßrebungen auszumachen, 

indefs 
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indefs er (Ich in weittauftigeren unter (ich 
verbundenen Landftrecken für mehrere Ge* 
genftsnde vertheilt, zu einem hoeher getrie- 
benen Gewerbsfleifs , und zur Anschaffung 
aller der Mittel umändert, womit man ver- 
iterkte Bediirfnifle und einen armfeeligeti 
Luxus zu befriedigen gencethigt ift. Hier« 
von ift die kleine Republik Garfau ein Bey- 
fpiel, die an ihrer Freyheir, wie an den klein« 
ßen Zeichen derfelben, mit einer beyfpiellofen 
Innigkeit hxngt. * ' 

Es wird aber auch in der Schweiz an 
keinen Erinnerungen gefpart, dem Bürger 
die vornehmften Thaten ihrer Ahnen lebhaft 
zu erhalten. Auf der Stelle bey Sempach, 
wo der Herzog Leopold und der Luzerner 
Schultheifs von Gundeling geblieben find, 
hat Luzern eine Kirche gebauet , in der alle 
Iahre am neunten Iuni, als den Tag des Vor- 
falles die ganze Gefchichte der Schlacht abge- 
lefen wird. Teils Kapelle zeichnet lieh vor- 
züglich als ein folches Denkmahl aus, und 
an (ehr vielen Orten, wie in Murren u. f. w. 
trift man auf ähnliche Erinnerungen. Kein 
Land ift daher auch in denen Theilen (einer 

Gefchich- 
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Gefchichte fo eingeweihet, welche zu ahnli- 
chen Anftrehgungen aufmunteren kcennenu 
Man hangt mit ieidenfchaftlicher Hitze an 
allen groteen Ereigniffen derfelben ; und als die 
Zweifel des Herrn von Haller gegen die 
Aechtheit der Gefchichte Teils in den Kanto- 
nen bekannt wurden, liefsen fich einige von 
ihnen dies fo fehr zu Herzen gehen, dafs (ie in 
Bern, dem Vaterlande des Verfaffers, eine all- 
gemeine Vorftellung dagegen eingaben. Zu 
Uri ward die Schrift fogar (öffentlich ver- 
brannt , und man würde in der Gegend der 
Gefchichte felbft das Leben wagen, wenn 
man fich als ein Anhaenger jener Meynung 
arufscren wollte. 

> 

Alles, was den Schweizer vergnügt, 
alle feine Volkslieder und Gefenge, beziehen 
fich auch ebenfalls auf die Gefchichte feiner 
Freyheitj und erfetzen ihm oft den wirkli- 
chen Mangel derfelben. Er fpricht mit Ver- 
achtung von Fiirftendienern , er hcert von er- 
zwungenen Soldatendienften und Abgaben ; 

und , ohne die grcefseren Hilfsquellen monar- 

, — — • 

chifcher Staaten zu kennen, träumt er fich, 
da er felbft nur wenig Abgaben bezahlt, über 

alle 



alle andere Ljtnffct <fcr Erde erhaben. Er 
vergißt dann fehr bald den Druck, unter 

dem er zuteilen flehet; in der Fremde fühlt 

« « • •« 

er nur wenig mehr davon, und er erinnert 
lieh nur an die Dinge ieiner Heimath, welche 
er nicht neben (ich findet. Er fnugt den Be- 
griff von Freyheit mit der Muttermilch ein, 
und vermifst Ce dann am dringendßen, 
, wenn er im Auslände zu dienen gezwun* 
gen iß. 

•« » 
Auch begünßigen einige kleiner* 
Kantone, die, wie ifh febon oben erwähnt 
habe, zu jeder Gattung von Ausfchweifung 
in diefem Punkte mehr als die grosseren hin- 
neigen, wirklich eine zügellofe Freyheit; 
allenthalben aber findet der Schweizer doch 
einen Zugang zu einer Theiinahme an der 
Regierung feines Vaterlands offen. Die obrig. 
keitliche Macht iß unter einer Menge von 
Gliedern vertheilt, und an den meißen Orten 
tafst (ich immer der fünfte Mann als irgend 
einen Grad von Macht ausübend betrachten. 
Die Herrfchfucht, welche den untern Stenden 
beßaendig anhangt, wird daher nirgends fo 
leicht, als in den heivetifchen Republiken be- 

frie- 
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fi-iedigt« Iii* , 4ten demökirätlfcfaen hat jede* 
Biii-gfcr ; tttf die: dgetulidji ßqfjctüng ei*. 
Recht ; trt! def 'ärjftöktÄtifcfaen >' työ fie lieft 
mehr früf etoe gewifle Antfchl von Paroilieri 
befchrjenkt.giebt es hoch . eine Menge klei* 
neret Aemter» Welche nur der Bürger befetitj: 
und felBÄ i der -eigentliche :Üntertban ift ^ 
manchen Orten in dem BeJute eines Schatten«, 
von Hetrfchaft. So hat Laufanhe, das doch 
unter einem fcahdvogte fleht > feinen Rath der . 
Zweylmnderte , feine Burgerpieifh* * Bahner*, 
herren, Gericbtsherfen und Secimehner. Und 
bey den Demokraten kennt ein jede* fein« 
Stimme bey der Lande^eiheinde , zum Krieg 
und frieden » tut Wahl def Obrigkeiten»' 
und leine ÄnfprÜche auf ihre Steilen felbfi* 
AÜes lüfammengenommen j w«j: die: Wien« 
ugkeit des Schweizers »Ii feinen Äugen fo un* 
endlich erhebt» giebf hinreichende Gründe 
feiner Vaterlandesliebe her, die, unter dar» 
»nnbertrottiBtteft Schäenhfeiten feinet Gegend«« 
aufetzoged j Von der Mild« feiner Gefetteter» 
heitert j Und Von der Sidbetfceii feines %«n* 
tfitrtns, de* Leichtigkeit fttaei Nahrung»*' 
erwefbes begoftOigt und aofgefrifeht * ibnv 
alle Schätze andeter j**nder . Mtiaab/UA Jährt» 
j*andJ.TM t T lind 



Und überhaupt hat der Patriotismus etwa* 
Anfteckcndes. ; Ein einziger Bürger , den die. 
Sorgfalt des Staates für ihn dazit berechtigt 
reifst taufend andere hin \ ob fie gleich durch 
diefelbe Sorgfalt gedrückt werden. , j Der Stote 
auf wahre oder ^eingebildete Vorzüge ergreift 
Familienweis. Eines' einzigen Gefühl macht 
auf olle Nachbaren Anfpruch» n : k 

Es kann nicht fehlen, daß diefe Vater* 
lands - und -Freyheitsliebe zuweilen für die 
innere Ruhe dler Staaten in feto bedenkliche 
Aeuftetungen ,; ausbrechen folltew Äufser den 
Zerrüttungen , welthe^die Eidgen^flenfchaft* 
feit ihrer En tftehurtg wiederholt *wite¥ (ich 
aüfloefste j fcheint Bern vorzüglich folchen in* 
neren Uebeln, ' die der Wohlftind und, daa 
Selbftgef ühl 'immer * befördert > unterworfen 
zu feyn. VonJ>«orfr Unternehmung in Hin* 
ficht des Waatlande» werde ich runter der 
Staats verfa(Tung^ von i Bern mehseresrÄnführen ; 
aber auch die fo glücklichen und friedlichen 
Bewohner des Haslithales erinnerten diefe 
Stadt einmal, fehl: wirkfam -ah ihre Rechte^ 
v*lche man ihnen zu entziehen vorhatte, ob 
der etile Ahiafrdaxt* gleich fahr unbedeutend 

l" : J T t.rll.fdHMU 
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fehlen- Man .war :fonfl, gewohnt gew-efen, 
dU, p^zjefstteUcn ,..d#r. Rfgjmenterv.fidiefes 
tsndcken* mit Einwoh»ern,<kfl«jbea, jwi Aft- 
letzen. n Nachher., aber -ftfldf^ptR/di^^fisi 
Fall eines Aufftandgs gefährlich, entzog ilr? 
nen unvermerkt diefen Vorzug, und feh^ 
Berner ein. Dies hatte bey der nacMlen 
Mufterung. der ßegimenfer die. Folgt, dafs 
einige Flinten fcharf jgeladen waren, und 
taan fand , es die&rbalb ;für ratbfomw, die 
alte Steltenbefetzung wieder herzuftelle«, }i J 

t ■ i • » • 

£s ift ein gewöhnlicher Zug im^hv 
fcakter des niedrigeren Volkes , dafs. es auf die , 
deichen und Symbol* feiner Vo?urth«ik «und 
Meinungen weit ftar$es und heftiger h*lt,,ale 
auf das Wefemliche .derselben, ©ie W)^»ig* 
ften Veelket empfanden; f^.fp übel, wenn 
«nan den inneren Kern ibjrer Religion gewalt- 
ftm antaftete, als weflp ; man den feufsetgehen 
.Schmuck, und das Eigene ihrer Go|teavfra.h» 
jungen nur leife berührte. . Sq. emOand^dsr 
.erfte Schweizerbund felbft aus dem Unwille^ 
über äußere Zeichen der Knechtfchaft, und 
inan findet alle Kantone % diefe Symbole der 
frqrfacit fo eifrig und emfig befolgt »adaft 
.i:' t % man 
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man fie ohne (Befahr nicht angreifen durfte. 
In ifäft allen Kirchen behielt man wahrend 
-des Gottesdienftei den Hut auf dem Kopfe 
und die Ceremonien der Verf affungen find fo 
forgfseftig beflitnmt t data fie fehr ,oh ins Le- 
serliche fallen. 

Die Lieb« rar Heimath ermangelt oiber^ 
*uch niemals in Veranftaltungen wirkfam tu 
%erdett , welche (ich , lediglich um fie ^u er- 
halten > entwickeln. Aufcer allen denen vö- 
tertendifchen Soxietatten, welche fich mit der 
Ausbildung eintelner Seiten ausfehiefsiieh be- 
fch&ftfgen, hat die Schweix eine eigene Ge- 
ftHfchftft, welche ihren Nationalgeift gant, 
eigentlich angehet : die ßattiotifche Gefell- 
fchaft' tn Ölten. Vor ohngefahr 25* 30 Iah* 
ren nahm tie eihett fehr, unbeträchtlichen Art* 
ftng ih Schintnach. Man verlegte fie ab«? 
nachher, um aüch die guten Kcepfe der katho- 
-fifchen Kantone, Velche fleh nicht gleich 
däraft~ Antheil *U nehmen ^etraueten , ms all- 
gemeine ihteteffe iu liehen* nach ihren itxi« 
'getii Verfettimlunfesöffc Es würde eine form- 
lieh« Söxfetart gebildet > man gab ihr Gefetxe, 
yörftehe^ fcibft gelehrte Arbeiter, die aber 
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nur immer, des freundfchafüichen und fttehv 
liehen Zweckes ihrer Stiftung wegen, als 
Nebenfache angefehen wurden , und knüpfte, 
fö ein heiteres Band zwifchen den erften (3ei- 
ßern des gefammten fchweiierifchen Vaterlan- 
des. Nur fpaeter erft nahmen fie Fremde in. 
diefen gefellfchaftlichen ^Bund auf, welche ein, 
gleiches, Intreffe der Aufljterung mit ihrem, 
Vaterlande verknüpfte. Man kommt hier ii* 
jene« friedlichen Eintracht zufammen, welche, 
die gntwickelung jeder Individualität un§ 
^charaktetiftifchen Eigenheit aus fo von einan-, 
der abgehenden Provinzen hegtinftigt ; und 
doch mufs eine jede von ihnen einen., iyoll- 
kommenen Genufs, Aufklärung mangelhaf- 
ter Vorftellung und neue Begriffe finden, 

•j 

. * * p * • ■» 

t Wie nun die ; Vaterlandsliebe , tronuK- 
rer Heftigkeit und der damit zuweilen vex? 
knüpften gefahrvollen Bewegungen über- 
haupt auf das innere Wohlfeyn ihres Eig*n- 
thums wirkt» haben alte uud neuere Ger 
fchichte taufendfeltig gelehrt. Nie erhob 
(ich eine Verfaflung zu einer anfchaulichen 
Grcefse , und zu einem anordnenden Einflufle 
auf benachbarte Staaten, als durch den damit 
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Verbundenen Muth , und durch das tiefe Ra- 
gen und Letien, Welches er dem Bürger mit- 
theüt. Auf dem Punkte, wo das Intreffe der 
Repu6li k alfen } Hiuslichen Vortheil verdrängt 
l#t, und man den Etgufs feines ganzen Her* 
xens und aller feiner Krache dein Vaterlande 
fchwetgerifch dafbietet, hat dies auch den 
A<äechfteit Standpunkt feiner Blühte' erreicht« 
Eb¥ : tili vermehr einfache, mit der Natu* 
des' Landes unzertrennlich verbundene , tmd 
Äafrer ' unentbehrlich - gewordene Lebensart 
etiiäett difcfen Geift der Allgemeinheit Iahr* 
liuiidette lang , Und er irerfchwtndet nur un- 
tdr'Öehi Andränge' frfemder Beäurffclffe ündt 
neuerLafter. % - :i ; * ' - f » 

• • • • 

Es verfteht lieh zuletzt , dafs die veik 
^ift^neh "Theife ''fe^KWeil* ÄrÄli^ehrere 
E%ertth'ftmliichftiöiteh irti' eiiatafctet^ihrfcr Be- 
wohner 1 fi<ih aUszeichVitn. btr, Hdchlandet 
müfe 1 'ganz ändere fratioira*- <*eföhte und An* 
ligerfhabeh; i& 3& ifWige Schweizer; 'gari* 
bildete der krfe^etifthe als der handelnde; 
dtf deutrehe ähs der franz<efifche; ganz an- 
dere, endlich der Ariftok rate als der Demo- 

• ■ 

Aber ntanebe Züge werde» natürlich 
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in einander veächmolzen , üuoA;4& ,crofs..das 
Eigenthum des Einen bey demritrnderfen" ^ 
dergen-offen werden. Bern und Fwybntg 
find beyde^ Aflftoksatieny .tbfr. die.Reg&J. 
rang vdri jenem ift mild;, gwft ,.. und m» 
für den: Rei«hen> zuweilen drückend , für die 
Ederen .VÖlkklaflen aber eihriternd und 
uroblthasug. 1 In Freyburg hingen ift BUjr 
iger und Landmann gepreßt» Die* giebtd«* 
gemeinen Berner ein fteyes und .uffcncs, &m 
Freyburger hingegen ein grdrücktes, fehlet- 
sehendes Wefen. So findet fich zwifchen Zü- 
rich und Bafel , welche fehr ähnliche Verfaf- 
fongen haben , doch ein auffallender Unte* 
fchied. Der Bafeler hat mehr Eleganz und 
Gefchmeidigkek, da. dem Züricher (befonde?» 
dem altardifchen) noch das altfchweizerifche 
anhangt} der letztere dagegen eine gewiffe 
Warme, die fich nirgendswo anders antreffe^ 
fceßt. Dies Feuer erfettt hier felbft den Reichr 
thum der Stadt, und es kommen durch daf 
fclbe manche grofce und edel« Dinge zu 
Standej .es erhebt über manche Vorurtheibfc 
a. B. der Neuerung, und giebt dem Geift* 
überhaupt mehr Empfänglichkeit lÜr alle? 
Gute und Schcene. Die Züricher find daher 

T4 



über ihre kedaechtlichwn Mitk«»tbnc übet 
ein halbes Iahrbpndert voraus; feibft der ge- 
. Weinfte Bürg« ift aufgeklärt und fie haben 
ftit langen Zeken in ihrer Mitte eine gute 
Anxihl grofser K<epfe und < brauchbarer Ge- 
lehrten erzogen. Per Hemer mahnet fich 
tuf der anderen Seite durch die Gefchliffenbek 
und das AdMche in feinem Wefen aus; er 
wichtet den Handel, er fueht den Ton eines 
Mannes von Stande, und da er, wenn er 
aus der Fremde, die feine Erziehung bar vot 
lenden follen f wieder zurücke kommt , keine 
beftimmten Gefcbsfte hat , fo widmet er fielt 
\>ü zu feinem Regierungsantritt dem allein^ 
gen Studio de* gefellfchaftlichen Lebens , der 
Galanterie und des hohen Tone*. 

Am wirkfamften und dauerhafteften ift 
^die Wendung , welche vermehrter Handel 
txnd Gewerbsfleifs der Sittlichkeit gietjt. Mari« 
<her Eindruck der herrfchaftlicben Verfaflung; 
*rird ga?nzli^b ausgetefcht , oder zum wenige 
Aen doch gemildert durch die $uf?erliche, 
*etftreuende Befestigung dea Verkehres ; 
da auf der anderen Seite die Despotie der 
liceheren Stande gemeiniglich die dadurch 

getheU^i 
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getbeilte Außncrkfamkcit der unteren Han* 
delnden .fcenuW, ihre Herrfcbaft um fo fetter 
zu gründen, So erhielt die Natur in allen 
ihren Schöpfungen eine bezaubernde Harmo* 
nie. Was das Gleichgewicht der allgemeinen 
Glückfeeligkeit in ihrer eigentlichen Grund* 
läge ftcett, ift zugleich ein Mittel, das Ge- 
fühl de« Verluftes und der Entbehrung er«* 

treglicher und müder w machen, 

• «»■«• * . ■ 

Selbft da, wo der Verkehr die Ein» 
wohner der Dcerfer , und des platten &ande s 
über die äattirüche angebohrene Sphäre ihre* 
Bodens hinüberzieht, fcheint auch ein eige* 
per Greift fich ihrer zu bemächtigen, der, 
ohne die Erwerbmittel zu verfallen , an aüen 
Vergnügungen der Stedter gern Theil neh- 
men will Dies ift z. B. mit Wettifchwyl, 
rinem Dorfe bey ZUrich, der Fall, deffen 
Bürger neben ihrem Landbau r für die Fabri- 
ken arbeiten, fich mit dem Handel befch^fti- 
gen, und auf dem See eine anfebntfche 
Schiffart betreiben. Pas hat ihnen mit dem 
Reichthume alle feine Kaprizen gegeben, wel- 
che, mit der Originalität ihrer angeftanrni" 
t«R Kultur yermifcht, zuweilen in fonder- 

T j bare 



bare Züge ausbrechen. Das Dorf felbft hat 
Konzertfarle und Zuckerbecker, und ße wut* 
den vor einiger Zeit eine Truppe Schaufpieler 
haben kommen laßen, wenn der Land vag t ei 
ihnen erlaubt hatte. ■ 

In alten diefen Mitteln zum Wohlftan- 
de liegt auch noch die letzte Quelle des Büri 
gerftolzes, der foeyKch-im Grunde weit an^ 
derer Natur ift, als der Nationalpatriorismus, 
lener erbittert die öemüther gegen e&iander, 
iridefs diefer im einzigen Zwecke des vatets- 
tendifeben Wohles fie alle freundlich und ver- 
traulich zuf&mmenhslt. Jener ift auf eint 
kleinliche Eigeofchaft feines Wirkungsfc&eifec 
«jrpicht, indefs diefer fie alle umfafst. Aber 
der bürgerliche Höchmtfth ift nicht nur un- 
vermeidlich, fondern auch nützlich, wo dar 
Staat fich felbft regelmäßig beherrfcht. f * 

Vorzüglich zeichnet Bern fich dtttclt 
diefen Bürgerftolz aus. Die Bargerfchaft dte- 
fes Kantons ift in einer fo glücklichen Lage* 
dafs nur fehr wenig dazu gebeert, ihr ein 
gutes Fortkommen im Staate zu verfchafferu 
Eine Menge von Stellen im Lande, auf die 

fit 
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ifie alleinige A'nfprLtehe hat, n&hrt jeden nur 
etwas Erzogenen , und dem g&rizlich Herun- 
tergekommenen entgeht doch niemals die lex- 
te Zuflucht in einem Btirgerhospital. Die« 
giebt ihnen, nebft der Schwierigkeit für 
Fremde, das Bürgerrecht xu erhalten, einen 
tfepublikahifchen Hochmuth, der lieh oft in 
(ehr eigenthümlichen Wendungen seufsert. 

Dleftr ift indefc ein um fo rechtmäßige- 
res Eigenthum von Bern, 4*' wenig Republi- 
ken eine fo vortheilhafte Einrichtung haben/ 
dafs mit einer Reihe großer ariftokratifcher 
Handlungen der alten Gefchichte, die dem 
unteren Stande' .gefährlich drohen > noch im« 
mer ein Geift des Patriotümus fich verbindet, 
den alle Erschütterungen des- Luxus nicht ha- 
ben fteeren keennen , und der nicht nur dfeh 
Bürger, fondern auch den blofsen Untertha- 
nen des Staates befeelt. Nirgends in einem 
Lande der Welt befindet fich der Bauer allge- 
mein be(Ter, kann weniges durch kleine Ab- 
weichungen von den Landesgefetzen ge- 
drückt werden, und feinem Erwerbe ruhiger 

nachgehen. 

■ 



Däs Bürgerrecht ift in diefer Republik 
•übrigen* fo fcbwer zu erhalten, dafs man da*. 
¥on in Iahrhunderten kaum tinig« ßeyfpi^l« 
hat ; aber wenn der NicbtbiUger keine Aar 
iprüche auf die Stellen de«: Standes macht, 
«fo bedarf er zum Betreiben feines Gewerbes 
oder Handels gar nicht derfelben. Eine Men- 
• ge Fremder leben hier ohne daffelbe in einer 
guten VerfafTung, da hingegen in andern 
Kantonen, z.B. irv Bflfel, nichts voflirgend ei*_ 
nem Vertriebe vorgehen kann, ohne ein Biu* 
get zu feyn, oder fich des Namens von ei- 
THem Bürger, zu bedienen. 

Alle diefe einzeln auseioandergefetzten 
Eigenfchaften des Bürgers der Schweiz bilden 
feinen ganzen Charakter. Simplixitart, der 
rHauprgrund derfelben , nimmt alle anderen 
Tugenden, Muth und Scharffinn, Vater- 
ilandsljebe und Bürgerßolz in fich auf , um fie 
zu einem entzuckenden Ganzen zufammen- 
zufchmelzen. In den künftigen Kapiteln 
über die Lebensart und den Wohlftand des 
Landes werde ich nöchmals eine Entfaltung 
deflelben in feinem Umfange verfuchen* „ 

Achtel 
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Achtel Kapitel 



► * TT 

Anlage zu den Wiffetrfchaften und 

Künflen. ' 



i . «■ • 



Es'ifi fo lange noch nicht her, dafs 
man die Schweiz in Rtickficht der Geißesbil* 
dang und Aufklärung gsnfclich verfchrie* 
Man vermifste da« Gebildetere und Humane 
in ihreit Geiftesanftrengungen* welches man 
tu fodern anfing, jemehr der leichte Ge* 
fchmack der Franxofen (ich Europas bemäch- 
tigte , und fah übet tfie wirklich oft giganti- 
fche Grcefse ihrer Unternehmungen weg. Es 
ift ein 2üg in ihrer Natiönalgelehrfamkeir, 
noch weit mehr, als in der dadurch berufenen 
deutfchen, an allem txx hangen, was fleh 
mit Mühe und einem Aufwände von Gelehr* 
fairtkeit nur ausführen liefst. Lediglich die 
fpfctere Verengerung ihres Bandes Und Um* 
gängs mit Prankreich hat auch diefem T heile 
folicur Und eine Ründung gegeben > weiche, 
i befcn- 
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befonde« in der fr an zxs fifchen Schwei* , bft 
die Nationalfeinheit Galliens Übertrift. 

Di* KohfHtution der Rantöh* fcheint> 
wie ihre Lage, hierauf wieder empfindlich ein* 
zufließen. Wo man freyer denkt t und fielt 
um den Gang der alten Sitte Weniger küm* 
inert, wird man auch duldfamer gegen ein* 
ander in diefem Punkte, nachgiebiger, em* 
pfenglicher. Wo die Regierungsfonri in et* 
rem minderen prjicke und grqefseren Wohl* 
ßande Veranlaflung giebt zu den ftillen Freu- 
den des Nachdenkens , hauslicher VerfchJof* 
fimheit, unbefangener freyer ' Mittheilung, 
wo man denken und fprechen kann Uber 
alles, was und wie man will, da erheitert 
(ich der GedankenumlauC, die Kultur wird 
allgemein, man nimmt von allem Fremden 
das Gute und Brauchbare an. Und wo noch 
Handel und Wandel daiu kcemmt, um im 
veranlagten Umgange mit dem Auslande die* 
fen Umtaufch tu erleichtern, da fchrcitet man 
in allgemeiner Volksauikterung mit Riefen» 
fchritten fort» 

i • H' ftf » • 1 

• .. » » 
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-ui, ai ln Zürich bcfondnt fcheint diefec 
grafsere iGeift der Mittheilung : herrfchender 
tofeyn-, als in deö andern Kantonen, beton* 
ders aber in Bern. Die* Bewohner von jenem 
bei? etwas das den Fremden anziehet und 
ihn inniger feffelt* indefs. der Berner ikb nie- 
mals ganz vom Stoke der Ariftokratie lofsxvr* 
machen im Stand« ift, aber unter allen . Fein* 
faeiten der «ufseren Politur fidi weniger ganx 
mittheilt , und vollkommene Mittheilung . fo* 
deren kann« Zürich ift daher in der foli de- 
ren Art von Kiritur ^wth den anderen Ver- 
bündeten zuvorgekommen und begiinftigt» 
feit Jahrhunderten fchon , iaft alle Künüte tind 
menfchliche Erktnmniflfe lediglich durch die- 
fc EnipfaengÜchkeit iür einen Ideen wechfeL 

Mit den allgemeinen Fortschritten der 
Aufklärung ift es indefs in der Schweix nicht 
fceffer, als in andern Ländern der Weit; 
Man : weidit niemals gern, aus dem sngea 
Kreife gewohnter Gebrauche heraus , und die 
Reform fcngebohrener Idten ift auch Wer un- 
ter allen die fchwierigfte. Als man die elen> 
de Ueberfetxung der franxcefifchen Pfalrtien 

in Bafel durch die weit beflere des < Prof. 

\ • 
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Spreng* ettetien wollte* geriethen die Ge- 
meinden^ in eine fo bedenkliche Gehrung-, 
daß man froh feyn timfste, das Projekt auf 
eine gute Man Vet wieder aufgeben t\X kcen* 
iien. So mufste man ebenfalls in Bafel da* 
Vorhaben fahten laden * die älte Bafeler Uhr* 
die eine Stunde früher geht i als alle andere 
Uhreft iii de* Welt ) fcu reformirert, weil die 
Bargeschäft und befanden, die Handwerke* 
fich durchaus dagegen etklartert* 

Und doch, (bcht ttiaii, beföhderi tri 
großen Stedten, fich »lirti^hlig lu vetfeineten. 
In manchen, felbß tabrikftöedten de* Schweif 
befchfcftigt man fich ungläüblicb. tritt de* 
Lektüre , und es < $iebt dtfelblt t*feg*fcll* 
fchaffeft und Lefebibiiothekert. Alle Öetteif 
int Allgemeinen > Weiche de* Waftrenüm» 
ttttfch mit dem Geifte mehmet Länder Ver* 



1 













*■ * *i * 

Nirgends herrfcht aber , dein VoftheÜ« 
der Lage gemaefs» ein« allgemeinere Äufklff* 
rung» als lü Genf» nirgends eine folche Aus - 
Wahl, ein ib. fönet Gefchmask in der tek* 
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tllrt. Die Gründlichkeit in der Auswahl der 
letzteren hat zugenommen, feitdem man init 
deuteten Ideen fich vertrauter gemacht hari 
«ine grofse Anzahl dafelbft anfeffiger Frem- 
<len f hat manche Vorurtheile erwifcht odet 
«mfchsdlicher gemache, die fiingebohreneit 
felbß aber ;fterad«n VorfteUungen freundlich 
erefnet. • • i "! 

► . • t » r | 

• . Ueber die Allgemeinheit der Ä"ofkfc> 
rung difponirt allein dk Sraatsverfaflung eii 
nes jeglichen Kantons. Wo fie milde uml 
frey, dem Landmann viele Quellen und 
Hülfsmirrel zum Nahrungserwerbe giebt, ver- 
Hattet? fie' ihm auch eine greeßere Mufse zum 
Selbftdenken. Wohlftand und üeberflllft 
find die Wiege des Genies. Aber man roüfs 
-einige Muhe haben, fie zu erwerben. Arbeit 
übt die Knefte und vervielfacht die Ausfich* 
ten Die Kantone, welche ohne (Te für 
den Mitbürger Sorge tragen , wie die meiflen 
katholischen^ begünftigen Trägheit und die 
WS dkfer entftehende Gattung allgemeiner 
Verderbnis. 

« 

... \ - ' > * \ 

iBandl.Th.x V Di« 



Die Schweizerländleute haben zuweilen 





w 


o 





feiten die betten deütfchen und tranzcefifchen 
Schriftfteller an* Man hat von mehreren vor» 
täglichen Kcepfen unter ihnen gehcert, die 
(ich mitten, felbft aus drückenden Lagen her- 
yorarbeiteten* Seibfttdas Nationale erhd-lt dann 
einen lieblichen Schwung. Man keimt den 
philofophifcben Bauer, der fich aus allen fei- 
nen niederfehlagenden Befchsftigunge^ einen 
(Grad von klarer Vernunft erwarb, der die 
Gelehrten mitten im Schoofse ihrer Schxt2C 
d Hülfsmittel befchawnt. 



» > » » 



Es giebt in der Schweiz ZunfrgenofFen, 
yon deren Kultur man in keinem anderen 
Lande einen Begriff hat. Dies röhrt aus der 
Ucfache her, dafs man das Handwerk nicht 
als «ine Befcbsttigung , der man fich ganz 
widmen müffe, föndern zum Theil ials ein 
Mittel eines ficheren &ahrungserwerbes und 
den Anfang eines polttifchen Lebens anflehet. 
Man trift daher hier in den feinften Gefell- 
fchaften Handwerker, welche darin; den Toa 
angeben , wie Leute nach der Mode fich tra- 
fen, und felbft in ihren Gefprschen eine 
. ; • wahr- 

a 
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nahrhafte i aus anhaltender Lektüre gezogene 
Unterhaltung geben. Es ift in den Republi- 
ken nichts feltenes, daß ein Gerber, Fleifcher, 
"Becker tetc. Präsident einer geheimen Kam- 
mer ift, während dafs feine Leute unter fei- 
ner Aufficht, das Handwerk mit der mceg« 
lichften Sorgfalt forttreiben, " * * ■ 

€* * • «* » • • 1 

• *,„•'-'» , « t 

Es ift ein Eigenthum aller Länder von 
der Natur der Schweix, von der eigeneta 
Fettigkeit itores Körperbaues, dals in ihnen 
vorzüglich der gefunde Menfchenverftand ge- 
deihet. Alles wird auch in den Theilen d*r 
Eidgenoflenfchaft von ihm bezeichnet; kern 
Land befitzt «ine fo kernhafte Denkart, und 
noch weniger die fefte Unwandeibarkeit m 
den Sitten > welche fleh fo lange unter allen 
Reizungen des Wohlftandes in ihrer Simpli« 
tiitaet erhalt Der fchweizerifche Landmadn 
blickt nur auf das Wefentlithe, ünd vielleicht 
3us dem Grunde, weU *r fie nifcht achtet, 
ngt er fefter an Gewohnheiten Und ihm be- 
quemgewordenen Gebrauchen. So kann idet 
geluftde MeitfttahvättÄnd, deft tftan ge- 
'tytehnlich als allen Vorurteilen fcechft 
feindfeelig anflehet* die Quelle «iner fcheiii* 
' % Vi bzvm 

■ -v 
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.baren Hartnäckigkeit werden, fie beyxu- 
. behalten. . . . . ; 

r 

, ^ Auch fchienen fich die Schweizer an 
diefejn gefu]f)4«n Menfchenverßnncje, welchen 
täglichen Lebensbefchsftigungen immer 
hervorbringen od«; doch am meiften befccr- 
dem, eine lange Zeit genügen lallen 
wollen, und nur die Vermifcbung mit 
Jhren feineren Machbaren machte fi ? e auf den 
oM/mgel an |\ultur der anderen Geifteskrefie 
.mehr aufmerkfam. Vorzüglich jene grcefse- 
~ m Stsdte daher, welche gemeinschaftliche 
,BediirfnilTe , die fich nur dy,rch eii^n wech- 
^lelfeitigen Umtaufch befriedigen, laflen^ der 
fremden Bildung früher und inniger näherte, 
fingen feit der Zeff an, ihnen ganz eigen- 
stimmlich zuzugghfErep. Die milirserifche 
Verbindung mit Frankreich vermehrte d|e 
Veranlagung, und bald ward eine tiefe 
Kenntnifs der Sitten des Auslandes Ton der 
Gefelll'chaft. . . ' 

' • J . * t 

» 

So cehoert es in vielen., Stedten von 
Rang, wie z B. in Bern, nun zur Vollendung 
einer guten Erziehung, den juqgen Adel, 

. wenn 
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wetm ■€* kaum aus der Scfrale kommt, in 
fremde Kriegsdienfte zu fchicken. Dies ift T 
einfe Haüpturiache des franitefifchen Toner* 
däfelbft, und- gelegentlich' T der Sitten verderbt 
njfs in den hoeheren Stenden. Das gefelligeb 
L*ben erhalt zwar dadur&r eine uriehdliah'i 
htiehere Politur; aber die Gebräuche nehmend 
dadurch zugleich eine fo galante Wendung'»* 
dafs man : keins der artigen Latter dafelbli: 
izt vermiffen wird. % r ± f * 

Zur -Vermehrung da? V\usfchweifungfen * 
in diefer Hitfficht trageri ftlbft mehrere mit 
der Staats verfaflung ftlbft verknüpfte Umft*nVi 
de bey. Hierzu gehceren die Vorrechte des 
Adels, und die Gewißheit^ rtoelche er hat» 
feine zerrütteten Finanzen durch obrigkeidi^p 
che Stellen oder gute He jr&then wieder wtri 
Ordnung zu bringen. Eine gute Landvog^b 
tey ift, wenn er wahek, immer im Ktnterk* 
gründe deiner Auslichten* hey deneri cr,~jliej 
Iahre feiner Verwaltung hindurch , Standes« ; 
mseflig leben und noch / eine* beträchtliches , 
Summe zurücklegen kann. * l / 

, * i ■ / * . .. "• 1« 

a. 
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I • . ? ► « ' ' *. • 1 

V } E« 

« 

Digitized by Google 



. , Es ift hicrbey zu erwarten, defs die 
hceheren Stande wenig von der eigentlichen 
Gelebrfamkeit wiffen. Das Studium , welches 
die feinere Welt nothwendig mache, ver- 
drängt die ftaerkeren Anftrengungen jener 
fehr leicht Allenthalben gebeert fie nur im- 
mer dem Mittelftand zu, und ift erft zu einem 
tynterlcheidungszeichen von diefem geworden, 
fangt der erfte Stand bald an , es 4ls eine Eh- 
renfache anzulehen , lieh abfichüich *nk allen 
cmfteren Kenntniffen und jeder tieferen Wif- 
fearfchaft nicht mehr xu befchsftigen. Hier- 
nach mu£s ficte tiachmals der Stande herr- 

■ * 

f chende Erziehungsa?t richten. , , 

. In der Schwei* ift diefe folglich nicht 
aHemhalben die roUkoiwmenfte. Aufser Eng- 
land hat kein Land föi viel PenRonen iür Mbed- 
cheir^nd ztfnrTheil auch f ür Knaben , als 
die^S(Aw*iz,^abi!ies 1 .fich gleich auch, nicht 
Jed^n/sn tefct, dafs fie fich ni/^eadi in einer 
g«e&e«jti Vollfcamiiefiheit befinden. Vor- 
lü^lich ' viele undb vorzüglich -gi«e : giebt es 
im Waatlande, wohin man ferne 'Rinder der 
Erlernung des Franicefifchen wegen am lieb- 
ften fchickt. Viele Einwohner von Laufanne 

• 7 befchsf- 

Digitized by Google 



befchiftigen (ich lediglich mit diefen Anftal- 
ten. ■ 'Da fie > hier grofse G^fellfchaften befu- 
ehe» welche durch den maniiichfachen Zu- 
flufs v<Ä fremden um ft^intereflanter wer- 
den , fo erhalten fie hier meiftens eine ganz, 
vorzügliche Bildung. Die Manieren der ho- 
hen Welt, Gefchmack und. Fertigkeit in 
fctoawitri ICdnften , und da* ' Talent , fich in 
die Menfchen zu tagen; r Diefe Vorzüge ei* 
per gtoe&fcren Bildung aülseriialb 1 der Varet* 

* 

fiadt leuchtet felbft den unteren Stenden fö 
merklich ein, dafs die Handwerker aus enft 
fernten Orten för eine Zeitlang ihre Kind* 
gegen einander vertauschen. So fchrckt der 
Bafeier feine Kinder nach Genf, und dicfef 
hingegen die feinigfcn nackBafeh 1 , ' 
\ ...... 'V • . . • 1,4 ' -1 <' if 

Aufser diefen im ganzen Lande zei- 
ftreueten Peäfipnsanftalten hat jeder Kanton 
noch feine eigenen ceffentlichen Schulen für 
beyde Gefchlechter. Man kennt fchon hin- 
reichend für das weibliche die vortrefliche 
Tcechterfchule in Zürich, für des männliche 
die Litteralfchule in Bern. Selir viele und 
ausgezeichnet vollkommene Anftalten in den 
Waiienhxufern faft aller Kartone bereitet 

V 4 vor* 
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rorztiglich den Bürgerftand auf $n$h hohen 
Grad von Aufklärung vor. Nur mangeU ea 
im Genien noch tür die vornehmeren ^laffen 

der oberen Schweiz an Unterweisung. 

, ... 

- \ 

^ . Die Schweiz hat von jeher Koepfe vc i 
erften Range hervorgebracht, die, ungeachtet 
des Mangels an Hilfsmitteln, Werke lieferten, 
deren ein Jedes Land mit Recht üch rühmen 
dürfte. Hallersv Zimmermanns, Lambert^ 
vaters, Sulzers, Gefsners , Bodmers Schrit 
ten find zu bekannt. Und auch in den Wit 
fofcbftften , weiche ein tieferes Studium er- 
federn, hatte fie von jeher vortrefliche M*n- 
nejr; einen Forer, Frowin, Lanz, Murner^ 
Roding, Geyriaeiis, Butlinger, Heidegger, 
WettAein , Lavater , Tobler, Hefs, Pfennin- 
ger, Meifter etCi , in der Goitesgekhrluit ; ei- 
nen Euler, Bernoulli, Merian, Lambert, Be- 
guelin, Krou(az, Routteau, Sulzer, in der 
Matlumatik und Philofophie; einen Bodmer, 
Haller, Gef&ner, Salis, Bronner etc., unter den 
Biebern \ Araarbach, Waldkirch, Bochat, 
Goldaft, unter den Rechtsgelehrten; einen 
Gefsner, Haller, Tiffot, Bnuhin, Zimmer- 
mann etc. unter den Airzten; und endlich 

welche 

■ 
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deiche' tikfchkfosfwfiiur ! einen Guilliman, 
Hottinger-, Laufer, Füfslin, Siminler, Mei- 
fter , Mtilter , Tlcharner , Tfchudi etc. "•"'« 

' ••«•! » • i 

Schon in den älteften Perioden hatte 
iie bekannie Sitte der Mufen. Die im achte« 
und neunten Iahrhutidert durch ihre Gelehr, 
famkelt berühmt gewefene Äbtey von Si. l Q&* 
len emhseit 'viele Berfkmtfchier diefer früh er- 
leuchteten Zeiten. Die Biblibrhek befi'tzt 
noch ixt einen Schatz an Manufkripten 
grofser und cfeutfcher Reformatoren, und aufser 
dielen noch eme beträchtliche Anzahl klaflii 
fcher Schriftfteüer> von denen vorden Zeiten 
des Konziliums zu KoniHnz, wo märi fie 
borgte uYid nicht wiedergab, noch ein an* 

fehnlicherer Vorrath vorhanden war. 

fi ' • » 

Indels kann man nicht leugnen, dafs, 
Ungeachtet der für die Kleinheit des Landes . 
fehr beträchtlichen Anzahl von Uhiverfitaeten 
(in Berti, Bafel, Zürich, Laufanne, Genf, 
St. Galten- -etc) die vielen gelehrten Gefell* 
fchahen und Ribliotheken (in allen jenen 
Stscdten) die Hülfsmittel zum Studiren von 
Wiffenfchaftea (die* welche das Vaterland 

allein 



allein angehen » ; ausgenommen) , - \4och, noch 
ixnepdlich befchrspkt, find. Iene großen 
Mxnner büfjeteq ficji .entweder *y| . anderen 
Univerfitaeten oder in der Abgezogenheit ihres 
^a^e^iinfpers;.,^^ .Ri^otheken : g^^ n we- ■ 
nig. bi$ in dte ^nenerenjZeitep hinauf * uad die 
^kn^mien flehen W*x dem $t#gk# you 
Mängeln, welche ausge^eifihnetfe Bü- 
dang ihrer Zq>günge t>l Avit : &tt r W*g*n£<&& 
ten behindern. :i %: ; { m!At u^ s 

Die ÜniyerGtef xu Bafel hat z. B. 18 
Lehrer, eine nach Verhsitqifs Studenten- • 
menge fehr grofee A^hl, die, aus Sechzig 
bis ftchxig beftehet und vielleicht, ^eit mehr 
noch einfchmelzen wurde, wenn picht die 
Ungarn hier eine befondere H$de, Stif- 
tung befefsen. Diefer Verfall der Uni- 
yerlitat und Gelehrsamkeit rührt mit da- 
her , dafs man auf einer Seite alle Staatsaemter ' 
erhalten kann , ohne a*if die gewöhnliche Art 
ftudiert xu haben, ,und dafs auf der anderen 
jeder, welcher der Univerfitaet lieh widmet, 
alle Anfprüche auf eine Regierungsfteile ver- 
liehft. Dies fetzt jene einer gewiffen Verach- 
tung aus , welche dadurch noch . heeher 

w*chft> 
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wccbfc dafe i; man : die geritten Privilegien der 
Akademie «gliche noch «inzufchrsenken be- 
mühet ift, die Lehrer fchlecht befoldet , (da 
eine Steile wenig über .3 - 300 Thaler ein- 
tragt), .und daraus nichts Wefentücbes zu ih- 
rer Unjerftützung thut. . 1 

I • . f 1 k ' a ** • » >«* — 

t , il* \ .»'•-» • ' • : ' ■ . . - . y . . \ ' « »• 

• r Hierzu gehteren noch einige Gebrau- 
che, nAch, denen man bey der Profeffuren- 
befetzung.,*esfehrt. Für eine erledigte Stelle 
fcpla:gt:.map drey, Kandidaten vor, welche 
dann unter einander lofen muffen; und. da 
•lies um/, ein.*- foiche Stelle lieh bewirbt , was 
nur feinep .Univerfiuetskurfus gemacht hat, 
fo gerathen die Stellen oft in lehr fremde 
Hsnde, und die Profeffur der Botanik feilt 
nicht feiten: einem Mathematiker, und umge- 
kehrt, zu. Da überdem alle Aemter nur Barr 
gern der Stadt zu Theil werden ktennen, fo. 
find Berufungen aus der Fremde nicht mög- 
lich , wenn fie ^uch anlockender waren. , , 



An de* geringen allgemeinen Gelehr- 
famkeit ift auch die Natur der Verfaflungen ^ 
fchuld. Alles hat in republikanifchen Staa- 
ten nur den einzigen Zweck des Antheilneh- 

mens 
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rriehs an der Regierung. ' Man verhachlfefligt 
x alle«, was nicht ? dahih unmittelbar leitet, 
Kaunl der Schule nothdürftig entronnen, 
fchickt man in den l gtt>ildetern Kantörten den 
Tüngling auf Reifen, um den fremden Tön an- 
zunehmen , und fich in feiner Bildung; vollen- 
den zu laflen. Man mufs fich frühzeitig ver- 
heyräthen, und dann für das Unterkommen 
ftiner Familie forgen. Dies Latffen und 
Streben laefst ih ' den heften- Iahren ^vtnig Ge- 
danken aufkommen, welche dafr ftllle Stu- 
dieren befördern ktefmten; itian kommt zu 
früh unter Vettern und Bafen , und wird von 
dem Strome der poKtifchen Welt jeder Luft 
und Mufse zu gelehrter Arbeit beraubt. " 

Alle Volks - und Iugendlehrer ftehefi 
fich iiberdem in der Schweiz aufserft fchiecht ; 
ihre Zahl hat fich unmerklich vermehrt, 
ohne daß der Fond zü ihrer Befoldung zuge- 
nommen h2tte. Die kleine Stadt von St. 
Gallen hat 27 Prediger, und feine Schule mit 
einem Rektor und acht Unterlehrerri befetzt. 
Von allen diefen hat nur der kleinfte Theil 
ein anftsendiges Auskommen , und durch ihre 
Lage von allen Hilfsmitteln zur Gelehrfam- 

keit 

/ 

« 
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Jkett wie,abgefchnitten, kennen fie nichts 
thun , um ihre Stelle mit Ehre zu bekleiden, 

* \ •. v * 

oder durch fchriftftellerifche Arbeiten fich ei- 
jien kleinen Nebenverdienft zu verfchaffen. 

■ 

. r * * * 

m , -» * ^ 

. , Indefs wirkt die Verfaffung und Frey- 
heit der Schweix, auf manchen wifTen- , 

^ fchaftlicben Zweig ganz eigentümlich. Kein 
Land in der Welt hat fo gut von feiner Stgats- 
yerfaffiing unterrichtete Bürger, und nirgends 
find die Belehrungen , die man felbft von den 
unterßen Volksftenden empfengt, weniger 
zu verachten. Alle KJafleh der Nation .fte* 
hen befonders in demokratifchen Kantonp 
einander naher, und felbft in ariftpkratifchen 
muß der Adelftolz fich nicht feiten zu einer 
Aufklärung des Bürgers in feinen Gerecht- 
famen herablaflTen. . 

» • * 

t* « * * • 

Mit jedem Iahre vermifchen fich die 
Kenntnifle der einzelnen Landftriche mehr 
einander. Wo man fonft nur deutfeh fprach 
jind las, fühlt man der franzcefiTchen Litte- 
j-atur fich Jchon geneigter, und in der roir?j& r 
nilchen Schweiz, wo man gar keinen deut- 
r fchen Schriftfteller, als etwa Geßnern in der 

Huber* 

- 
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Huberfchen Ueberfetzung, kannte, verfchlingt 
man felbft da$ Antigallifchc, Die Liebe zü 
diefer Lirteratur und Gelehrfamkeit ift in Genf 
feit' einiger Zeit beträchtlich gediegen, und 
felbft ,bis xum Enthufiasmus. Man bat izt 
"deutfche Hofmeifter, deutfche Gefellfchaften, 
deutfche Lefebibliotheken . und fchoa wer- 

den die deutfchen Handwerker hier den fran- 

• 

zcefifchen wegen Güte, und WohlfeUheit ih- 
rer Arbeiten vorgezogen. In den oberen 
Kantonen, z.B. in Bafel, hat (ich diefe "Kennt- 
nifs der auslsendifchen , vorzüglich der deut- 
fchen Schriften, zwar früher aber immer 
doch, nach Maafsgabe der Nachbarlchafr, 
fpaet genug fcftgefetzt. Man hielt fich da- 
felbft meiftens lediglich an franzcefifche Lir- 
teratur, und unter den gebildeteren Stenden 
war jeder wirklich eine Seltenheit, der einen 
deutfchen Brief fehlerfrey zu fchreiben im 
Stande war. Izt aber hat l man unvermerkt 
die Leichtigkeit und Frivolität des franzoefi- 
fchen gegen die fchwere Soüdim des deut- 
fchen ausgetaufcht; aber ich getraue mich 
nicht tu behaupten, ob immer mit unbc» 
fchrcnkteta Vortheile* " 



Digitized by Googl 



- -1 " 

30t 

« 

' Es giebt fchwerlich einen fichererrt 
Maefsftab, wie hoch und in welcher Art Ue 
allgemeine Kultur eines Volkes geftiegen ift> 
.als die Spraclie. Sie ift mtht nur ein Abdruck 
des Volkskarakters , fondern auch der Volks* 
denkart. Denn die Wendung einer Redens- 

art bezeichnet immer die Natur des Gedan- 

• * i < » * ■ 

ken?. 

Die Vörfchiedenheit der Pro vinien , aus 
welchen die ' Länder der Eidgen offen beste- 
llen, machen die Mundarten natürlich auch 
abweichend. * Aber es ift in der That auffal- 
lend , dafs man beynahe von Sitten in Wallis 
bis zum Bisthum Bafel eine ganz gerade Li- 
nie ziehen kcenhte , wekhe in diefer Rück- 
ficfajt Helvetien in zwey vfcrfchiedene Theiit 



abfonderen würde. 4 v 



Die deutfche Sprache befindet (ich aus 
demfelben Gründe hier in einer feltfamen 
Verderbniß ; befonders in' denen Strichen* 
wo fie der frarizcefifchen Grenze fich nähert. 
Sie wird hier nicht allein in x3er Veränderung 
der Sylben, welche der- Schwerz eigen ift, 
gebrochen, Sondern mcfh fclüebt ihr auch' 
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ftanzcefifche Wahrte tin , deren deutfehe Be- 
deutung man übrigen« gor nicht verliehet, 
Dies ift z. B, in Bafel fehr merklich der Fall, 
Nsher dem Waatlande erlifcht fie unvermerkt 
in das Gallifche, 4 wie im Münftcrtliale, wo 
naan ein klägliches patois. fpricht. ; 

Ieder Kanton hat faft feine eigene Spra- 
che , einen fchlechten Dialekt des Deutfchen, 
der an den Grenzen in die Sprache der Nach- 
hareq allgemach und durch Raubheit und 
^ationalausdruclfe immer unverftendücher, 
erlifcht. Dagegen wird er nach J)euifchland , 
&u reiner und gefchmeidiger. . / „ 

» • ♦ • i 

* • y » • 

# 

Die ganze abendtendifche Sthweiz bey- 
nahe fpricht eii} : aus lateinifchien, deutfehen. 
und celtifchen Wcertern zufammengeflicktea 
patois, das faft im ganzen Waatlande allge- 
mein herrfchte, und wieder nach Maafegabe 
der Kantone mehr oder weniger Anmuth befitzt. 
Nach Bafel herauf ift es harter, weich und 
angenehm in Frey bürg. Die Lieder, welche 
in diefer Sprache hin und wieder in der 
Scbweu gefangen werden, find nichts weni- 
ger als unangenehm. Die Sprache hat zu «i- 

ner 

* 
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per rnüfilfolifchcn Bildung Anlage; fie hüpft 
lind ift in jeder ihrer Beugungen frcehlich, 
eine Natur . welche fie in dem Ümfaoge mit 
-wenigen anderen gemein, und in der unge- 
bundenen. Entftehungsart ihrer Tcene unter 
einem frohe^i \^olkc ihren Ox ^d hat« _ ^ t « 

V» 

Die eigentliche Schweizcrfpröche ift 

übrigens vidlelcht die achte deurfche und 

» * . • . • . 

zum Theii die wahi'e tittfeclififche. Iri 
DeutfcWand felblt ift fie nachher gebildet, und 
durch zahllofe Veränderungen und Revolu* 
tionen endlich ^u demjenigen geworden, wat 
man hochdeutfeh nennt. Dals fie mit der 
1 tngfifchen fehr -vieles gemein bat,* ift viel- 
leichv ein BeWeis, für ihren idt&drGfcbea 
Urfprung. ' ; 



Im All gern einen betra eiltet, bat fie «ine 
Energie und Kurte, die In der deutfehea 
Sprache fieb Dicht uberfetten iaefst. Setbft 
drückt fie Begriff? ans, wofür tmn im deut- 
fchfcn k-ein Wort befitzt. Von *inem Ortew 
-den ein fon'ftiger Aufenthalt intereffant ge- 
macht bat, faßt fc. B. der Schweiber mit 
crofser Starke; der Orr kcipielt midi an. Vom 

<D ...... . i . »-.»'. - - ' 

«and I. Th, i, . X «inet» 
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einem der (ich mit alten Weibern und elen- 
dem Gefchwactze untetWlt, fagt man: er 
muhmelt. Es ift mir "übrigens unmeeglicb, 
mich hier mit einer weitläufigeren Auseinan- 
derfetzung diefer Angaben zu befaffen. Diefe 
Eroerterung trift man in jeder Reifebefchrei- 
bung an. 

> ., Ein Land, das fo fehr im Grunde noch 
mit feines Bodens eigentümlichen Bedürf- 
niffen kämpft, Isefst feinen Bewohnern felien 
eine hinreichende Mufse, um die feheenea 
Künfte zu einer gewiflen Hcehe hinaufzubii- 
den. Die Witrerung ift fich nicht gleich ge- 
nug, das Klima noch t.u rauh, um mehr als 
4en Gewerbsfleifs zu begünftigen. Aber die- 
fer ift in der Schweiz zu einem erftaunlichen 
Umfange getri^en. Befonders die Oberlxn* 
der fcheinen gebohrene Künftler in der Me- 
chanik; und ich werde unter , dem Kapitel 
von der eydgenoffenfehen Induftrie auf Bey» 
fpiele hiervon zu verweifen im Stande feyn, 
die jedem anderen Lande diefer Lage und 
Umftamde vollkommen frepid find. 1 

Der hartnackig« Fleifs, welchen die 
Schweizer auf mechajiifche Kunftwerke zu 

ver- 

Digitized by Google 



verwende^ 1 im Stande find, ift befonders 
merkwürdig. 

Das bekannte Werk des General Pfyf- 
fers ift in diefer Hinficht das Einzige feiner 
^Vrt. Schon feit mehreren Iahren klettert er 
alle Sommer in den Gebirgen umher ^ und in 
Gegenden, die vor ihm nur Gemsjseger er- 

, (liegen. Auf diefen Zügen bat er immer ein 
paar Leute bey fich, welche ihm die Inßru- 
mente zum Zeichnen und MefTen nachtragen, 
und endlich zwey Ziegen, welche er benutzt, 

, wenn ihm der Proviant ausgegangen ift. Oft 
hat er von nichts, als diefer Ziegenmilch ge- 
lebt. Er mifst nun forgfeltig olle Seiten der 
Gebirge, nimmt fie auf, bricht von der Stein* 
art Exemplare ab , und mißt ihre Hcehe. 

Zu Haufe fetzt er dies wieder in einer 
eigenen von ihm erfundenen Klaffe zufam-. 
men. Alle Berge find in ihrer verhsdtnifs- * * 
muffigen Grcefse, die heechften betragen ohn- 
gefehr einen Schuh« Die Gegenftande haben 
ihre natürliche Farbe, und find bis auf die 

• 

verfchiedenen Holzarten der Wilder und Bu- 
fche, bis auf die Flüffe, Brücken und einzel- 
nen Haeufer, vollkommen ausgedrückt» 

X 2 Herr 
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Herr Exchawßt in Genf hat , di^s Werk 
vortreflich nachgeahmt. Das glänze Thal von 
Charaouni mit allen feinen Bergen, Glet- 
fchern, Waeldcrn, Orten, Wiefen, Flüffen, 
Barchen und Brücken ift auf diefelbe Art aus- 
gearbeitet. Der Grund dazu ift Holz, in dem 
alle Gegenftcende genau ausgefchhitzt werden. 
Das übrige ^yird durch leomponirte Mafien 
nachgeahmt, die Gletfcher durch zerftofcenes 
Kryftall etc. Und dös Ganze diefer Arbeiten 
hat eine vier bis fünfflüffige Lxnge. 

v 

Nur einige bildende Kiinffe werden 
außerdem hier von der Natur des Landes, 
und folglich von dem Gefchmacke der Ein- 
wohner befördert. Unter dielen ift die Ma- 
krey eine, die man vorzüglich in Schutz 
nimmt. Nicht allein hat die Schweiz mehre- 
re grofse Kiinftler, den originellen Holbein, 
einen Füfcli, Gefsner etc., in ihr hervorge- 
bracht, fondern fie fcheint felbft eine Vergnü- 
gung der heeheren Stande auszumachen, 
welche vortrefliche Dilettanten darin aufwei- 
fen kann. -Zürich befonders hat mehrere 
Maler befeffen, welche einen hohen Grad 
von Vonreflichkeit .ganz allein aus fich felbft 

her- 
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hervörarbeifen: ' VörzögHch abefr ift, der Na-* 
mr . uni dem ^fonderen ReTie des Landet 
gemsefs, die Landfcbaftsmalfcrey die Gattung,' 
worUuf dk meiften, urid zwar mit ausgerech- 
netem <Sewinnft für die Ktmft , verfallen. 

^Aipfch' die Glasmalerey Imt hi ^er 5 
Schwöb berühmte Mfcißef 'gehabt , untSr de-' 
nett^teoBbaöl- Turneifer j Michael - Mtillety 
und Konrad Geyer, ausgezeichnet hervor- 4 * 
tagten.* Bafel befitzt gemalte Fenflerfcheiben 
eines vorzüglichen WertlW von dem erftern. 
fot aber fchetnt diele Ktmfty welche im fünf*" 
zehnten riqd fechstehnwii Iahrhundert ki -dÄ^ 
Schweiz den ^hoeehften Gipfel erreichte J ftft 0 
ausgeflogen za feyn. < * 7 

In Rückficht der W^fitckerlfafi-'Gnä' 
Merlii ' BIstref vorzüglich gefchatzt. Martf* 
findet in ihnen durchaus das-Tigeiwhühiliche > 
aller Schweizerlandfchaftdn- Wiedel 1 , von den" 
cfchäbenftein Ausfichten der. Gletfcher Ws auf* 
die ftill* tind fanfte Majeftet der Seen Ühd r 
Fiaechen/ Nurift dieFarbengehung (Herker ids" 
irf der Natur-, und dihet ünWahf ; feine Fer-' 
nen find zu ßark markirt, und mit zu -vtetemf 

X} Detail 
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Detail verfehen. Dies trennt ^n Hinftr- 
grund nicht genug vom Vordergrunde» uod 
diefer hat zu viele Theile , um picht zu dem : 
Ganzen abzudeichen. Aufserdem itt die Ma- 
nier aufserft lanft und getellig, Im Ganzen 
verfolgt diefe Kunft, unter den Htenden noch 
mehrerer Meifter von Rang , den Gang der 
Malerey. Landichaften und maierifche 
Ausfichten machen ihren Hauptgegenftand 

ÄUS. * • - 

.v «■. , I 
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Medailleurs hat die Schweiz mit Ehre 
aufzuweilen. Dfljjier in Genf bat auf Fleuri, 
Pope, und Montesquieu drey vorzügliche Me« 
dailleij geliefert. , Unter allen ift . aber Hedlin* 
ger> als der erfte bekannt. Seine Münzen find 
durch ihre Schcenheit zu einer wahren Selten« 
heit geworden. Aufser der grofsen , welche 
B^nj den fremden Abgefandten bey ihrer Ab- 
Teile zu verehren pflegt, hat er noeft eine 
iflit dem vartrefliqh ausgedrückter* gelichtet 
eines alten Mannes geftochen, zwey mit feinem 
Brpftbilde , a«f einem Revera mit einem Tifch 
lind einem darauf gefteliten Spiegel, \*nd auf 
d$m anderen, 'mit ^eincr Eule, einem Helme, 
Schild und Speer, 



•rf «\ * i • . 
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Die . Bildhauer ey hingegen ift qur noch 
2U einer geringen Ausbildung gelangt, uj\d 

4 

.die vorzüglichfte Arbeit, t die fie heryorge* 
bracht hat, ift das bekannte Grabmahl zu Hin* 
-delbank von Nakl>. das er -der <5attm feines 
Freundes* des Pfarrers Langhans fetzte, wel- 
che am Morgen des Ofterfeftes , das ihm eine 
neue Beziehung gab, in ihrem erften Wo- 
chenbette ftarb/ " ' " 

Dies Denkmahl ift von Sandftein ge- 
hauen, ein einfacher, nur mit wenig Sinn- 
bildern der Auferftehung verzierter Leichen- 
ftein. Der Stein ift aber geborften , und die 
Mutter mit ihrem vom Arme fich hervorarbei« 
tenden Kinde, fucht die Riffe zu erweitern« 
Ihr Geficht foli ähnlich feyn, und fteljt ein 
entzückendes Bild dar von frohem Erwachen 
und lnfser Hoffnung. Die Brüche des Stei- 
nes find bis zur Tsufchung natürlich gear- 
beitet, fo dafs man mit Recht auf den Gedan- 
ken fallen kannte, er fey wirklieb vorher 
% zerbrochen gewefeiK 

X 4 Witltnd 
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• /KeW'befingt dies Melfterfiuck fthr 
mftlerifch:' - • * *S 

Seht, wie vomDonricrton des Weltgerichts er- 

! _ ** " * 'V » weckt 4 *;t - * ' 

i » Durch den aerriff'nen Eeb r > de*, «Ließ» Wua- 

l Die feheenfte Mutter fich aus ihrem Staub er- 

• hebet; 

Wie den verklärten Arm Unfterblichkeit be- 

ebetf 

Wie bebt vor feinem Stöfs der leichte Stein 

••"••* - . zurück t ' ' 
Wie gtenzt • die Seeligkek i'chon ganz in ih- 
.v • , rem Blick! 
r Ihr • triumphirend Aug', im heiligen Entzü- 

ck^n* 

Scheint den enthüllten Glanz des Himmels zu 

erblicken; 

*' Der Scnrphmcn 1 Lied rührt fchon ihr lau- 

• fehend Ohr;. 

Ein junger Engel flehwebt an ihrer Bruft emper, 
4 Und dankt ihr izt 2uerrt fein theur - erkauftes 

Leben : . 

# „ 

Der Wandrer fiehts erftaunt und fromme 

Thrxnen beben 

Aus dem entzückten Aug r ; er fiehts und wird 

ein Chrilt 

Und fühlt mit hoTgem Schau'r, dafs er un- 
. - ' ' fterbüch-ia. 

Die 

f 
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^ : Öle flS^fttetfin der Schwefe nach kei- 
ite'betrechtiiehen FortfQhrirtfc gemacht. Große 
KornpttHiftfeh 4i« fie niemals herVorgebttüife 
DaWiflTffites Klima im Manzen zu tnröhs die 
Äufinuntefung zü gering. Der Hiaupthtfnjr 

in derf^ehf'faefclir^nkt^fi^'meiftens auf di^ 
rührenden und einfache*^ Melodfea, welche 
die Stfittmung des ganzen Landes will] utt# 
\tf eklfe : auch -das Herz fö ünfwiderftehlich^e'- 
loüberm 'Kun-ftliche Singer find df* gar nicht 
j» HattfeT'^d-die Itehfö 4er B*tierrt r x«It> 
iiufser der Harmonie des Gefangen Wefiig von 
anziehender Lieblichkeit. 

" ' r " Tb r. : >,..,^ -;< : \\ . 

Selbft ' in dem Obertanfte der Schweif 
wo die Rüttür fofcfl doch 'zii Haüfe ift v Wl« 
x. B. in^ferfeiv findet man 'aiv Mufik nur wfr- 
l^ig .€efchlt1a^k. , ' Die Wlmerkonzerte find 
fthlecfit befetzt, und werdeti «oeh fchlechtetf 
befucht.' Ienes ift immer -eine A»nau$bteiblichö 
Folge von diefor, fobald da* Publikum , wie 
hier, die Magerkeit derf Bildungen ' be^ ' 
ftimmr. Fm: durchreifende Virtuofen ift fei- 
ten eine erträgliche Ernte zu hoffen. Selbft 
die Anftalten , Ssrie etc. find nicht - fonderlich 
tinkdeßd, ^ 0 

X $ ' Unter 
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... .• Unter allan fcbxenenJKUnftfi» ift" indeli 
die Baukueß Hl der Schweiz; noch am weüften. 
ziurikjk, Bern ha« zwar angefangen (ich; 
dütch artige Gebäude zu verfchcener#n , . aber 
alle neuen Anlagen tragen ein sengftJicbes 
Gepräge von noch zu repüblikanifcber Sim- 
plicitxt , und die Hütten der Bauern wiffeti 
gar nichts von hollsndifcher Fettigkeit. 
Alle« fcMnt nur npch auf das erfte Be- 
d'urfeift berechnet , und ; felbft ein leicht 
aMobringender Grad von Bequemlichkeit 
ift noch feiten. 

s ' 9 I * " * t *■ 

Auch ift die Gartenkuttfl in der Schwefe 
pdch nicht hoch gediehen*, noch gqnz fran- 
ztefifch , und fleht mit den prachtvollen Na-* 
turfzeoen in einem feltfamen Abßiche Di? 
Verbindung diefer beyden UmftVud^ Jft um 
£o wunderbarer. Aber der geringe Hang zum 
Spazierengehen i und die Leichtigkeit ihn 
außerhalb einer Verzahnung, <k4efflipher und 
gefchmackvoüer . befriedigen zu ktennen, 
fcheiht eine Hauptfach der Vernachtefli- 
gung aller Kunftanlagen zu feyn. Es geheert 
fchon. ein l>hr hofrer Grad eigentümlicher 
Volksautkljerung dazu, die Szenen, der Na- 
- £ tur 



Digitized by Google 





1 




2 


J 





gen xu nutzen. ■., 

Eine Ausnahme von 4ilfem fonft,aI|gfrr 
mein in der Schweix herrfchenden fchlech- 
ten Gartengefchmack machen ihdefs die eng- 
lifchen Anlagen tu Arleskeim, die, in der 
glücklicKften Gegend und mirteh im Schoofee 
der bezaubernden 6egenftaende gelegen, 
alle Vortheile haben, fie mit Gefchmack zu 
einem Gänzen an -einander zü knüpfen. Man 
kann diefe Anlage aber eher eipe deutiche alg 
tin* fcbweizerifcbe nennen. { 

Es fehlt der Schweiz überhaupt an ei- 
ner Lenkbarkeit und Biegfamkeit in den Ge? 
fühlen, welche des Gefcfcmackes eigentliche 
Grundlage ausmachen. Es mufs fich,, unj 
den bildenden, Künften - eipe recht fchcepe 
Blühte xu geben, ein. frqeblichet Leickfßun, 
«Jen Helvetien mit feiner Bedürfnifslotfgkeit 
niemals erzeugen kann, mit Aufmunterung 
gen der Sinne und finnlichen Genuffes ver- 
binden^ weiche fie nie darbieten und niemals 
befriedigen mag. Ein warmes, fich gleiches, 
woüüftiges uud fchwelg^rilches Klima , eirj 

reicher 
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fÄfch'er' Bbdeny «n- anhäritenae^'Ftuet^ dfr 
Seele , f^ioene Geftalten aller Gattungen firid 
die erften Foderungen des Künftlergenies 
und nur Italien kann darauf antworten« 
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* » 
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E s ift eine ftirfsfc Freude , welche eben, ; 
weil fie zu den reinften gebeert, (ich immer 
heb erhalt , <fie "hinterlaflerien Sparen grofser 
IfTinnef äuftöfammelri, und mit ihnen tieft 
tu vereinigen, aber « ift nichts mehr, als 
fcitf Tribut der Dankbarkeit , den man ihrem 
Be^fpieie fchüldig r ift , fie in einer* Zeichnung 

fctifammenzufteliertv nWt J welcher maft auf das 
Gefiifil feiner Zeitgeriöflen gern wirken- meeetr* 
f<£" Ueberhaupt nun vferbliihete Jahrhunderte 
wieder aufzuwecken, ift eine Beftimmung, 
welche den Zauberftab des Schriftftellers ehrt, 
wenn er fie auch in ihrem eriofeheneh Glänze 
nicht ganz wieder vergegeimirtigen köennte: 
*' lWt " Die 
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Die vorigen Kspitd gabön eine Dar- 
ihfllung ^erfch weil erifchen Kultur; es lohnt 
lieh der Mühe, fowohl.die kräftigen. Anto- 
gen zu entfalten, mit denen men hier geboh- 
ren werden kmn > den Geift , mit dem fie be- 
feelr, die Glückfeeligkeit , mit der fie das Le- 
ben wieder mit dem Xeben ausfohnt, und 
Empfänglichkeit mit Genufs; als : auch die 
Gegenwirkung diefer Bildungen auf fie feibft 
xu berechnen. Man nenne mir aber eines an- 
deren, als Roufleau f s, Leben, das allen diefen 
Federungen naher entfpraeche. > 

Man erwarte hier indefs kein« L*bens- 
befchreibung Ronffeaus. Der beftimmte Raum 
diefes Werkes ift zu fchr befchrankt, um 
grofsen Gemälden eirfen Platz verftarten zu 
keennen. Man erwarte auch keine Zeich- 
nung, die fich an feinen unermeßlichen Ver- 
dienften ujn Zeit und .Nachwelt veriuehr* 
Eben weil fie grofs, weil fie unermefslich 
find, mag man fich auf fernere Zeitalter ge- 
dulden, wo man die letzte Bewegung, wel- 
che fie dem Erziehungswefen und überhaupt 
4ier Aefthetik der Gefühle gaben, in einem 
neuen Strome verfchwinden iieht.. Ich be- 
kenn« 



kenne mich hier als Roufleaus Freund , und 
' Bekenn tnifs deutet die Grenzen diefes 
Opfers hinreichend an. • r 

- . ♦ , , t ! i • r* • » « i- • < * 

Aber weil ich ihm fo herzlich, -fb innig 
Freund bin, und mit einer Warrme an ihm" 
hange* die in meine Empfindungen ver- 
fchmölzen-, jedem Schick fale meines künfti- 
gen Lebens, jeder Revolution meiner Vorftel- 
lungen , ohne von ihnen etwas zu befürchten, 
ruhig entgegenfieht, moechte ich auch meiner 
Zeit fein Andenken rein und geläutert erhal- 
ten. Indem ich durch die Schilderung leiner 
Tugenden , feiner Sch waermerey für alle« 
Gute, durch fein zartes Gefühl, feine Liebe 
und Freundfchaft ihm vielleicht Verehrer ver- 
fchaffe, mcechte ich ihm auch fo gern durch, 
feine Menfchlichkeit Freunde verbinden, durch 
feine Schwachen die empfindlichften Seiten 
des Herzens berühren, und alle* Menfchen 
(ich ihm verwandt fühlen machen. Nichts 
feflelt fterker, als eine gleiche Stimmung, 
Das Herz, dem die Leiden nicht fremd find, 
fchmiegt lieh allem Kumtrter aufser ihm , und 
felbft feinen traurigften Folgen für die 
Menfchlichkeit freundlich und liebevoll an. 

Nichts 
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Nichts hat überhaupt feinem ceffentli- 
chen Karakter einen dauerhafteren Schaden 
gethan , als die ungemeffene Bewunderung, 
womit man ihn fogleich nach feinem Tode, 
im eigentlichften Sinne zu verfolgen anfing. 
Es liegt in der menfchlichen Natur, immet 
von einem Extrem auf das andere zu fällen. 
Sobald feine Konfeffionen erfchienerc, fah 

* 

man feine Sinnesart zu entbleist und. zu be- 
greiflich, um (ich nicht in allen feinen Illu- 
fionen auf einmal getseufcht zu erblicken. 
Der Halbgott erfchien hier als ein einfacher 
Menfch und ohne Sonderbarkeit mehr. Man 
überfahauch das Gute, da man (ich dezu 
geftimmt fühlte , nun von , feinem Begriffe 
recht viel abziehen zu müffen. Die beyden 
letzten Theile fetner Bekenntniffe vollendeten 
endlich das Werk. Izt find feinem Namen 
nichts übrig geblieben, als die Ehre der 
Ruhmfucht, einige fchcene Auftritte des 
menfchlichen Lebens, und nur wehige 
Freunde. 

» * 

Aber eben die beyden letzten Theile 
feiner Bekenntniffe, die ihm in den Augen 
feiner nu&ftcn Freunde foviel Schaden gethan 

haben, 
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iabeti, haben meiern Herzen ihn noch wer- 

• ;$her gemacht. Dbfer Lebe nsweisbeir 9 welche 
zwar -den .G^nufs 4er Einbü^nngskraft und 
Reizbarer Emp^nglichkeit unwiederbringlich 
zerßeert, aber lic um fo mehr reinigt^ diefem 
Gewinnft an klaren Maximen f wejcber.nach 
dem Verlufte des Ideals, (ich <£er Vernunft 
um fo waer^ner aufdringt; diefer Menfchen- . 
Jtenntuifs, welche man, voa den Bekennt- 
jaifTen einer eröffneten Seele ^geleitet, gleich- 
fam aus fich felbft und um fo angenehmer 
hervorholt, tefst fich eine innige Theilnah- 
me niemals vertagen. Der Gott zerrann vor 
'> uns, aber ein Bruder ift uns vollkommner , 
.an feine Stelle getreten, f ; . 

Die fpseteren BekenntniiTe haben auefh 
*ioch vor den prftefen den Vorteil vpraus, dafi 
£e diefe noch glaubwürdiger machen. Die 
•Schilderungen jene^ , jugentlk^en , Sponpung, 
welche fich jedem-ßefühle muthfilen muisten, 
fchienen nur ein fanfter und hdtere^ Traum, 

* 

<ier uns unwillkürlich fortrifs. Die Melodie 
Jfeiner Vorfleliungen , de*.yZa^^ feiner 
Sclnwermerey., das ftiile Feuer, der hcimli* 
<ht Bezug einer B^ierd^^Ruhe 

und 
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und heiterer GlUckfeeiigkeir, felbft der trügt 
Friede kcennen *u der Hcehe erft nach einer 
Menge von Begebenheiten gelangt feyn, wel- 
che wir hier nur in ihren Spuren wiederer- 
kennen. lener Genuß, fo wie er ihn mit fei- 
nem Iijnglingsalter verbunden darftellt, war 
das Refultat mehrerer Erfahrungen, einet 
längeren Lebensdauer, denen er das Ange- 
nehme und Lachende in dem Augenblicke des 
Zeichnens entwandte, um fie in den erften 
Zeitpunkt des Dafeyns überzutragen. Diefer 
war nicht' fo, wie er ihn fchildtrt, fondern 
er fchildert ihn, wie er denfelben (ich fpa>ter 
«ls genoffen, einbildete. Die Mühfeeligkeiteft 
und das Elend eines jeden Tages werden durch 
neue Schmerxen verwifcht; aber das Ange- 
nehme erhalt (ich in der Zurikkerinnerung. Et 
fah feine lugend als eine verlohrene feelige 
Vorwelt an, an der er, rein und unkcerper«. 
iich herumfchwsermend, wie an einem golde- 
mn Zeitalter hing. s , 



... i 



Die erften Theile feinet ßekenntnifle 
, fcheinen auch , wirklich einem vorigen Lebeft 
anzugehören. Nichts findet man davön in 
feinen fpa:teren Schidtfalen wieder j keine 
«andI.Th.3. Y Spur 



Spur jener Offenheit , jener ifcrtltchetl Weich- 
lichkeit, jener Nachgiebigkeit, die ihm aus 
einem Arkadien angebohren zu fcyn Tcheinen. 
Eine futchtfome, fcheue, menfeheftfeindliche 
Düfterheit bot fie verdrängt, und RoufleaU 
ift nicht RoufleaU mehr. Aber keihe Revo, 
lution irt der Welt gefchieht in ihrem Inneren 
ploetzlich. Diejenigen Umftsende, welche fie 
immer weiter zu entfernen fcheinen , bereiten 
fie oft iangfcm und um fo lieberer vor. m 

m 

Wenn es Uberhaupt mfegtich wscre, 
tnit ungefchwffchter Wahrheit die Gefühle fei- 
ner lugend im (parteren Lebensalter (ich* wie» 
derzuerinrteren , fo würde man (ich über dU 
Gefchichte der Seele manches gröfsen Mannes 
Weit mehr im Reinen befinden. Aber der 
allein fchon flille Flufs Voriiberfchleichender 
Stunden > Wenn fonft auch kein entfeheidett- 
der Unfall mit der- ganten LebensWeife aüch 
die Vorftellungen abändert, Wsfcht die er« ; 
kältende Seele von allen Erinnerungen rein \ 1 
immer nach Genufs und Glückfeeligkfeit hä- 
fchend, fammelt fie nur frohe Und freundk 
the Augenblicke zu&mmeft , die Entfernung 
Vi Zeit und Raum belebt Und malt du 

Sch*- 
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Schcerte noch lockender aus, feine verhaßten 
Seiten., vergehen oder koloriren ßch andere* 
und fö ift tun Ende jener Nachgenufs, defc 
Iagendjahre 'gebildet, welcher tneiftentheils 
früh fich OiU: der angfllichtten, beklommen* 
ften Sehnlich* fcür&ck nach ihn«n , verbindet. 
Was je<t$r dftm Glücke d$t Gegenwart finft 
lind lächelnd hintrügt, tühli man wiedei; 
durch diefen (ich gewaltfam «myogen. 

m 
• 

Man fiefct ** tmn «her, wie wenig 
Wahr die Darftellüng diefes. Zeilpunkte« fryft 
kenne. Alle diefe haben nur ein einziges 
^Mufter, nach dem fie (ich bilden i Unfchuld 
Und niemals getr^btfti Ffohfiön; ujp4 *U* 
Gemälde der «rftett Zeitalter fehefl f£flf*n«j 
tfet gleich* Ein enta'uckqndes Nichtsthui* 
wird über alle «rnfthafcejft Regungen Herr* 
die kumtneriofen Stunde im fchcenen Genuf$ 
feiner hoechften Exiftem yerfchlingen mit flac- 
kern Eindrücken nUe AöfeH* des Trübte», 
Und man freuet fich feip# tebens, ohne ei- 
jcentlich weder ditf wwh feine Freude iw 
fühlen. War au$ (fem Strohe ins Land de? 
Zukunft gßworjfen Wird, find nur Annehm« 
Uchkeiten tpi 6aoft des Qlusk«i. r Die Sr? 

Y t xiehung 
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aAehung liegt in den Umftenden mehr ab 
in den Menfchen , und man wird das was 

man feyn foll, ohne zu fühlen wie. 

„ • * ... 

Was die Menfchen in jenem Zeitpunkte 
auf die Erziehung wirken wollen , müffert 
fie den Umftamden anvertrauen; Diefe be- 
mächtigen der Empfänglichkeit (ich weil frü- 
her und gewifTer, als die unmittelbaren Ein* 
griffe des Willens, und alle Ereigniflfe der 
Zukunft werden von dem erfteri Stoße dia- 
fer Zufeile abhängig. < ' " 

. Die Stimmung , welche Roüfieau von 
feiner Erziehung erhielt, findet fich in alleri 
Zufammenfetzungen , und Lagen leiner Ge- 
fchichte auch auffallend wieder. Ohne lieh 
von einer dichterischen Einbildungskraft be- 
geiftert zu fühlen, welche zur Bildung und 
Ausfchmückung ihrer Gemaclde fich nur vor* 
der Laune und von unwillkürlichen Einge- 
bungen leiten tefst, müfste er immer erft 
durch den Aniafs eines empfindlichen Eindru- 
ckes aufgefodert werden, fich ihm tu über- 
laffen, alle zufällige Wahrnehmungen zu 
fammeln, uad feinem jedesmaligen Bedürf- 
^. ^ «». • niffo 

» 
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nMS gemsfs zufatfimenzuftellftn. Nie «Sndet 
man daher jene Bilder und Rührungen in 
feinen Arbeiten den Kreis der Pafslichkeic 
verlafien, feine bildende Hand fchaltet übet 
einen nur geringen. Reichthum von Bildern 
und: Vorftellungen mechänilch künßljch, und 
verdeckt in iiner Fülle ;von aeufseren Wen* 
düngen die innere Kargheit. Dies gieht fei» 
ner Sprache die unendlich ftnfte undHeblk 
che Ruhe, welche fleh des Lefers mit Gewiis* 
heit bemächtigt. In einem befchra?nkten aber 
weiten B#te gleiten langfein feine Empfin- 
dungen hin , und ehe man *s WÜ, jSftdet 
man fich an feine Gedanken mit Bluroenket-t 
ten geheftet, die er nicht wieder aüfleefst, als 
bis er felbft ermattet. ; ; , 

-«» • *• « 

Iene Schlaffheit, welche feine lugend 
fo unthamg macht , welche, ohne Arbeit, ge* 
koftet zu haben, fo früh fchon nach etfiem 
Ruheplätze herumziehet , fteefst in feinem 
ganzen künftigen Leben.auch an die kleinfle 
Schwierigkeit an* Er verfeilt von einer Ar- 
beit zur anderen , weil er die jeder von ihnen 
angeheecenden Hindernifferiich bicht.zu über* 
-winden getrauet. Bald fehen wir feinen 

Y } Wunfch, 
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Wunfeh, als Mufiker fieb Ruhiu und Brodi 
au verfchafftn > bald fpielc er Scfiach, und 
endlich geht er als Gefandfcbaftsfekret^r nach 
Venedig, Ih jedeih findet feine Furchtfam* 
keit etwas mißliches, feine Traegheit etwas 
knfteeffiges. Kein Traum findet Geh realtfirt^ 
«nd Tcrirre Hofnung Erfüllt. Unauihcerlicl* 
mit vergangenen Zeiten befch*ftigt> mute er 
den Genufs der Gegenwart und du Ahndung; 
4# Zukuft rertjelTen. 

'Hin neuem SchriftfteUer *) bit *s mk 
überzeugendem Scharffinne 'bewiefcn, dal* 
RotifTeaa ^ein g^böhrenesKüflftler - Genie war* 
TAat -allen feinen Talenten, 6e*nüth$gab*n* 
Launen und Eitelkeiten ; aber mir fcheinen 
die Eigenfchaften deffelben, die uns darauf 
führen ,**rft fpgter entwickelt. Es waren in 
früher lügend nodi andere Talente, vnÄ 
«w^r felbft folche in ihm, die dein Hange zu 
(jtar Künft geradezu entgegenarbeiten; abfct 
dfe ftille bftigu%'*u einer wollüftigen, duret* 
trithw geftemeh Ruhe , welche xiie Verz^rte- 
langen feiner erften Erziehung nährten* 
-führte ihn felbft unter den fanften Traumen 
• • • .; . ■ : \ lein« 

von R&ndohr« 
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feiner: Seele zu der Ausbildung ' jeher Wertig- 
keiten, dir^n der Kiinftler bedarf» Vertan- 
gen nech friedlichem Öenufs fchliefst die Sin- 
ne unvermerkt der Wahrnehmung von Schorn- 
heit uadGMÜe auf; der teffige Müßiggang 1 
Jührt «in leichteften aut bequemen Erlernung 
kleiner mecharitfcher Ranfte, zur Uttum« 
des gtülrebiden Schatffinnes und lufammen* 
fctxender «ad «usdwaemder Einbildungskraft, 
der Mangel an jeder anderen Befchajftigangj 
and die Langeweile iur Geduld in der Aus- 
ftthrurig. Seine Art tu arbeiten, fein« 
«ufserfte Sörgfamkeit in der Auflicht übet 
die kleinften Verhadtnilfe feiner jedesmaligen 1 
Pefchsfrigung, der Zug, dafs et immer, iira 
%\x arbeiten, von einem angreifenden Gegen- 
ftande aufgefodert werden mufste, felbftdie 
fpaste Entwicklung feines Genie», liegen fchon 
in der A« feiner Sei bftewtenung vorbereitet. 

Er kopirte nachmals Noten und Schriften mit 
tben der Geduld, er verrichtete mit eben der 
Sorgfalt die kleinften mechanlfcberi Arbeiten 
im fpateren Alter , mit der *t idie Trauma 
und Befcbsftigungen feiner lugend lufein* 
jnenfette und ausmalte. 

' ♦ 
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Die ftille Sshwermuth , welche *hn fo 
ganz eigen bezeichnet, das ewig brennende 
Verlangen nach einem ruhigen Phettchen, wo 
er in feffellofer Mufse feine Stunden- verträu- 
men konnte , ift min ähnliches Refcjltat feiner 
«rßen Qefchichte. Wie es diefe ohne Wtder- 
Ipruch zeigt,, fo. waren diefe Traume im An- 
fange mehr lacfaend-und heiter als . düfter; 
nur nachher, gewannen fie jene ,'fiibmerzüche 
Punkelheit. Da er immer nur ein Sctoefer- 
leben kannte, wo jdie Menfchen mit. ihm ganz 
»ufammentrafen , den nemlichen Empfindun- 
gen nachgingen und ganz in feinem be- 
fehrankteh Gedaokenkreife, fo wie er, fich 
glücklich fühlten, fo fprang er in Ipsteren 
Iahren als diefe Ahndungen der Zukunft 
fich durch ganz entgegengeftzte Erfahrungen 
geftcert fanden, zum Gegentheil über. Er 
hatte noch 2*1 wenig gelebt , um dies Extrem 
mildern au k.'wnnen, und da jbm v *ll« füfse 
Bilder der, j»gendfl"che{j,Schw*rmeiay entwen- 
det wurden^ »füllte er ihren Pht* mit trep- 
eigen Vbrftellmig^ ans, j^-dje ihn etn un- 
«ürtftigesj; Scjiitkfel ; nicht. allmsWig geieitet, 
fondern die ihm Unglücken*. Vorbereitung 
«ufdrang. Der fchmale Kreis feiner Erfahrun* 
5i;l . i ' gen 
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gen verleitet ihn überhaupt* fcin ganzes Le- 
b*n hindureU zu fo gewitf*men Sprüngen, 
und mön fleht ihn von einem sngftlicheii 
Schwanken iiwifchen weyei* Grundfetzeji, 
welche ; er beyde gecn begünftigen meschta, 
unaufhörlich -zerrüttet... 

• » • t ■ • i 

*r» * ' '» r • Ii MV • i I ' ' ' i 

.; AU* feine nachhangen Schickfale und 
Unternehmungen ernährten diele fchwerflifc- 
tbige Neigung. Die Ritzende Arbeit beyna 
Notenlchreiben , und ftlbft dös M^chaniiche 

* 

4iefes t (5flfch«ftes, , welcbes der gereizten Phan- 
tafie bald -einen gremenlofen Tummelplatz 
auflchüafitry der Drang ^der ymftaende K; wel r 
che ihm Aufopferung mancher lieben J?e r 
quemlichkeit erbot, um reinem Geifte endlich 
«einmal einen feften bürgerlichen Standpunkt 
7$. geben,; die Notwendigkeit fich bey tau- 
fend inneren und: ^ui^en Anreixun^en zum 
gefellfchaftlichen Leben von den Menfchen 
loszumachen , um von feiner Hände Arbeit 
in Unabhängigkeit lebeiv zu kennen, und 
jier daraus nachher : entftehende natürlictie 
Hang zur Einfaipkeit;, r alles drückte feine 
Seele mit einem Gewichte nieder, das fie nur 
feiten w«der emporzuheben vermochte. 
.„ r Y 5 * Indefs 



!nd*fs ersteht der glücklfehe Lebaw. 
«genufs in tiefer Rube. und ttsißger Betrach- 
tung Wieder, ibbald er n«? etfft wieder tübh, 
4x habe fich ihnen' mehr geri*hett. Naci 
«de* vor^eblioben Steinigung xu: *H(«4er»- T«|. 
vers , woran Therefe, der es 4o*©<*tfe aioht; 
gefiel, wohl fchuld feyn konnte, nahm er 
WrSt. Petersihfel hn BieferTee {ahrfcußucht, 
•brachte hier , wie er uns felbft erzählt* Vwtf 
Monate damit hin, Mußk und ffafaife 
dividieren , mit einem umgebüfldwfcrt'SiWke 
»üf die Baume tu -klettern, und »fem« Obft 
Telbft 7u brechen , Kolonien vöÄ>Ka»minch«A 
■auf die kleine kilel tu fuhren , oder fieb mit 
■gen Himmel gerichteten Augen «uf dein Rüi 
■cken in einen Kahn m legenV»nd fich ffi 
f. an« Stunden bis tief ih die Nacht, • auf detti 
See von der Willkühr des Windes und det 
Wellen umhertreiben *u laßen. 

l Ii ,J *■ — 

„Wenrt "d*if Abend kam, «■ fegt er," 

• ■ * 

-vertieft ich die ' Anfrcehen der Infel, und 
Hfexte mich an dastJftr des Sees m t*£end et- 
'-nem heimlichen Winkel ad* denSlmd wieder. 
Ijas-Gersufch der Wellen, uhd ditHinrtihigt 

Bewegung des Wbffers Wchiftifctte all*'***- 

.... i * / 

j 
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ife Sinne» und Hefsen in meinem Hatten 
keine andere Unruhe ankommen, foodsmi 
machten, dafs ich mich in entzückenden 
^r^nmereyen verlohr, in welchen die Nacht 
tnich, ehe ich es ielbft bemerkte, oft über* 
rafchte. Das An - und Abprellen der »Flutfy 
daa anhaltende, Ruck weis verlterkte Ge-, 

4 

l*ufch drefer Bewegung -gib feinen Augen 
und Ohren ohne Unterlaß Eindrücke \ ur$ 
diefe Eindrücke vertraten die Stelle innerer 
Gefühle, die während meines Himraromens 
in mir erlofchen^ und ;wa*en zureichend^ 
mich mein Dafeyn mit Wohlbehagen empfing 
den %vl iaffen , und der Mühe des Nachden^ 
kens xü aberheben. Von Zeit %m Zeit ftie^ 
gen in mir fchwache, augenblickliche Be- 
trachtungen üb*r die Unbcftsodigkeit der 
Jlinge diefer Welt auf, woran mir die Ohe*, 
ßaech«* des Waffers ein ßild darbot* Aber die- 
fe flüchtigen Eindrücke erlalchen -gar bald in 
der Gleichförmigkeit der ununterbrochenen 
Bewegung, auf welcher , teh gleich fam hin- 

r ^ 

fcliwehte, die mich aber ohne alle th;etig$ 
Theilnahme meiner Seele, -dennoch fo ange-> 
nehm feilhielt, dafs ich mich ungeachtet der 
Aufforderung der Zeit tfnd des verabredeten 

Zei- 
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Zeiehehs, dennoch nicht ohne Muhe von 
fentOrt lo&reifsen. konnte. " — 4 

5. V Noch lebhafter ift dies Gemdide an ei- 
ner änderen Stelle , die ich hier mit feinen 
Worten herfetzen will : " 



«i« « » » «. * * 



„Quant le lac aghe he me permettait 
£pas la navigation (fein* obenerwähnte) je 
„pafiais tnon apres -midi ä parcourir ivfcle ~ 

^ m'ajffeyant-tanröt dans les ire'duits les 

„plus rians et les -plüs folkaires pour y iSver 
^'mon aife, tafttöt für les terrafles et les ter- 
^tres pour parcourir des yeux le fuperbe . et 
„raviflant coup-d*oeil du lac et de fes riva- 
„ges, courronnes d' un cote par. des mon- 
*tagnes prochaines, et de Tautre elargis en 
„riches et fertiles piaines dans lesqueHes.J* 
„vüe s' etendoir jufqn'aux montagnes bleuä- 
^tres plus eloignes, qui la bornaient. En Cor* 
^tant d'une longue et douce reverie, me 
, f voyant entoure de verdure, des fleurs, 
„d 7 oifeaux et laiffant errer mes yeux au loin 

1 

„für ]es römanesques rivages qui bordäient 

» 

r une vafte etendue d' une eau claire et cryftal* 
Hjltne; j'afllmilaiß 4« mes fiftiön* tous ces 

aima- 
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^nim&bles öbjöts, et me trouvant enfin rame- 
>,ne par degres a moi-in?me, et ä tout-cfc 
i,qni m'ehtourait, je ne pouvots marquer le 
^point de föpftration des ficlions aux reelites, 
„tötit toüt concourait e'galemem ä me rendre 
»chere la vie receuillie et folitaire que je me- 
„nuis dans ce beaü f^jour. Que ne petit- eile 
„renäitre encore ! u (rüft er endlich aus), Que 
„ne puis je aller finir mes jours dans cette 
„isle cherie, fans en relfortir jamais, ni ja- 
>,mais y revoir aucun habitant du continant 
»qui me rappellat le fouvemr des calamite's 
„de toute efpece qu' Iis fe plaifent a raffem* 
»bler für moi depuis tarit d'annees 1 4< 

> In diefer Gefchsfrslofigkeit ghubte et 
feinen hcechften Genute zu finden , aber der 
heitere Ton der Seele ,* welcher eigentlich nüt 
ermattende Gefchaeftigkeit im vollen Umfange 
und mit Datier beglückt, ho?rte bald wieder 
auf. Er fchwaermte allenthalben, von feinen 
eigenen Bildern geftcert, raftlofs umher, und 
tiberall pafst die Stelle feiner Heloifi auf ihn : 
„Thor! wo flieheft du hin! das Gefpenft ift 
„in deinem eigenen Herzen ! " — 
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Indefs traten xür Verftkpt^üiij - fdnef 
Inneren auch noch die fcüfceren arngftlichen 
Verb*lrnifle feiner Häuslichkeit hintu. Seine 
Therefe, «in doch nur.*, und befondefs. nach 
dem Verluft ihrer jugendlichen Anjfrutb und 
Unbefangenheit > Welche ihn züerft feflelte, 
heechft ünbedemehdea Gefchtepf, hatte ihn 
dieter Umfende »wegen zwar im Anfange ih* 
rer Verbindung hinreichend tu Unterhalten 
vermocht. Ihre fcnft* Nachgiebigkeit paftre 
x\x feinen Schwärmereien* ihre Schwache* 
die fieibm ganz at&hmiegte , w« Be4Mnjfc 
für fein* Begierde fish miautheiien , Freu 
Vort Waren* hatte ihn an ein weibliches. 
Ten gewohnt, das ihn vertog; aber auch un» 
ter den reitendßen , einfac]$Un<fonijtfen frö- 
her Sinnlichkeit und wahrer Geifteserhebung, 
mufste ihn doch dj* Vergangenheit fcuweilea 
an das mahnen, was »hm von feiner Vtteo 
Geliebten iür feinen Enthufiasrous wiedergege- 
ben war , an ihren reinen Sinn , an ihre eni* 
Stackende Ueppigkeit und an die Wolluft de» 
Umganges, d*r alt* GtfÖesfehigkeiten dürch 
Aufmunterung bebt und verdoppelt* 



Zwar 
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ZW*r fagt er, er habe die erften fech* 
Iahte des Umganges mit ihr die vollkommen, 
fte hamsüche GiückfeeKgkeit gelchmeckt« 
„Das Hert metner Therefe war das Hert eines 
„fingeis; Untere Zuneigung wuchs mit unfe- 
„rer Vertraulichkeit) und wir fühlten von 
„Tage tu Tage mehr, wie fehr wir ftfr einan- 
der gefchaffen waren. Wenn unfere Ver- 
gnügungen beschreiben liefsen, fo wür* 
„den fie durch ihre Einfalt Lachen erregen. 
„Üofere ein&men Spaliergange aufser det 
„Stadt > wo ich einen koftbaren Aufwand 
„von acht bis zehn Sols in irgend einem 
^Uendlichen Whrthfcbaufe machte; unfere klei- 
nen Abendeflen im Räume vor meinem Stu- 
„benfenftet, bey welchem wir, einander ge- 
genüber > aü! xwey Fufsfchemeln fafien, die 
^wir auf einen Koffer, geftellt hatten > der ge« 
„rode die Breite der Fenfterbank einnahm — 
v diefe Fenfterbank diente uns dann fcum Ti- 
sche ; wir athmeren frifche Luft ein ,. konn* 
„ten die Gegtfid Uberfchauen, die Vorüber- 
gehenden fehen, Und obgleich im vietteri 
>,Srockwerke , dennoch alles auf der Gaffe 
„beobachten , ohne uns im Eflen ftcerfcn *u 
»t\X Ulfen- ~ Wet kann die Reixe ihr** 

»Graft- 




„Gaftmailer btfchxeiben ! Wer kann He f üh- 
' „ien? — Sie beftanden, ftatt aller Gerichte* 
„aus dem Viertel eines grofsen Brodes, eini- 
„gen Kittchen* einem kleinen --Stückchen 
„K«fe und einem halben Schcepchen Wein, 
„das wir beyde mit einander austranken. 
< „Freundfchaft , Zutrauen , Vertraulichkeit, 
„Sanftmuth der Seele , wie koeftlich ift das 
„Mahl) das durch euch gewürzt wird ! Zu- 
teilen blieben' wir da bis Mitternacht fitzen, 
»ohne daran zu denken > dafs es fo fpaet War, 
„wenn uns Mamanicht erinnerte* " 

' ! 

Aber dies dauerte nicht länge. Mama 
^fchuf fich immer ein eigenes Intereffe, und 
wufste Therefe mit in das ihrige zu verwi* ' 
. ekeln. Ueberdem war Therele eiferfüchtig 
auf feine Freunde v welche , ihr denfelben man- 
che Stunde lang Augenblicke ftahlen > und 
tim ihn inniger noch an fich. zu feiTeln, mach* 
te fie ihm alle feine Bekannten verhafst. Dies 
mufste feine S.chwermuth unendlich vermeh- 
ren, und Wurde zür erften Quelle des Men- 
fchenhaffes* von dem wir nachher alle Ge« 
fühle bemeiftert erblicken, :1a zu der Zeit* als 
man (ich noch um feine Freundfchaft und 
~ ». feinen 
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feinen Umgang arngftlicher bewarb, als Rt, 
noch fürchten konnte* ihrt einmal eihzu* 
hülsen y Icheint ihre Anhänglichkeit dett 
hcechftert Grad der Warme befeffen zu haben J 
fie hielt fich, trotz aller Anfoderungen, 
Und Künftgjiffe feiner Freunde und ihrer F* v 
inilie ihm treu> und zuerft in der EinfamkeiV 
wo fie nichts mehr beforjjen kontite, gab fiel 
den Eingebungen ihrer Mutter mehr nach* 
£c fühlte dies auch (ehr bald. Ihre Offenheit 
war verfch wunden} ihr Karakter verfteckter., " 
Nun lediglich noch auf ein dürftiges* freu* 
denleetes Vel-hsltnifs mit einem armfefügen 
Weibe befchrankt, ktoch et immer mely Und, 
mehr in fich Telbft zufammen, und fein Mi«* 
trauen gegen alle feine Bekannte Vermehrte 
fich nur bey ihren Verfüchefi* ihn durch 
heimliche, Wege einem Mi$inuthe tu entzie* 
heil, Welchen fie feinet drückenden hsusli- 
tiien Verfaffung zufchtieben. Sein Betragen 
Veränderte fich uberdem To Wie fein Ruf tu- 
nahm > ef. ward ftjn<# Anhängern durch 
Hartnäckigkeit klüger* f<in Trott erhielt 
ein gezwungenes Ahfebeh , feine freunde 
ftiefsen cefterer ah, und allgemach erzeugte 
fich jene fchwarie : Idjfc »on einen* fbermUv 
j&acd I. Th. i. t dien 
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eben Komplotte gegen ihn und feine Cele- 
britsr, welcher gewifs niemals ftatt hatte. 

I 

War diefe Idee erft wirklich in feiner 
Stele begründet, fo lieferte fie ihn zugleich 
tfiiklich in die Hamde derer aus, die eine ei- 
gentliche Abfichr, ihm tu fchaden, oder ihn 
nur zu benutzenhatten. Therefe mit ihrer Mut- 
ter bekam eine -unbefchnrnkte Gewalt über 
ihn, und jene Gefchichte zu Motiers-Travers 
icbeint lediglich daher ihren Urfprung zu ha- 
ben. Die Sicherheit war um fo grafser, je 
mehr ihn Entfernung von allem Umgange an 
diefe 'Familie feflelte. Wenn er ' mifsver- 
gniVgt aus einer Gefellfchnft nach Haufi kam, 
Vielleicht durch feine eigene Schuld es gewor- 
den , ermangelte man nichr, es auf die Men-' 
fchen überhaupt- zu fchieben , und der arme 1 
Rouflfesu blieb kiihftig zu Haufe, um fich an 
Ksncn eigenen GriHen zu nsehren. Seine zu 
gfofse Schwachheit und Nachgiebigkeit mufs- 
ten lauch " j ünveftberk't ' Therefen entfeinen; 
denn die Weiber' Verachten am Ende den im* 
iftery welcher ihnen l^ltendig gehorcht, und 
in ihren Umgang allen eigenen Willen ver- 
liert.. Rouffeau 'watd immer fonderbarer 

i und 
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tond firißerer, und bald war fein fpsterer Ka- 
rakter gebildet. 4 

v Di« •wirklieben Verfolgungen, welchen 
feine Schriften ihn ausfezten , kamen zu den 
•eingebildeten humi, feinen Mifsmuth wie' fei- 
ne Arroganz tü erhtßheh. Der Gedanke, nun 
ein Msrtyrflr der Wahrheit und Tugend zu 
feyn, dehnt beyde zu einer unglaublichen 
Grcefse aus, und verleitet ihn <zu wiederhol- 
ten Schritten, die ihn noch tiefer in Unfälle 
ftiinen, ohne ihn derfeiben verdienter zu 
macheQ. Er irrt von- Orte zu Orte herum, 
und bringt (ich mmhwillig felWl um die 
Ruhe, die er nie aus den Augen zu laßen 
vorgtebt. lmn*er fcheint er nur darin z.uf:*l- 
lig verwickelt, aber feine Eitelkeit, dem Pu-* 
Hifco immer merkwürdig -zu bleiben, fein 
Eigenfinn, der ihm mehr Ueberlauf -zuziehet 
als abweift, hangen mit (chmerzhaften Er- 
eigniffen itufammen, welche ihm die Tnrume 
der« Vergangenheit immer kfchafter auffri- 
fehen , und das Gefühl der GegeawaLt immer 
unmöglicher fnachen- 9 

■ . . . ■ i . . - - . ■ 



Seine natürlichen Anlägen waren di* 
eines harmlofeii Tracumers. Zwar Venrath 
mancher Iugendftreich einen boshaften Rna- 
benmuthwülen , manche Unternehmung eine 
Unerwartet leichtfertige Gewandheit, aber 
man fitht ihn doch i ohne Seefencrhebünt/, 
immer fchltffrig, traeg und febüchtern die 
Bahn der fchlaffen Zufriedenheit fortwandeln, 
auf der er nur feiten, Von einem Furtken zu- 
künftiger Celebrir£t und Grcefse übetrafchr, 
tinmal ßillftehet. Zuweilen gebeert ei zu fei- 
nen Traumen, berühmt zu feyn* aber (eine 
feheenften Iahre verftreichen in einer üppigen 
Schwelgerey und Verzärtelung. 

i 

Bey Frau von Warens gewinnt er fei- 
nen Hang zum weiblichen Gefchlechre zuf rft. 
Ohne einer einzigen Leidenfchatt heftig 
zuhängen > lxfst er fich itun gern verziehen, 
und gewoehnt fich an die Liebkofüngefc der 
anderen Gefchlechtes , ohne ihm lange etwas 
dafür 'wieder fcu geben. Es ift ein pafliver 
Genufs, und felbft als er aelter wh d, fengt 
er an, im Vergnügen fö viel zu grübeln > dafs 
der günftige Augenblick ihm darüber ver- 
ßrcicht. Signore Janötto , fägt ihm feine ve^ 

netiar- 
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fftälrntfche Liehfchafc mit "Recht, lafiia k 
tAww , e fiudiß la mrtwtiica. Zu fehr feU 
iicn Idealen hingegeben, findet er in de* 
Wirklichkeit nichts für feinen Gefchmack, 
doch !*fst er Geh zuweilen unwillig von 
feinen Bedtirfniffen übersehen. So wird fef. 
W 1T terefe -le Vafleur - zuetft feine Beyfchlse- 
ferin und dann freywillig fein Weib. Et ift 
im Anfange unausfprechlich glücklich mit 
ihr; fie giebt feinen Schw^rmereyen nach, 
fie hat Verttand genug, feinen Schwachen 
iu fchmeichfeln, fie forgt fftr feine Sinne, 
Siine Häuslichkeit und die tfiit ihr Verdopp- 
elten Bedürfniffe ziehen eine Zeitlang feine 
Ideen vom drückenden Herumfeh weifen ab f 
(Villen feine Unruhe, heben feine Zerftreuun- 
gen auf * feine Th^tigkeit erwacht, und er 
fengt an, (ich in ihr glücklich zu fühlen; 
Aber nur im Anfange war diefe Verbindung 
für ihn fo voll von heiteren Freuden, fpxter 
hin drücken ihn fchmerzhafte Folgen, 

Atith ein lebhafteres Gefühl feines eige* 
nen Selbfies erweckt ihn auf einmal aus feiner 
Mattigkeit. Er gerxth 1 in Paris mit den 
greefsten Kcepfen , einem Diderot, und meh- 
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reren Encyklopxdiften in eine enge Verbin- 
dung, fein Ehrgeiz erwacht; leicht von ei- 
nem Geg^nftan de zur Nachahmung hingerif- 
fen , ficht et auf, um zu einem Mufter der 
Moral fich zu erheben. \ Sqin Ri*f wird lau- 
te?, und er fo imjner mehr der <5egenftand 
des, Neides und- einer ungebrochene» Ver- 
folgung. . - . , • ' 
i » « • » 

t ; : SelbftgefüW , : o£er ich wiM auch fageir, 
jene Sfclbftfucht Konfieaus, welche in der 
Verzärtelung erfter Erziehung ihren <5mnd 
h*W wird iauch nachher zu allen feinen Feh* 
lern du? tieffte ußd wirkfarciftc Veranlagung, 
pie Quelle > woraus zugleich feine wsrmften 
Empfindungen entfpringen, aller feine heiter- 
ße» Freuden, feine reinften Entzündungen^ 
giebt auch einer Karite den Urlpfung , weiche 
ihn von den natürlichften <retühlen abwen- 
dig macht. Ein Genufs feiner Kräfte, viel« 
leicht nicht, fo wie fie.fich aufwerten t; fon- 
dern wie fie fich, zwanglofer, haetten seufse- 
ren- kamten, macht ihn- ungerecht: gegen die 
Getühle anderer Menfchen, die er in den fei- 
nigen gern hstte mitunterdrücken raeegen* 

Man 
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• , Man betrachte di§ . Ahm fo Xehr ~. zum 
Vorwurf gemächt« Gefchichte feiner mit The- 
refen erzeugten Kinder die er ihrer Muttpr 
gleichfatn vom Bufen reifst, , um fie* dem Fi^i- 
delhauEe anzuvertrauen. Er wtfchuldifct 
/2 war liefen Fehler, aber gewifo: nur mit 
' Gründen, die er erft fpster, erfand t wo; die 
Zeit und die .Entfernung vdnjene.n fo gemift- 
. handelten- Gegenftamden die erften Gefühle 
der Natur fchon lange verwifcht hatte. Seifje 
Lage -war drückend, aber feine Bequemlich- 
keit, fie nicht verlafien zu wollen, nooh 
grcefser. Er verabfcheuet jede Veränderung 
darin , die ihn feiriem allen', Gedankenfyftenift 
feinen GriUeji. und dem <£aufe der Einbil- 
dungskraft entfremden kofcmUfc, und opfert 
.lieber eine augenblickliche Aufwallung boi. 
i Sein hoher Sinn für alles Gute, Edele, utfd 
; Schfgne seufsert fich nur dahn, Venji es fich 
mit Mühe ausüben tefst,. und den Eindrü- 
cken des Augenblicks der Furcht $iner län- 
geren Zukunft kann er nicht widerftehen* 
Ueberhaupt fcheint diefer Sinn die Frucht ei- 
ner Krankheit zu feyn, die in den Augen- 
blicken, wo fie nachlaßt, ihn zu Herten ver- 
leitet. Nur auf eine geringe Menge von Ee- 
, . , \ Z 4 V di\rf. 
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dürfniften eingefehrwikt, glättet er auch in 
ditffen zugleich ein : Recht *u haben, für ihre 
Befriedigung «lies hingeben zu dürfen. Ruht- 
>ge Spekulation , eine gewiffe Verwcehnung; 
: feiner Freunde, ein Nachgeben feiner Grillen^ 
ptid felbft eine Unzufriedenheit mit den Men- 
fcheri , Wehe ihn , nun *ur Gewohnheit ge- 
-worden,* mit (ich um fo zufriedene* macht^ 
haben fiQh fq fehr feines Wefens bemächtigt^ 
~d*fs es ganz authoeren iu müfl^ fcheinr^ 
*j*nn eins von ihnen fich davon trennen 
Tollte. Kann man ihm nicht ver^eihen^ 
daf* er hier ein fchrecktiche* 0|>ftr feiner Ei> 
Ziehung wird A <kfs e* ßeh von natürlichen 
-Empfindungen trennt v um ßch von eint* 
~ fc&fönftekfen Notwendigkeit um fa gewalt- 
samer fortreißen zu Uffen, ynd dafs Uber*» 
tiÄtipt jene Gefühle jenfeits eines gewiffen 
r ?Zditalters der Iahre, aiifserhalb dem feheenen 

* I • 

- (Sltteke der Häuslichkeit, matter und unwirfo 
famei« fich seufew, 

• 

E$ ift wahr er finkt Met noch tiefer^ 
$1$ zur Gewöhnlichkeit der Menfchennatur ^ 
lierab. Aber beert er darum auf, ihr doch 
«tnzugehoeren * Manche der mcnfchlichften^ 

man*. 
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snar\che <J*r fcezauberndfteu und wohltlmig. 
flen Tugenden hat in einem Fehler ihren 
Grund! Und welches der fch<enften Güter 
des Leben*, wenn es auch nur aus blofsen 
Gefühlen befteht, wird ohne eine Aufopfe« 
jung anderer Güter erkauft? Der Geift be- 
reichert lieh im Groefce nur dijrch manche* 
Unglück , in das er alles um (ich her verwfc 
^kelt, und gelangt niemals zu dem lieber* 
blicke, tler die Erhabenheit feine$ Urtpryn^ 
ges bezeichnet, als durch die Hingahe vieler 
für die roeiften Menfcheh fehr wichtiger 
Kleinigkeiten, Dies 4ft nicht ganz hier der 
Fall; aber man kann die Stimmung, die je- 
nes Yerafllafste, als einen Erfatz für feinen 
Karakter anfehen. Sie befreundete ihn am in- 
pigften mit jener beehren Tugend, die (ich, 
jmt fich felbft befriedigt, von den Menfchen • 
abkehrt, und er fefoeepfte Wim Tkßil die Nei- 
gung aus ihr, da ftiller Lehrer zu werdet^ 
er ßch zu fchwach fUbUe, m« ganzer 
Kraft handeln zft k<pnueflk 



Und ich getraue mir nicht , zu ent- 
fcheiden : was konnte der Nachwelt nütz- 
licher feyn? durch f eine.gute $ menfchliche 

Hand- 
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Handlung, die man weniger achtete, weil fie 
zu naturlich war , fich unter feinen; Freunden 
und Bekannten ein mit ihnen^ vergängliches 
Denkmahl zu ftiften, oder , ein ftiller Lehrer 
der Menfchheit auch aufserhalb dem Kretfe de- 
rer, die feine Lebensgelchichte wufcten, Gei- 
fter zu erheitern , und Herzen zu firwxrmen? 
Konnte eins ohne das andere nicht feyn, 
wurden die Hatidlungert jener von den Auf- 
Wallungen diefer Neigung vernichtet, wel- 
ches war dann das werthefte und nothwen- 
digfte? Man urrheile doch nicht, vea Ikla- 
vifchen Banden in einem elend, engin Wir- 
kungskreife gehalten , über die Ausbrüche ei- 
ner gekrankten Stimmung, und felbft einer 
Ehrfurcht , die fich der ganzen Weit weit nae- 
her angehörend fühlen! 

Freylich hat er bey den f/eywilligen 
Opfern, welche er diefen bringt, nur wenig 
Verdienft. Die BedürfnHTe anderer^ Wohl- 
fland und aeufsere Ehre verachtet und giebt er 
hin, aber fie koßen ihn nichts. Seine ganze 
Natur ift ihnen fremd, oder er hat fich ihnen 
in der Art feiner Erziehung fchon lange ent- 
warnen muffen. Die kleinen Nothwendig« 

\ * keiten 
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kdren v d«Wn Erfüllung , er fich fclbft 
gefeflelt hat\ retfsen ihn hingegen über 
alle Empfindungen hin, und machen* die edet 
ften Gefühle und Ahndungen der Natur 
fchweigen. Er jammert Seh um Gejiake 
und Unterftützung» nicht, die er nicht n(e- 
thig, iu haben g&übt r und die er hstte an- 
nehmen 'föüen, um feiöe Kinder felbft und 
baffer , eirfiehen xu kqrnnen. Aber weiche 
Kampfe gehen aflep feinen Handlungen vor* 
her! Ihr gedrückte Geift krümmt fich untet 
allen Anfeilen heechft gewslifam , und feilt 
uuter der Notwendigkeit feiner Natur , hur 
ein Opfer der rührendtten M enfehiiehkeit. r 

Roufieaus Karaktergemadde ift in diefer 
Rückficht überhaupt nur eine Zeichnung aus 
der allgemeinen Menfchennatur gehoben, fo 
wie Sittlichkeit fie verderbt., und Erziehung 
fie verfchroben hat. Allen Menfchen find 
Gefühle von Edelmuth urid. Grcefse cigen^ 
•worauf Roußeau nur, weil er fie bey andern 
weniger wahrnimmt, ftolxer ift; bey allen 
behindert Eigenliebe aber mehr oder weniger 
ihren Ausbruch. Die Empfänglichkeit für 
die Veranlagungen fie ixx zeigen wird enger 

und 
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fcod ftmttpftr, je;iüchr das.Selbftgefuhl auch 
*u Selbahefchaüung verieiw.'. Ohne nnfslun- 
£eae Plane, ohne gefcheiterte und verkannte 
Anfprüche gehqert diefeV Gattung verzärtelter 
&eUn die ganze Welt an, und fie pm/pan* 
tien den Erdkreis mit Liebe, wenn nicht ir- 
gend eine Rücklicht auf ihr eigenes Ixh fie 
iurückhctlt. Das tyebel wird aber um fp 
fchlimmer, die Beleidigung ihrer Anfprüche 
pm fo fchwerer und empfindliche?, je mehr 
fit fich innerhalb einer gewiflen Sphäre be^ 
fdin?nkt halten. Gam To (teilt auch fouffesu 
ftch dar. Die Augenblicke eine$ Von fremden 
Eingriffen ungeftcer*en Genuflfes feiner (elhft, 
geheeren allen Menfchen zugleich mit an, unci 
tf hafst fie iiur, von ihnen v in. föneri Rück- 
fichtep gekrankt. 

, -V Jndeft war es natürlich , daft der Druck 
diefer Eigenheiten x ' \ feine fo ceufserft zarte 
und leicht zu beleidigende Empfindbarkwt 
von ihm auch rtiattche feiner Freunde ent- 
fernt; und fo liegt in <*er Folge <J er Urfach 
nur noch eine Verftserkuttg der intern. Er 
fühlt fich gekrankt; ein 'allgemeine* Mifsyer- 
gnügen macht ihn fjefäblvöU« lur fo* ; er 

wird 
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wird kfriter gegen das, was ihnümglebt; 
fein Hang, abgeändert und etofam tu fckeht^ 
macht ihn "Wirklich ixthjjhn. Seine Empfind- 
lichkeit hat überhaupt nithts für das WohU 
Wollende, Gefallende eines freundfchafilichen 
Menlchenanloekenden , Menfchenerbeirernden 
Umgangs; oft gaentlith und beleidigend 
ftumih, will er nichts dafür £€ben> worauf 
döch feine Kotierung dringt; abw^chfelnde 
tatinen machen feine Freunde immer in tei- 
perii Katakter ungfewiffer, und da er endlich 
über die ürfach feiner Abgefchiedenheit 
nachdenkt* find fehon alle Mittel unwieder- 
bringlich verloren. Aufser deto cbfchleiten- 
den Zirkel der gfofseft Welt enogen* und 
ijü* von feinen lelbfterlchaffenen Vorftellun- 
* genathrt, weifs er nichts von den an- 
nehmlichen kleinen Zaüberkünften fretind- 
fchaftlicher Verftamdniffe , Und durch Nach- 
giebigkeit verlogen, verfchliefst er auch das 
in fich, was diefe tinigermafsen tu erfetten 
VÄfmößchte. 

! 

Aü$ demfelbeii Gründe Geht man Rouf- 
feaü mit weit iftehr Behaglichkeit beym wciblt- 
dien Gefchlechte verweilen* befondera da, wo er 
' Bieg- 



Biegfnmkeit für. feine Ideen, Duldfttftkeit für 
feine Launen und Schwachen, Gefühl für 
<üe Eigenthiirillichkeit leiner Gefühle, 'Schwär- 
merey für feine Schwsermerey antrift. Die 
Dienfte, welche ihm eine Freundin erwei&r, 
werden mit weit mehr Warrme in feinem Ge- 
d^chtniffe niedergelegt, als olle wirklich weit 
wichtigeren Aufopferungen feiner Freunde. Die 
pelikateife, mit der ihm jenes Gefehlecht 
feine i Gunßbezeigungen darbietet, ift ihm 
unverdächtiger, felbß ihre Eigenheiten-, ihr 
kleiner Dünkel und Trotz, den eij am männ- 
lichen niemals vertragt, macht die Weiber 
ihm rührender , und oft fieht man ihn , obW 
dafs er es bemerkt , wenn befonders irgendl 
ein Ehrgeitz hinzukommt; von einer harren 
Despotie gjaufam und doch geduldig be- 
herxfcht. .{ 

Dem Zeitpunkte, wo er für wirkliche 
Liebe wieder erwacht , fehen wir einen ande- 
ren vorangehen, der diefem Genutfe, diefer 
Begeifterung, diefem fchwelgenden Leben in 
Gegerrfhcnden, mit denen er fich verwandt 
fühlt, feine ganze Stimmung wohittmig vor- 
reitet. Die. wirkJifcbfcn Welen , welche ihr« 

Arme 
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Arme ihm nachher entgegenbreiten, find nur 
Stellvertreter von andern , mit denen er fchon 
lange gelebt hat, und verdrangen eine ganz« 
lebendige Welt artherifcher r fchcener Geftalten. 

Als er (ich aus der Stadt zum Landle- 
ben hinausgerettet hat, als der Gelang der 

i 

Nachtigallen fein Ohr wieder ium erften- 
male berührt, als er alle feine Leiden zu 
Ende, alle feine Wünfche und Ahndungen 
erfüllt glaubt, fchlielst auch feine Seele zu- 
gleich fich dem paradiefifchen GenufTe ftincs 
eigenen Selbfts auf. Eine gefpannte Einbil- 
dungskraft, eine tiefe Fühlbarkeit und der 
unerfchcepfliche Vorrath von Traumen und 
Ahndungen , an dem er nun fchon fein gan- 
zes Leben hindurch gefammelt hat, fchaffen 
ihm nun eine Welt, eigen feiner Art zu enw 
pfirfden* und für fie allein nur befriedigend. 
Welche Wolluft daher, mit ihr nach feinen 
Geftalten zu jagen, und feine Welten bilden 
zu helfen. , 

■ 

Aber es konnte doch nicht lange dau- 
ern, fo mufste er rn die wirkliche Welt zu- 
rUckkehren. Und was fand er hier mit fei* 

neu? 
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nein Bedurfnifle tu lieben ! Therefe verftand 
ihn nicht, und mit den übrigen Mefalchen 
glaubte er fich auf immer enttweyet Eine 
iufte Sch\vermmh, die aus detti hinreifsenden 
Gefühle des AlleinfeynS entfteht, bemeißert 
fich feiner Empfindungen * Und er ktKrt Uh- 
ter feine Ideale zurück, um Von neuem aüt 
lallen (ich eib Wefen fcufammehzufetzeh > an 
dos feine gafcte Seele fich hghgen kann. £r 
will es fich immer Vergegenwärtigen* Et 
wül es felbft genießen, wenn feine Einbil* 
, dungskrafc flütnpf Und eritiattet ift. Und 
feine Jule entlieht; diefer Liebling feiner Seele 
befchgftjgt ihn ganz* und fcheint ihh Voll* I 
kommen wieder glücklich iü inichen. 

„In Venedig * 4i fagt er* „in dem Gatt* 
^ge ceflfemlicher Gefcbcefte, — in Pari^ 
„im Strudel grofser Gefellfchaftcrf'j bejr 
„fchwelgerifcheh Abendtöfelnj irn Glan* der 
„Sebaufpiele* im Dufte des Weihrauchs — . 
^ä* und aller Orten, kamen die Schottert 
„der Gebüfchej die Riehe * meine einftmeft 
„Spaziergange in mein Ged^chtnifs zurück* 
^machten mich zerttreUet, niedergefchlagen* 
5> prefsten mir Seufzer ab* Und wregten Sehn* 

j,fuchf 

* 

i 
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rifucht in mir:" — . Ater ,*fe sr touch all* 
die Freuden /feines ländlichen Aufenthaltes 
genöfs, fiel er in ein. fJunerxlicheS Nacbfin- 
nen über den Zeitpunkt , zu dem et nun ge* 
kommen war. »Wie war es mcegiich*, daf$ 
^,ieh mit einer Seele^ die von Natur nlljer 
^Ausdehnung fehigi einer &eele * der Leben 
>,und Lieben eins War^ bis dahin« noch.nieht 
„Einen Eröund gefunden hatten der ganz 
^mdri ,geweftn wre> nicht Einen wahrhaft 
*^ten Ft cund för rtiich , detft ich mich fo gan* 
Vl £ef<&affen h£tt$ fühleh keenneny eben fo 
V) fehr Freund zu feyn! Wie war es tocegticbi 
„daß mit fo entzündbaren Sinnen ich nicht 
),wetiijgßetts einmal vbn diefer Flamme lür et 
•,^nen beftimmfcen Geg6nftand ergriffen würde? 
i,Zemögt vonderti BedtirfnifTe^ tu lieben* fahne 
^difes je vollkommen bje friedigen tu keennenv 
^fah ich mich die Pforum des Alters erreichen 
^und ßerben, ohne gelebt zu haben;" , 
f. ' . > tJ » • • • • 

> 

s j.Diefe Gedanken befchaeft igten mich in 
^der feheenften Iahrszeit^ im Monat Iuniüs, 
^unter fiifch belaubten BÜfchert , bey dein 
^Gefange der ^jachtigall und dem Riefeln : der 
^Breche; Alles trug dazu bey, mich wieder 
Band I ; Th; A a ^iil 
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j,tn jene tu vetführerifche Weichlichkeit tu ver- 
denken , für Welche ich gebohren war, von 
„der mich der harte Und jftrerige Ton* 
„in welche*! mich eine lange Gshrung ge* 
„(ttmmt hatte, auf imitier hätte zürCdcbrin- 
„gen folten. ~ Bald fah ich um mich her 
„(ich ölte Gegeftftznde verfammelri, die] mir 
„in meiner lugend das Herl geführt har- 
rten* — Ich fah mich umgehen von einem 
„Serail von Houtis — alte Bekanntfchaften, 
„für die das lebhaftefte Gefühl mir nicht 
„ffemd war. Aber die Unn.cfcg.ichkeit, 
r> wirkliche Wefen 2U erreichen, verfchlüg 
„mich in ein Land vört Hirhgefplnfteri r und 
„da ich nichts Exiftitendes um mich fah, da* 
„trtnnes l^aümeis Werth gewefen wäfcre, fo 
„tirchtte ich ihn in der idealifthen Weit , die 
„l)ald dürch meine Einbildühgskraft mit We- 
iert nach meinem Herten, bevölkert wurde» 
„Nie fand ich dieft Hülfsqüelle lu gelegene- 
„ret Zeit, und nie war fie ergiebiger. In 
„meinen immerwährenden Üeberrpahaüngefl 
„betaüfchte ich mich StromWeife mit den won- 
„nevollften Gefühlen \ die- je iri einet Rieft» 
„fchen Hert gekommen firtd# 

- ■ * r » «4 i » 
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T^IdCl -vergaß 'gaViz dk Menfchengänüns, 
oitr Geftflilübafteil von vollkommenen 
„Kreattireä, fo himmKfch durch ihre Tugen- 
den, als durch ihre Schcenheit, frchere, zart- 
„liehe , ttesuc Freunde, wie ich fie hier unten 
„nie antreffen konnte. Ich fand fo viel Ge^ 
„fchmöck dairfrn, auf diefe Weife hu Himmel, 
„mitten unter bezaubernden Gegenftenden, 
„die /mich umgaben , fortiuwan-Lln ; dafs 
„ich Ungezählt Stünden und Tage damit hin- 
mäche« , das Andehkän an alle iibrigeli Din- 
„ge verlohr, mir kaum die Zeit nahm, in 
„Eil einen Birten iu eflTen, und nur vor 
„Begierde brannte, tu entfliehen, um mei- 
„ne geliebten Gebüfche wieder tu errei- 
„chen. * — — ' : ! 

„Ich mähe mir die Liebe und Freuhd- 
„fchaft , die beyden Gottheiten meines 'Her- 
fens in den Ichcenften und herrlichften Ge- 
walten. Ich fand Wonrife tfcrin, fie mit el- 
ften Reizen des Gefthldehre* auszüzierefy d'qs 
«ich immer angebetet hotfe. Ich leim! lieber 
„zwey Freundinnen als twey FreünJe, Weil 
„dal Btyfßtel-, tventi gleich ;fcltener ; doch 
„auch liebenswürdiger ift..: Ach 6e#fcbt(< fie 

Aa i „mit 
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^mit Gemüthsarten^ die xu einancfeiT ßhnffl- 
„ten, aber doch verfcbieden waren; mit Ge- 
„Aalten, die nicht vollkommen fchcen*, aber 
„nach meinem Gefchmack waren, und die 
*,durch Wohlwollen und Empfänglichkeit für 
^feirie Gefühle belebt würden. Ich gab der 
„Einen braune j der Anderen blonde Harare \ 
r jene war lebhaft, diefe fanfr; die Eine kitig* 
>,die Andere fchwach, aber auf eirte fo rüh- 
mende Art fchwach , dafs die Tugend da- 
durch xu gewinnen fdiien. Der Eine h gab 
„ich eineh Geliebten, deffen xsrtHche Freun- 
din die Andere War , wenn nicht nbch etwas 
^,mehtf ; aber idi Hefa keine Mitwerbürig, kei* 
3,nefi Zwift, keine Eiferfhcht ftatt haben, weil 
„ich mir Gewalt anthün mufs , irgfend ein 
„peinliches Gefühl rtiir vorzufallen , und icb 
jjdies lachende öemilde durth nichts ver* 
..finftereti wollte* Was die Natur herabwür* 
„digt. Eingenommen von meinen bsyden 
„bezaubernden Muftern , Texte ich mich felbfi 
, 3 in Gedanken, foviel als möglich, In die 
„Stelle des Liebhabers und Freundes; aber 
„ich fchüf ihn liebenswürdig ufcd jung, und 
i,gab ihm dabey die Tugenden und die Rfer* 
»gel » die ich ah mir bemerkte« * 
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„Um meine Lerne in einen Aufenthalt- 
, 5 *u Verfetzen, äer * fich für mich fchickte, 
„mufterte ich in Gedanken rrocb der Reihe die 
„fchcenften Gegenden, die ich auf meinen 
;iRfcffo 3 ^fetten harte; atiein ich fand kein 
,;fritetes taub, kfcine hcmührende Landfchaft 
,;«*atfe 6ach' meinem Sinne. Die Thacler 
„Theflkliehs <\vürden<:mfch befriedigt haben, 
„werttv icfif fi* ^elien chatte veber mekie* Eint. 
jibildüAfe^äft \ die möde Var etwas ;zu ei> 
^finden,* böhagteein wirklicher Ort zum Ru<. 
,ybepurikte, um mich äber das wirkliche Da- : 
^feyn der Bewohrfer tu tacufchen, die ich da-. 
„hin ?erfetzen wollte; Lartge dachte ich ah c 
„die böromaeifchen Infein, deren beiaubern- 
.,der Anblick mich entlüdet hatte; allein ich 
„fand für meine Leute da zuviel Kunft und 
„Verzierung. • Ich bedurfte indefs eines Sees, 
„und wählte am End« deir, um welchen, 
„mein Herz herumzuirren , niemals aufgeholt 
chatte. Ich fezte mich an dem Theile feiner 
^Geftade feft, wo meine Wünfche mir fchon 
,',iange einen Wphnplatz gefchenkt hatten. 
„T)er Kontraft in der Ordnung der Gegeilt 
„(tende , der RetcMhum und die Mannigfal- 
tigkeit der Lagen, die Pracht, die Majeftst 

Aa 3 . «des 



„des Ganzen beftirnmten mich volUnds , und 
„ich ließ meine jungen Mündel in Vevoy 
„wohnen." — , v* rrr. " .•«■- " 

'. • »'* ..• i • i . .'; -■ 

„Nachdem ich meinen Plan im. gu?bern 
^angelegt hatte, kam ich nun zur Ausa* b$i- 
„tung der einzelnen, entworfenen Siti&tio- 
„nep ; und aus der Anordnung derfelben cm- 
„ftanden dann die erften beyden Theile der 
»jfo&i welche toh während diefes, Winters 
„mit unbeschreiblichem Vergnügen verfertige 
„und ins Reine lehrtet*. Ich nfthm da* feheen- 
,>fte Papier, auf dem Schnitte v«trgpld#i da*u* 
^ftreuete herrlichen himmelblauen und Sil* 
„berfend darauf , und n$hete meine Hefte 
„mit blauer Seide zuftmmen ~~ kurz ! ich 
„fond nichts zierlich, nichts g^lan^ genug 
, f ftir meine reizende Mädchen, in diq ich, 
„gleich einem zweyten ..Pygmalion.,, vernarrt 
v war, ledea Abe/wl, wenn i^h behaglich 
, 4 am Kamine iafs, las ich den HoffneiAerin- 
„nen unauthcerlkh auft diefein, beyden Theiien 
„vor. Die. Tochfer, fegra nichts, fqhlucbzte 
„aber mit toi* , voll inniger Rührung; die 
„Mutter hingegen, welche keinä feinen Kom- 
plimente darin fand, vc^ftondinfelics 4ftvpn^ 

„blieb 

* 
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„blieb ruhig, und begnügte fich, wenn ei- 

I 4 

„nen Augenblick long alles ftill war, mir 
»jedesmal tu wiederholen: d$s ift recht 
„feheen , mein Herr ! " 

* ••*»*■ r * • 

Während diefer Arbeiten erfcheint die 

Gräfin von H* , zwar nicht , fein Ideal an 
Scbcenheit uoid Vollkommenheit , aber mit 
allen kleinen rührenden Reixen reichlich ge- 
fchmückt, welche auf RouiTeau's Herz An* 
fprücbe haben*, unbefangen , frcehlich, bieg* 
fam und fehr geneigt , feinen Schwarmereyen 
nachzugeben , und die Ausbrüche femer Liebe 
au beeren , Weil fie mit ihm von der ihrige* 
fprechen meechte. Und mit welcher Liehe 
erwiedert er ihre Aufopferungen ; wie rein, 
wie ganz in Gefühlen zerfloflen, wie ohne 
allen Willen mehr , ganz aufgekefet in ihr, 
wie uneigennützig ! Alle Anfoderungcn feiner 
Sinne reden nur leife in diefem bachantifchen 
Taumel feiner inneren Empfindungen. Alles 
ift ihm heilig, alles fodert Gegenliebe, und 
doch Hebt alles in ihm, ohne Geh wiederge- 
liebt zu fehen, alles genießt, ohne fich wie- 
der gen offen zu wilTen. Keine Zärtlichkeit 
konnte reiner, keine begebender feyn. „Wie 

Aa 4 „waren 
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;,-waren beyde tranken vor Hebe/ 1 fag? 
Rotifleau, „fie für ihren Geliebten, ich für 
^,fie; unfere Seufoer, unfere wonnevolkn 
„Thronen vermochten fich, Bey der iüfseften 
^Vertraulichkeit hatten unfere Empfindungen 
;,Fo Viel Aehnliches, daii es unmöglich war* 
„nicht einen Veteinigungspurikt xu tieften; 
„und doch vergaß ße ßcb, raitftn m diefe* 
„faeligen Trunkenheit, nie einen Augen«? 
„bfick; und ich betheuere, fcb febweere es* 
„wenn ich, durch meine Si&ne irregeführt* 
„mweilen der* Verfuch gewagt habe, ße xut 
„Untreue zu verleiten; ib habe ich es doch 
„niemals wirklich gew'ünfcht. Die Beftigi. 
„keit meiner Leidenfchafc felbft , war ein Mit- 
n tel, fic imZaurae xu haken. Die Pflicht de* 
v Verlsagnving hatte meinet Seele einen hohen 
„Schwung gegeben; der Glaw aller Tugei»- 
i „den zierte in meinen Augen den Abgott: 
„meiner Seele; lein gcettHchos Ebenbild au 
„entweihen, das feiefe ihn vernichten* loh 
„h*tte das Verbreeben begehen' keennen; 
„hundertmal beging, ich es in meinem Her- 
zten j aber Sophien herabzuwürdigen'^ ach! 
„das vermochte ich nie! 'Nein, nein} ich 
v hab? es, ihr fel&jft fp oft gefügt , w*re ich 
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„Meifter ge^efens mei»e Leidenfchaft t^b* 
„friedigen ; bjBtte fie felbft ihren Willerf triei-r 
j>,ner Willkübr ühetlaffen<? fo würde fcb 
„aufser den Augenblicken von Geiftesahwir 
„fenheit um diefen Piek picht haben glückt 
fl licb feyn wollen. « *- n * 1 ' ; 

Aber Sophie fühlte auch diefe Liebe. 
„An ihrer Seite fehrt'-Röuffeäu fort/ 



^einer Raunbank , tfÄter einer Akazie voll 
9) Blühtert, fand ich, um die Belegung?» 
„meines Herztns auszudrücken , eine Sprache^ 
^,die ihrer wahrhak >vürdi§ war. Es wW 
„das erfte und etnzigemai in itjeinem EeBi» j 
^aber ich redete erhaben ,- wenn man das'f© 
„nennen darf, was die ailertartHchft* Und 
„feurigfte Liebe liebenswürdiges und verfiih- 
j,rerifches j in ' ein m^Hfcfiliches Her* fenken 
„kann. Welche beraufchende Thftmen ve£ 
^gofs ich auf ihren Knien KWfc viele Heft ich 
„fie wider Willen Vergießen ! Endlich titf fie 
„in un willkührlicher Entzückung aus ; " 
Nein 5 nie war ein Mann fo liebenswürdig, 
„und nie liebte ein Liebhaber , wie Sie! Aber 
„ihr Freund St. Le beert uns , und mein Heri 
„kann nicht z^eymal fiebert« • loh fchwieg, 



und 
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i^d&ufztc; „fch umarmte fie. — Welche 
„Umarmung! Ab«* dabey blieb es,. Seit 
„fechs Monaten nun lebte fie allein, da* 
»heifit* entfernt von ihrem Liebhaber und 
„von ihrem teema^e; feit Dreyen feh ich fie 
t) faft täglich , und immer war die JJebe dei; 
„dritte Gefeilfehafter. Wir hatten einander 
»gegenüber *u Abend gefpeift; wir waren 
„allein, im Mondenfcheine , in einem Hoeli- 
n chen; und nach einer xweyfliindigen^ 
„seufserft lebhaften, und ertlichen- Unterre- 
udung, ging Ge, mitten in de* N*cht, aus. 
„diefem Bosquet, und aus den Armen ihres. 
„Freundes., $berv fo ^nberuhrr, eben rein. 
tt f n Leib und Se^le heraus, als fie hineinge- 
gangen war. " 

Diefer reizende Taumel hack ihn eine 
Zettlang gsnx in feinen Bauden. Wie er 
aber endlich xu einer Betrachtung feiner Lage 
wieder erwacht , fo verfchwindet auch auf 
einmal der befeeligende , himmlifche Zauber. 
Er fühlt nun, dafs er alt ift, und glaubt fieb 
durch diefe Leidenfchaft in den Augen feiner 
Freunde Ischerlich gemacht zu haben. Seine 
Geliebte wird auch wirklich , weil er gepiau- 
• • i dert 
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d*rt J)»t, fejnetwegen das M*h.rchen; der. 
Swdt , und, bricht den Umgang; mit ihm ab,.: 
Empfindlich focht er (ich. au,4«inen Freunden, 
191 v.$r*ue ,zu rächen» Iene empcerendo 
Svenen mit. der Mad- .D>y, feiner alten Wohl- 
thxterin, und der Befitzerin feiner Einfiede- 
\ey emftehen daraus, und die Folge davon 
iß ? da& ; e.r;jene, edle, ihm wirklich gewoge- 
ne Frau, fchmenlich-beleidigt , und diele ver )ff 
liefst. Wer findet aber in- «Ihm dielen Mir, 
Uns krankenden Auftritten nicht den ge.- 
wtehnlichen Gang eii)es mtf«rauifch-gemacb<. 
ten , fijcb, fejbß verfließenden Herzens ? 

• • ( : ,: iv '• ■» r i* -..Jfj'/ 

Wie fear ihn fein* Eitelkeit flimmt» i; 
«•igt fein nachheriger Anfentbalt beym Mar-, 
fchall von Luxemburg. Hier ward er wieder 
y verzärtelt ; die MarfchalUn tbat alles zu feiner 
Aufbeiteruog; ihr Gemahl erfchcepfte fich in 
Liebkpfungen! und Routteau war bald wie- 
der im Gleife feines F roh (in n es und feinde 
Heiterkeit. Selbft feine Bequemlichkeit opfere 
er diefe* Verbindung mc^t feilen auf. Aber, 
nicht immer erhalt er fi^m dem Karakxer , 
eines grofsen Mannes , up4 feine Ungewohnt-, 
heit, mit der grofsen Welt umxugehen , lacfsc 
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ihn «anfemfertey Inkfcnfequetiwh , tnächeri. 
£«« 'Celebrita*,' '"Ate ' er fidv durch" diefen ' 
Umgang W-*^e¥b«fe -vertneyrit,' 'führt ihn' 
gleich aaf ein ichiijpfriges Et», aüfofem er 
freh - nicht lange ; ohne JFällen , zu Erhalte* •' 
Verliehet. *•* • ; *« ' :: * - ♦ ~ t." 

fc ' Irtimer befindet- er fich mit leihet Ehr* 
Weht Im Kampf. An fefnft UnfeU^gewcelint/ 
wurden Ire bald Wolluft flir Ihnj'hidem fie 
ihn 'den Augen der Welt' ihreVefTant tu ma- 
e«en fcHienen. Ei- kümmert lieh auf tliefem 
Punkte um kiirie-'d'hfen Freundrcbftften * unrd ! 
Verbindungen mehr , und flürzt (ich aus fei- 
Her Rühe, die er im ©runde zu lieföeriaufge- 
heert hat, in neue UeW, um der Auftneric- 
fimkett der Wdt «he neue Ritfming zu ge- 
ben. Seine Briefi 1 Vein Berga verjagen ihn aus 
Neüchatel, feine Projekte fü* die Korten, aus 
der St. Pettrinftl. Sein Herum treiben in der 
Weh bat für' ihn ' aufgehört ein Üebel xtr 
ftyn, und in jeder neuen Bfegebenbeit fieht* 
* nur einen netten Zuwachs iüta Rühme, 1 
glne A'ermehrung dfer Teilnahme- filier * Wejt 1 
tmd des allgemeinen Bedauerns. 1 K * • , • 

p !i Alle 
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i . ' ■? Alh?/ di« Keim« de* i, ntfchherig^ - fo 
.gtöfsea Zärtlichkeit Wirte* Gefühle ; hamenrzu 
tinerrgahfciamleren Richtung entwickelt we^- 
ÄJen kennen i wenn fli^Ejrxiehung der XJrn*- 
-ftepde anders gewefen wa*e. Dies zeigt das, 
.was diefe « wiiiklkh geworden; find, und wflS 
fie in manchen Aügenbliikwivaren. ,A& er 
die Preisfrage; geiefen hatte : Ob die Wißen* 
fch&fteh die. Sitten/ verdorben oder gereinigt 
; hätten \ fo ;*flh er ^ tc wie er fic4i : ausdrückft 
■ »eine gara ifcdere Welt ■; vo& ! fich. . jvut^jb 
«tein anderer Menfch. -iSeine Getühle ftimmjen 
;fich mit einer . unbegtreiftichea Schnelligkeit 
in den Ton feiner Getankten; alle feine' klei- 
nen Leidenfeh aften,wurden euftickt .durcji.dsji 
fcnthttfiasmus für die Wahrheit , für. die 
heit, für die Tugend, und diefe Gerung 
erhielt fich in feinem Herzen teoger alsivief 
toder fünf lahre hindurch, in* tinem fo hoJ?e|t 
Grade, als fie vielleicht nie in einem änderet 
Menfchen Plate gehabt hat* « ■ j 

> • ' • ..»»... « , t , t ■» 'V7 

Ürid avw ift nun dös ktole RefültaJ 
diefer ganten Unterfuchung? ~ Man ^uf 
ihm Unrecht j ihh *in Völlkonmienes Mufter 
der Tugend' tw nennen»; i aber noch 1 

wenn 

r 
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Wehn mah in ihifi ein fchterte* VriiBild der- 
•felberi verkennt/ Seifte ielbßgeftfiaffenen Lei- > 
den fü hren weit fidlerer , alt die lauterften 
Vörfchriften alW Motal; fein* Tagenden find 
anziehender, weil fie menfchlkher-find, fie 
f ödem dringender fcur Nachahmung auf, 
'^Weü fie Reftifftate herlerfchütternder Kampfe 
ühd. Und wen feffeit nicht feine himmHlcbe 
Güte , wenn fie auch nrur< unter Idealen fith 
*nfsert, di* Reinheit ftiner ;Pbantafie, dös 
liebliche Feuw ' feiner Liebe uftd Freundfchaft f 
Auch der Schmet*, tiem, er fich aWicht lieh 
unterwarf, wirtf: röhrend m ^fernen Folgen; 
die Ittfige Hiögebung in ; .den« Ström feiner 
Schicklale fodert mwBn<Jte fCntfte auf, und 
jede* Erwachen afteV Bilder , ionftgeiühltefr 
Aufmunterungen, ? rfonftbefoigtefc Empfindung 
g€ft taubere ein« zärtliches Mitgefühl im Her- 
ten hervor, das über mtle feine Fehler zu dem 
Ziele, das feinen Anlagen unter anderen 
Umftenden erreichbar war, fanfiiniithig hin- 
1 wegblickt. Und ift dann der Menhrh über 
fich Herr ? ? Kaan er ein<i einzige M«e t eine 
einzig* Empfindung hervorbringen v ijbäm 
Vm& wo er fie will? Und ift das Ltbert nicht 
ein Strom > in welchea wir von den tjinftaru* 

- ; - - den 

- 
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geftofsen, rauh gemache, oder abg*- 
iehliffen, ohne alle Willkühr dos werdeto, 
wozu uns der Genius unferes Lebens be- 
ftimmt ! 



t 



SMtfr O "«MMaiME» ' " 

• ► • * ^ * * . « « i 

Zehntes Kapitel. 

Wo h Ifta n d d es Landes. 



Ungeachtet der grpfsen inneren Man* 
»gel, welche ich, ab die Bevölkerung det 
Schweit bebindernd v nachher nsher «titwi<. 
«kein werde, ift dies Und doth um ein 
grofes Theit volkreicher als man« au£w&rta 
gemeiniglich annimmt. Man fch&rzt mk 
Recht die Anzahl der Einwohner ohngefehr 
auf i Millionen > wenn man diejenigen data 
technet, Welche fich im Auslände befinden $ 
eine für die Kleinheit des Landes ziemlich an* 
fehnliche Menfchehfomme* . / 



Doch nehmert alljährlich die Klagen 
Über Vermehrte £nttt*lk*fcung zu, welche 

auch 
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auch in mehreren Uirißacndcn iblc tfefi*. 
cbto hat* - . . , > 

• • .... „ . . , < > - — 

Zuetft Hegen fie iti der faß in allen 
Kaatöneh eiii^iflfenen Lebensart^!« , yenn 
fie auch dfcrt Kcerper der Eingebohrenen nicht 
faktbar frhwttfchti dfcch auf die Kitidermenge 
hicht ohne Einflufs feyn kann. Man heyra- 
thet viel tu früh, und auf den Dörfern ftirbc 
y^c^e ^ütjef ytf ^manches Kind, wegen 
Mangel an vernünftiger Hülfe bey der Ge- 
burt. Neue Einwohner erfetzen feiten diefen 
Abgdngv - -ttadi'jih-. i^fitathen Starfteh ift das 
•fiürgf Brecht nkJSt nur gfcr nicht iü gewinnen* 
foadern man kehrt- auch nicht eiwiial fein ek 
<genes Haus beßtoeti , und , ilt von etneio je- 
gka . Amt* ausgefchteflferi ; gewife nfchts we* 

ftiger? als iur; neue Anfiedier lockeftd* 

t « • * 

% i - u. ■ i .•»'•- ,f •' ' ' ' . 

Der Hauptgrund liegt ilidefs in dem 
.jufettfiljßn Auswandern der Schweizer, das 
4t2rd)«'ih$en xtirnJlraehden Luxus, durch die 
Leichtigkeit allenthalben Dienfte iU erhält^ 
durch ihre Art, fich bequem durch die Welt 
äu .bringen, iöttr.cb die Vorlfebe des Auslan- 
des: fi*r <U« Ngtiooi /ttoendüch erleichtert und 
i;:,^ S befer- 
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befördert wird. Befonders die Einwohner 
der franzeefifchen Schweiz vedaflen ihr Vater- 
land, (ich fremden Dienften zu widmen. Da 
fie , vermeßge ihrer Verladung, von allen ho- 
hen Efirenftellen des Staates ausgefchloffen. 
find, fo vertrauen fie fich. anderen Gegenden 
an, um ihr Glück zu machen, und wenn 

i. ■ i 

fie auch immer einmal wieder zurückkehren, 
um in ihrer Heimath zu glaenzen, fo find 
doch immer zwey Drittheile der Einwohner 

aufserhalb derfelben. 

• . i , 

• t 

Alle diefe Ürfactren haben felbft auf die 
rekhften Handelsltedte der Schweiz einen 
merklichen EinÄufs, und fcheinen fie nur für 
die Anzahl von Einwohnern zu grofs ge- 
% macht fcu haben. So rechnet man ih Bafel 
ohngefebr i ?ooo Seelen , da es wol 60-80000 
enthalten haben foll, wie auch ihre aufseror- 
dendiche: Menge von Stadtkirchen und ihr 
beträchtlicher Umfang, bezeigen. Der Ver- 
kehr hat fich aus eidigen derfelben herausge* 
zogen, und da nicht alle Familien i welche 
fonft durch ihn ernähr« würden, an diefeft 
Wanderungen d$s Hödels innerhalb der 
Schweiz Antheil nehmen konnten, fo* waren 
; Jandl.Th.a, Bb fie 



• 



Digitized by Google 



•4 \J fj 

l 

fie gezwungen, iht Bröd in anderen Lot-? 
dem xu fachen. 



♦ - «. 



Es ift überdem eine richtige Bemer- 
kung, dafs das vermehrte Fabrikwefen in der 
Schweix die Ehen xwar läufiger macht, aber 
dafür auch unfruchtbarer. Alle , noch einfa- 
chen Hirtenvcelker ichicken jährlich eine 
Menge Einwohner fort, die das Land nicht 
ernshern kann , und fo find in der Schwei* 
keine Einwohner xu fremden Kriegsdienften 
geneigter, als die Bewohner des Haslithales. 
Die Fabriktender hingegen nehmen immer j 
an Bevölkerung ab, obgleich immer neuer 

• * # ■ 

An wachs aus der Nachbar fchaft die Sterblich* 
keit xu erfetxen fucht. " 

Indefs werden, wenn die Bevölkerung 
abnimmt, und die Erwerbsmittel nur einiger- 
mafsen (ich gleich bleiben , die übrigen Ein- 
wohner um fo reicher und wohlhabender» 
•Und diefe Wohlhabenheit findet man in allen 
Kantonen, wo die Induftrie der Schwcixer 
entweder von dem Zuftande der Regierung 
begünftigt wird, oder aus ihm (ich nur, 
wenn auch mit einiger Mühe, hervorxuarbei- 
ten in* Stande ift. * : 

e * - Im 
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V Im Aargau und Emmethale, befonders 
im erftern, befindet fich die groefste Wohlha- 
benheit irt der Schweix, wo die Landleute 
mit der Viehzucht, das Spinnen und Weben 
von Leinen - und Baumwöllengarn verbinden. 
Im Emmethale findet man daher den Luxus 
der a ''Sf£dte, fchoenes und gefchmackvolles 
Hausger^th, Reinlichkeit* und Sauberkeit im 
Haufe, und auch fchon Koketterie in der 
Kleidung, 

Manche Bauern in der Schweix hoben, 
vorzüglich in diefen Gegenden , ein Vermce* 
gen von % - 300000 Gulden. Dies giebt ihnen 
zugleich eine edle Gaftfreyheit. Ieder macht 
fich ein Vergnügen daraus, einen Fremden 
zu bewirthen, und wird es fehr übel empfin- 
den, wenn man dafür- ihm Geld anbietet*. 
Aber difcfcr Reichthum ift nichts weniger aii 
allgemein, und richtet fich grcefstentheiis 
nach der Natur der Landesverfaffung ; doch 
auweilen auch nach des Bodens natürlicher 
Unergtebigkeit. Der Landftrich zwifclfen 
Schaafhaufen und Winterthur ift einer dei& 
elendeften in der Schweix. Die Dcerfer darin * 
find bis zum Auffallenden fchlecht , die Eiti- 
< Bb x wofc. 
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wohner lumpigt , und faft jeder lungi dariii 
ein Bettler* Und doch find die benachbarten- 
Gegenden fett üi*d fruchtbar, und Zürich 
thut fehr viel für diefe Landftrecke, Allein 
alle Unterftützungen ijes Handels begünßi- 
gen den Gelderwerb .-zwar , aber weniger all- 
gemein v als eine mcpglichft hoch, gtfsfebepe, 
Benutzung des Bodens und vaterländischer 
Produkte^. , 

Bern hat fo z. B, weder einen fo 
grofcen Handel, noch fo beträchtliche Ma« 
nufakturen jbIs die anderen Kantone. Die 
Republik ift überh^ipt mehr militarrifch, und 
ds der Handel .zuifi, Glück von den regieren- 
den Familien nicht geachtet wird* fo kann 
fich keine einzelne . unter ihnen einen fi> 
grofsen Reichthum : erwerben , weicher* da: 
Verfaffung am Endjs n$chtheilig würde, . Aber 
wenn auch in Bern wenige fehr reich find > fd 
lind dagegen nur wenige fehr arm. Eine faft 
glejcbp* anftaendige Wohlhabenheit hat fich 
Uber diefen ganzen reizenden . Erdfleck aus« 
gebreitet, und erhalt im.innerften Schoofse 
djsr ßjihe den einzelnen Bürger weit froher 

VJid glücklicher. 

x s . Die 

i 
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Die Schweix bedarr indefs einer grofsen 
Betriebfamkeit , weit fie gerade die beyden 

traide und Salz von ihren Nachbaren kaufen 

- - * ■ 

roufs. Diefen Abgang mufs fie dadurch er- 
fetxen , dafs fie im Handel ihre natürlichen 
Früchte durch Güte entweder unentbehrlich 
macht, oder auslxndifche Waaren in Fabri- 
ken bearbeitet und, verfeinert. x .\ 



Die Natur und Gebirgigkeit des Lanj 
4es, welche dem Einwohner weit mehr Mufs? 
erlaubt , begünftigt befonders den lexten Weg; 
des Erwerbs , und macht dje Schweix an Fa- 
briken reich. Doch ,ift in Abficht der In- 
duftrie ein fehr grqfser UntejfchiecJ unter; 
den vermiedenen Kantonen. Qr^ubündten^ 
* Schweix, Luxem. , Uri, Ünterwaid^n, und 
andere Oberländer kennen die Erwerbsarteji 
der Appenxeller, der Einwohner vgnGJarus, 
Toggenburg; , Neuburfj, Walandis etc. gar 
nicht. Aber jenen Bergbewohnern fehlt nur 
der; Handel und die Verfyffung von diefen, 
um ihre natürlichen Anlagen zu. derselben 
yollkommenbeit zu entwickeln*. 



5 b 3 
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Die Indußrie ift ein in dem Karakter der 
Schweizer wirklich glänzend hervorragender 
Zug , und es fcheint in ihm eine Eigentüm- 
lichkeit zu liegen , welche um fo gewaltsamer 
anftrebt, je grcefser ihre Hindernifle find. 
Gerade die Gegenden , welche tiefe EinJchnit- 
te befchweriich. und felfigter Grund beynahe 
ganz, unbrauchbar machen , find am fchcen- 
ften und emfigften bebauet. Der dürrfte 
Erdftrich wird zu einem Ertrage gezwungen. 
Selbft die zerfteerende Wuth widriger Natur- 
eri'cheinungen wird gemildert und zur Be- 
fruchtung angewandt, Um den kahlften Fei* 
fenmaffen bselt fich Freyheit immer lieber auf, 
denn kein Ueberflufs reizt hier zu irgend ei- 
ner Bedrückung. Und die, mit jedem natür- 
lich unfruchtbaren Lande meiftens verbunde- 
nen Anfprüche auf die Theiinahme, an der 
Gefetzgebung haucht den Bewohnern ein Ge* 
jühl ihrer eigenen Wichtigkeit und Unab- 
hängigkeit ein, das der Bebauung des Bo- 
dens und der Benutzung feiner Früchte 
aeußerft vorteilhaft wird. So enthalt der 
kleine , und natürlich cede Kanton Appenzell 
«ine Betriebfamkeit , welche den kleiaften 
Erdfleck, wo fie haften kann; zu einer be- 
triebt« 



Digitized by Googl 



1 

i rechtlichen Ergiebigkeit zwingt. Das gante 
Land ift eine an einander hängende Reibe 
von Landhsufern , welche von ihrem Gebiete 
umgeben/ eine Seltenheit und Milde über die« 
fen fo unfruchtbar fcheinenden, felfigtenJSrdr 
ftrich verbreiten. Das Waatland, und befpn- 
ders die ihm gegenüberliegende Küfte von 
Savoyen enthalt vortrefliche Pflanzungen, 
welche den dürrften Felfenklüften gleichfam 
wie eingezwängt find ; und in den traurig, 
ften SchlufFten von Wallis findet man gm- 
fte Weiden und Weinftcecke gebauet, oder 
an einer grauen Steinmafle romantifch her- 
abhaengen. So hat auch ein auszeichnende» 
Aeufseres von Induftrie das kleine, kaum 
anderthalb Meilen im Umkreis enthaltende 
Gebiete von St. Galim, welches in Rückficht 
der Konftanzer Nachb^rfchaft um fo auffal- 
lender ift. Nur wenige Stellen des Bodens, 
wie die Strecke zwifchen Zürich und Winter- 
thur, widerftehen diefem Geilte nutzender 
Arbeufamkeit. 

• . ' : • * 

^ p \t)U .Oekonomie der Schweizer ift über« 

• » * ■* 

haupt dem Eigen thu^i^n ihres Bodens 
vollkofpipen zugethap. , Auch das Aus wen* 

Bb 4 dige 
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dige derfelben verracrii das Arkadifche des 
Hirtengefchmackes. Alle Befitzungen , befon- 
ders im nördlichen Theite, find mit grünen 
Hecken umzäunt, die Bsxhe fliefsen in ge- 
naü abgemeflerien Betten, und waffern die 
Wielen durch trefiiche Einfchnitie ; alle Plätz- 
chen, welche der Wiefenbau erfparte, find 
mitObft., befonders mit Nufs- Und Kh-fch- 
bajuitien befezt, und machen das Ganze ei- 
nem Garten ähnlich; Diefer KunftgrifFphs 
• Nützliche mir dem Schcenen zu verbinden, 
verdoppele den Ertrag; denn aus den Niif- 
fen zieht man ein vortrefliches Oel, das dem 
Baumcehle beykommt, und aus den Kirfchen, 
befonders den Bergkiricheri wird dös ftarke 
Kirichwaffer gebrannt , welches die feheenften . 
Liquears an Kraft uhd Heiifamkeit übertrifr, 
und das man im Lande felbft in großer Men- 
ge verbrauche 1 

An Obft haben die meiften Kantone ei- : 
nen fehr reichen Ertrag, und in manchen 
macht es getrocknet einen groisen Theil der 
Ausfihr aus, z. B. in Zürich. IifdeÄ ' ver- 
drangt 1 der zu hxufi^Änbau defMben nicht 
feitb Tichtbar den' Wicfo%er& Ackertet Di* 

. Bau. 

I 

t 
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375 

Bauern iiehen in den Weinbergen die jungen 
©bftbaeame : aüf, welche flie nachher an die 
Laridfbafsen öde* auf Felder und Wieferi ver- 
fetzen. j V MdH fcheint dieß' Bepflanzung des 
Lahdes 4 indeß : feiner- nirifcretf Güte gemsfs fö 
einzurichten, dafs man tun fö 7 mehr pflanzt ' 
je fchlechter es ift, uni dürÜi eine reichliche 
Obfternte einen kümmerHcheri Ertrag des Bo, 
dens einigermafsen wieder zu erfetzen. * : 

■ - . ? ■ * l .V i- : : :j r.'/i.l v . 

Um die weifchen NufshcTume adzV 
ziehen, pflanzt man die NUffe wie die Kafta- 
nien. Das daraus gezogene Nlifscehi erfpart 
viel Butter, und mächt daher die Kdfe fetter; 
zum Veffpeifen wird es kalt', xütrt Verbren- 
nen wird ' es aus den geretteten Früchten 

• - - i 

geprefst. 



f + l . i k . v 1 1 



/ . . 



Das Nußwatfer , «in im Waatlahde fehr 
üblicher Liqueur, ift ebenfalls von gutem Nu^ 



tzen. Man nimmt die Nüfs , wenn fie noch 
in der Milch ift, ohngefehr zu Anfang des 
Augußus, trocknet fie 'ab, utid fteefst fie in 
einem fteinernen Moerfel. Auf 46- 56 NüfTe 
Kommt ein Maafs Orteafler ErantfcXvein , weN 
ches xufamraen man fechs Wochen im Schaf-' - 

Bb 5 ten 
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KU. (teilt un4 fleißig rüttelt, dann durchfeigf* 
und mit einem Pfunde Zucker wrniifcht, und 
wieder «4 Tage' b». wt vceUigeft Aüflcetiyig 
des Zuckers (tebcn Isefst. Dännwird der 
l^queur durch Lqeilchptfppier gcgoffen , und 
mit Gewürz ver milcht. , , < 
, Das erwähnte, noch viel beffere Kirfch- 
waffer hingegen, wird meiden» au£ frifchen* 
feltener aus trocknen Kirfchen abgelogen* 
Man nimmt hierzu die fchwarze wilde Kir- 
fche, zerquetfeht fie-in einem, Faffe, und i&tsi 
fie dafelbft, ohne Woffer hiniwuthun, be- 
deckt und zuweilen umgerührt gshren. Diefe 



Gtehrung, ift meiden? in a bis j Wochen vol- 
lendet j welches durch die. oben Achtbare 
Klarheit angezeigt wird. Wenn man es nach* 
mals abziehet, fo mufs man ei vorher, zur 
Verhütung des Anbfenneris , ndch einmal in 
der Blafe umrühren. So lange es klar kömmt, 
ift es gut. Zerftofsene Kerner dazu gethan, 
geben ihm einen lehr angenehmen Qefchmack. 
Getrocknete Kirfchen muffen, wenn man fie 
dazu anwenden will, zuerft mit heifsem 
Wafler abgebrühet werden , fonft find zu ih- 
rer Benutzung diefelben Handgriffe erfor- 
derlich. 

Auch 
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Auch der Enzian % welcher in der Ge-r 
gend de* Grimfei fehr häufig waecfift, giebt 
einen sehnlichen Grift von Feuer und feinem 
Gefchraack. Sein Brennen befcliarftigt aber 
nur einen kleinen Theil von Einwohnern, die 
fich ,ia eigends dazu eingerichteten Hutten 
verftreuen. 



Der Wein macht einen Hauptertrag in 
manchem Theile der Schweiz, nur wiffen fie 
ihn gerade in den Theilen, wo er zur Fein- 
heit der italienifchen und franzcefifchen Wei^- 
ne eine vollkommene Anlage haette, wie im 
Veltlin, nicht zuzubereiten. Sie laflen ihn . 
zu lange flehen, und er geraeth gewöhnlich : 
eher in Gshrung, als er gekeltert wird. 

» ■ 

Der grofsen Menge fchmackhafter Pflan- 
zen gemscfs, ifl: in manchen Gegenden fchon 
dif G*rtnerey zur Kunft gediehen, befonders 
da , wo der Boden , wie im Basier Gebiete, 
den Anbau von Gartengewaechfen fo ergiebig 
begünftigt. Wirklich giebts in der Nshe der 
groefsten Stxdte ganze Dcerfer, welche blofs 
für die Küche und Tafel derfelben zu arbei- 
ten fcheinen. Dies hat zugleich die Folge, 

daft 



» » 
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dafs der Koch .da , wo der Gärtner raffimrr, 
nicht zurückebfeiben wÜL So hat die Basler 
Kflche in diefer Hillficht einen : torztigii 7 
cHeri Huf. 

Doch hat die Küchö der eigentlichen 
Schweizerbauern keine grofse Abwechselung^ 
in den Zugemüfen; fie ziehen eine grofse. 
Menge von Kürbiffm auf- Dtefe machen nebft 
dem rcmifchen Kohle und großen Rüben den 
grcefsten Theil ihrer Gartenkultur aus; man 
ifct fie in Milch gekocht, und füttert mit ih- 
nen, in Waffer gekocht , die Schweine. Der 
Anbau derfclben ift ganz wie in Deutfch- 
l*nd; in einem fetten aber nicht fehr feuchten 
Boden, fteckt man- die Kerne, wenn cter 
Froft vorüber ift, 2 Fufs weit aus einander, 
und laufst die Pflanzen an einem Zaune oder 
einer Mauer, oder auch über d*n platten Bo-j 
den hinwegranken. 1 Wenn der Kurbifs reif; 
geworden ift, trocknet man ihn ein wenig t 
und verfpeift ihn nach und nach. 



> » 



Der rxmifihe Kohl oder Mangold ift ein^ 
andere Hauptvorkoft des fchweizerifclieni 





m 


n 


3 



«incm 



Digitized by Googl 



3?9 

\ » 

feutem fetten und:ichnttigen!Boden 4 und da 
et fehr dick hervofichiefst, fo vertheilt man 
die Pfteiöchen, wenn fie eine «cehe vort 
3 Zollen erreicht haben, auf andere. Beete 
und weiter aus einander. Wenn die Pflanze 
fechs Btetter f gtfmebert» hat, fo -karm man 
fchoji 2 jweftnehmen^ wslehe dann das Zuge* 
müfegebenV «nd fo äach Maafsgabe: der Fet> 
tigkeit ihres JLandes mehrmals in der Woche 
fortfahren fo dafs nur immer die 3 - 4 
ßen BJaetter « -fitxw bleiben: Die erften find 
immcr:-a«.mBd':feht'wctcWehi.dw fpaeteren 
bey tvmehmendox (rrcrfse .der: Pflanze haben 
zwar, ftarker Rippen > find? aber doch noch im. 
mer ein eßbares Gericht. M 



Die großen MbeA Endlich, find' eirt 
drittes notwendiges Hauptftück der Haus* 
haltüng. Hanfland, das man hacket und 
dann befeet, , wird fnehrentheils tu diefem 
Bndxwecke 'gebraucht; indefs auch jeder an* 
dere Boden , in dent iie aber mehrerttheÜSj 
wenn fie befonders dichte beyfammenftehen, 
kleiner geratben. \ In jenem Lande wachfen 
fie oft bis aur .«Kopfsgrcfse heran * und ihr 
Inneres wird fettf den Schweixertifchen ver- 

, fpeifr, 
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fpeift, wsehrend Blatter und Schaden den 
Schweinen gegeben werden. Auch werden 
fie wie Kohl gehobelt und in Salz ein« 
gemacht* > l . . . y » 

Da die Viehzucht und der Milchertrag, 
wie unten noch näher eroertert werden wird, 
dasjenige ift , wovon die Schweizer am mei- 
den leben muffen, fo ift der damit zufato- 
raenharagende Wiefenbau *in ihrer Aufmerk- 
famkeit vorzüglich unterworfener Gefichts- 
punkL Die Matten (Wicfen) werden vor- 
züglich mit ihrer Fruchtbarkeit < durch die 
vortrefliche Wafler vertheilung ; ! ausgefteuerr, 
worüber ein fo Flute - und Quellenreiches 
Land , als die Schweiz , immer Herr ift etc. 
Wo die Baeche hicht hoch genug find, fch wellt 
man fie^ mit in den Weg gelegten Brettern 
und Baumen auf, und leitet fie dann in klei- 
ne Rinnen durch die Wiefen, wo lieh die 
Feuchtigkeit im ganzen Erdreiche vertheilt. 
Man modifizirt den. Strom durch hin und 
wieder angebrachte Fäilthüren * nadi Befchaf- 
fenheit der Foderungen des Bodens. Dicfe 
aligemeine Be Weiterung geht mehrentheils 
zum erftenmale im Metz, vor fidh. Gemei- 
* v niglich 
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täglich ift ein Tbeil von ihnen mit elgentiÜ 
shen . Futterkrsutern befeet, -fönft fchneidet 
jnan das Gras zweymal, treibt jdann da- f 
zwtfchen das Vieh hinein , und w^Hert fie 
wieder nach dem Erforderniffe der Iahreszeit 

* 

und Witterung:. . 1 

Auf den höheren Alpen erfezt die Na- 
jtur diefe Vcranftaltungen fb vollkommen^ 
dafs fie eben ganz allein darum die Frucht- 
barkeit lind die auszeichnenden Produkte be- 
iuzen. Die Schneemaffen } womit fie ihre 
Heehe bedeckt, tranken die darunter liegen- 
de Erde gerade zu der Iahrszeit am meiden, 
in der an tieferen Orten die Quellen eintröck- 
nen, und die Grafer yerdotrertl Ie heeher 
die Gegend daher ift, defto fetter ift die 
Milch, defto delikater und theurer der da- 
felbft verfertigte Ksfe; der Grayenzer und 
Sanenkarfe ift weit koßbarer als der tiefer be- 
reitete Emmethaler/ 

Ueberhaupt ift das zum Wiefenwachs 
aufgelegte Land in der Schweiz von doppel- 
ter Art. Diejenigen Wiefen, welche fo be- 
quem liegen , dafs fie beftamdig gut gewsffert 

wer- 



werden kcennenj werden nicht gedürige«, 
und nur in dem Falle einer xu grofsen Ver- 
fehlim.mejung der Graspflanzen oder Ver- 
mehrung des Unkrautes umgeackert. Eine 
Art beftxndiger VVUfen hingen geben, ohne 
Bewetterung, blofs durch ijyiere .Güte viel 
und vortrefliches Gras, und von diefen find 
befonders die Obertender voll v auf denen fie 
oft viermal ; des Ia^res benuzt werden kcen, 

nen , ohne etwas anders als nur zuweilen ein 

. < i, ■ , . * . » 

wenig Dünger zu erlwlten. t \ 

Das andere, weniger zum Wiefenwacbs , 
tüchtige Land htojgegen muls von Zeit zu 
Zeit gedüngt und umgeackert werden. Man 
theüt es in mehrere Theile ein* difc man weck 
felsweis alle, 2 lah^e düngt, umackert und 
bellet. Bey der dürr ften Gattung d$s Bodens 
hingegen ift dies, indefs nicht einmal hinrei- 

| tri 9 m * * " * 

chend , fondern man mufs es nach einigen 
Iahren brache liegen laden. 

Die Gemeinweiden haben in der Schweiz 
fehr grofse Venhejdiger, Man fchreibt ihnen 
groeistentheils die Bevölkerung der Alpen zu. 
Obgleich die Einwohner allein, welche ihr 

Vieh 
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Yiehrinr Winter • durch iirfat'rern im Stande 
find, npr die Weiden benutzen kcennen^fo 
ift ihn^n idöch auch .felbft der kleine Ge* 
winnft,<der gegen den Voriheü der Seichen 
ihnen ^ufirilr,; immer fehr nuibar. Sie fu* 
chen dann daneben bey ihren Hütten fm\& 
Wiefenwachs fcu erhalten, um für den Win- 
ker fifcb eih hinreichendes Futter fammeln tu 
.icenfleö^ ^Ueberdem find die Alpen zu nichts 
weiter als, zur» Futterung zu gebrauchen v und 
wenn fie daher auch,. vertheilt wurden, fo 
keennre der dfcvon zji ziehend* Vortheil nicht 
viel grafser Gyn. Dite Viehwirtbfchafc ift 
/der Eigenthütnlkhe und am hcechßen nua- 
bare Theil der helvetifchen fientriebfamkeir, 
-welches Wiefen einträglicher und theuerer 
als Ackedand macht, 

Man Jfcfst da« Vieh auf und an den ho- 
hen Gebirgen Tag und Nacht über unausge* 
fext weiden, bis Kielte und Schnee es verjagen» 
Nachher wird es in die platten Tlwetar hinab* 
getrieben* : <im <den Reft des «bgeTnffhxnea 
Gräfes und Korn« vollends ntfeh aufwehten,, 
.Man<;hr Sennen habe« viel Vieh , und doch 
weder Alph^fe^ aocb Sentrhcefe^ noch Wie- 
mdhTk^ Cc Ten 
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fcn. Diefe mietheö dann dergleichen? xtnd lat 
fcn, wzhrend der Gtbirgsfüiterüng*, das m 
4en Thslern indefs gemaebete Gras für den 
.Winter einfammeln, oder ziehen im Winter 
von Dorf zu Dorf , und kaufen in jedem ihr 
•Futter* - • 

Da das Produkt der Milch , der Haupt- 
nahrungszweig ift, und die Schcenheit wie 
der Preis ihrer Kaefe allein von ihrer Grcefse 
«btocngt, fo findet man die Milch und Butter 
in faft allen Kantonen , w<j Kaefe gemache 
werden, zu. einem feh* hoben Preife geftiegen. 
Der kolibare Rahm ("Nidlen genannt), der v<m 
einer folchen Vortreflichkeir ift, dafs er in fei- 

m 

ner heechften Güte ein darauf gelegtes Meffer 
tragen mufs, ift feiten, und die Butteraus- 
führung ift fogar in einigen Gegenden ver-. 
boten. Kacfe ift daher der Hauptgegenftand 
der gangen Sennen wirthfehaft. • ; 
.... t ' " • ' ' -r ' ' 

Alle Tage, während der Weidezeit, 
macht man einen Kaefe, zu weichem der Sen- 
ne die übrige Tagszeit die Milch einfammek. 

■ 

Um das Melken fo gut als meeglich zu be- 
lchlcunigen , ' treibt man die Heerde an der 

-•»♦•-• 1*1 litte 

r 

■ 
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Hätte Aüfi«nmen , und die Sennen helfen ein* 
*nd?r. Die gefiimmelte Milch wird hierauf 
in den grofsen Rsfekcffel, der am Turnet 
{einoo* Wlternen Schnabel) über ein Feuer 
h&ngt v durch einen mit frifchen Tannenrei- 
fern belegt«» Setgttridhter gegofTen , durchge- 
hen«^ und nachher d*r Lab (etwa 3 Loth 
Huf ioo/Mtflfs Milch) hinzugefügt. Den oben 
(ich Äjufimehden Abzug nimmt man mit ei- 
Xiem hiElzeraen ScbaumlcefFel ab, und wenn 
der Kaefe mir den Molken nun zufammenge- 
tonnen ift, ("weichet ffiafl. bulakrm nennt), 
fo fondert man beyde vermitteln des Kafibre- 
ther^ preßt : den Kaefe tfen'n etwas, und bringt 
ihn in den Raelekorb, umgiebt ihn mit ei- 
nem htelzernen Ringe , deckt ein reines Tuch 
und ein rundes Bretrchen darüber, und be- 
fchwert dies mit einen Steine. So erhalt er 
Geftält iiWd trocknet allgemach aus» Eben fo 
wie derKuhksfe bereitet wird, macht man 
ebenfalls d^n Schaaf- und Ziegenkaefe, von 
■jvelche^i letzteren, der $olothurner befonders 
einen Ruf hat. , 

. Dii tHatiptfache bey {Jer Sennenwirth- 
rdiüft ift« iolgiich .^öke K*fe> (d> h* über 
• .O Cc a 40 Pfand 



40 Pfünd fchwere) zu machen. I>iefe werden 
um ein Sechstheil theurer bezahlt als die klei* 
nein, weil fie der Milchfammlung wegen in 
der betten lahrszeit bereitet werden mtiffen, 
und die Vermifcbung der Theüe weit ange- 
nehmer und inniger ift. Da abeuvdie^Milch 
io von 100 an fettem Kaefe, und eine Kuh 
im Durchfchnitt töglith nficht mehr als if 
Maafs Milch giebt, fo muß die Heerde um efr 
neu 100 piündigen R^fe herauszubringen, 
fchon an 70 Stuck enthalten. Sie rfiod» daher 
nur ein Vorzug des Reichen. J u 

Durch ein n9cbma%es Kocben der 
Molken, oder Sirpeu, wenn der : erfte fette 
Ka:fe fchon von ihnen getrennt ift, erhalt 
man npn noch den Zger, welcher das «appt- 
n^hrungsmktel des Alpenhirtea^ ausniacht, 
frifch die Stelle des Brodes erfezt , nind ,<eibft 
auch .gefalzen als Hauptämter vo^aüi die- 
sen mufs. • . . u f iV«.« ^ 

DerKfcfe, weklie mah ln r dier Scblvefe 
bereitet, giebt es mehrere Artert.' 



Zieget 
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fleh, und wahrfcheinlich aus Kuhmilch ver- 
fertigt wird, seufserft fett und von einem vor-; 
trefltchen Gefchmack ift ; der zwey te aus den* 
bernifchen Oberlande herkommt, und die Zie- 
geramich im Gefchmacke deutlich verrath. 

*v ' • » i ' - • 

3> Der Schädiger oder grüne Kasfe,: 
von einer 7 bis 8 Zoll hohen Grcefse, welche- 
nach einer eigenen Art Klee {Trifolium melilo* 
*ftf)-fchmeckt; die- man in Glarus, wo er ver- 
fertigt wird, Zigerkraut nennt, und eigent- 
lich dazu anbauet. Man fthabt ihn, und 
ipeift ihn init Butter* . : 



4) Der Samenkafe , welcher viel harter 
noch als der vorige ift > fo da& et fich nur 
mit einer Reib» behandeln laefst. Er ift fett,- 
und hat Augen, doch weniger als der Em- * 
mpthaler. Man ifst ihn in Suppen , wie Par» 
meftnksfe ; Gewöhnlich wiegt, er % 2- 24 

Pfand* m . ,. u 'i . ) 

5) Der wrtrefliehe Griemk^fe(frmßge flfc : 
Grufpres% den man in Gruyece&imaeht, und als 
den erften unter allen betrachtet Er bot klei- 
nere Augen als der Emm$thtdtr jft lo- 
.:• Cc 3 eker, 
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cker , fett , and zenchmilzt im Münde ; hat 
übrigens Grabe und Schwere mit dem fol- 
genden gemein, 

Ä) Der Emmetkaler Kafe, ift der ge- 
wöhnliche unter dem Namen des Schweizer- 
tae&s bekannte, hat große Augen, und wiegt 

- 

itteiltens 40 - 60 Phind. - * • 

* 

- 

7) Den Urfirehkafe, welcher im Urfe* 
renthale gemacht wird, ohngefehr 10 Pfund 
stiegt, und fo fett ift, dafs man ihn in Baum* 
blättern gewickelt verfchicken mufs. Man 
ercefnet ihn oben, und nimmt nach und nach 
<fo* Inwendige hefaus. Um gut zu £byn, 
läuft er halb ftuifeyn, und fehr ftark riechen. 
Er hat mir dem Griertstefe in ßilin Eigen«, 
fchaften viel Aehnlkhkeit. 

• O Der Kdffo van Gtor, welches Lsnd« 

- 

chen man in diefer Ruckficht zu Helvetien 
rechnen kann, von 10- 1* Pfund Schwere, 
rtuft etenfiülr bttlb verfault und verfcbimmelt 
ßyn , um ihn mit Wohlgefcbmsck geniefsen 
zu kennen ; daher man ihn an feuchten Or« 
ten alt we*den*i*fo - u M * / . 

♦ j) Der 

« 



» Der Münfifrthalhthafity ans dem Bis« 7 
thum B«fel> ift dem: Schtbzlg«r ähnlich. - 

■» » « . V ^ "'vj ;».ri. , . . ? 

Der Abfatz der K*fe ift von einem un- : 
glaublichen Urrian^e. So hat allein das klei- 
ne Urferentjiai 11 Senten, welche ohnjjefcehr 
im Durchlchnitte jährlich Jgf Zentner Ksrie 
a 30 Flor, geben, und eine oberflächliche 
Berechnung der Ausfuhr einzelner Kanto- 
ne, ^welche man in mehreren Reifebefchrei« 
büngen tiemlith gefrau antreffen kann , feit 
den Gewinnft des Landes durch diefen Artikel 
vollkommen ins Reine. > 

♦ » »• 

Immer findet man, endlich, dafs ein ? 
Volk lange gewcehnt an eine Lebensart, die 
Befriedigungsmittel derselben fich zum hcech- : > 
ften Stolze anrechnet. Man gebraucht alte , s 
Ksfe, in manchen Alpenftrichen felbft als 
Kjeinode und Aljpentafeln , da bey einem je- „ 
den merkwürdigen Vorfalle ]n der Familie : 
ein eigener gemacht und zurückgelegt wird. 
Diefe werden nicht leicht angegriffen , und 
nur fehr feiten etwa zu Gefchenkeri für eitfeir 
beliebten Pfarrer gebraucht. Gewiffe l&± ? 
re legen ihnen auch, wirklich:« Q&t&M 1 ' 

Cc 4 «nd 
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und' fie haben den Ictioenften Gefchiiiack ohn- 
gefahr in einem fecltsüg jährigen AhfeiU . 

Die Nachmolken werden zulezt für das 
Maftvieh benüzt; und nur an einigen Orten 
x"ü einer Gefuridlieirskur, wozu die vorrrefli- 
che Befchaffenheit der würzhaften Kr^üier fie 
doch vorzüglich berechtigte, gebraucht; 

* • • I i«. r 4.*« ' * . / ! 

Die Viehwirthfchaft wird um fo mehr* 
noch das norlfweridigft? HedürtniiV des.Lan- •< 
des , da die hcephtten £rdftriche zum Kon*, 
baue nicht taugen. 



* 



r ^ I 



In den Gebirgsgegenden ift Brod das 
feltenfte und theuerfte Nahrungsmittel Die 
riaüptbekceftigung fchraenkt fich ? 'auf diefe 
Milch und 'die Fabrikate daraus im: Wenn 
der Winter oft acht Monate hindurch ölte Ge- 
nieiriichaft zwischen den Wohnungen zer- 
trfenm, fo ift die Hauptzuflucht des Äelplers 
emr guter Vörrath vöhK*re, welcher ihn bey 
Kfoftert und Gerundhen erhalt. U ' : 

Die riatürlichfte Art des Erwerbs außer 
de« Vif hstttcbt tmd dem leichten; Umfaiie ih- 
rer frt>dtttue , ift - die einfache Auffnchnrig 
un*. Benutzung der natürlichen Erzeugniflfe 

f 3 . , des 
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des LariäeSi* Ztttrftticchnejich hieber >dtege^ 
wcehniiche lagt, welcher fich voiaiiglich auf i 
Gemfen, Steinbocke und Murmelthiere be- 

i : c) Mit den <?femfenh#uteri gewinnen die, 
deiche! vdnv: diefer Iagd Rröfeflion machen,* 
ohngefachr fechs bis zehn Louisdors des Iah« 
res. Mair iiat mehrere Arten iie zu * fangen* - 
Ehemals legte tedn. ihnen , vbefonders in dent 
favöyitchen Gebirgen, Schlingen J aber die zu " 
häufigen Nachftellungeri haben* diefe, Thier- > 
guttun g.fo fthr, aufgerieben* dafs es (ich nicht 
mehr der Muhe und der Gefahr verlohnt, die, 
um die Schiingen an : fo hoheu Oettern m 
unterfuchen, noth wendig wiuv r t 

. Ungeachtet diefer annehmenden Sehen« ■-, 
heit' der Thier«, befchsftigt (ich noch eift' 
großer Theil der untereh;iVoiksklaflen mit- 
diefer Iagd, und achtet weder die- unzshii« 
cbea abfehteckenden Beyfpiele darin verun- 
glückter Perfonen , noch »die fie wisufhaerlich i 
umringenden anfcbaulichen Todesgefahren« 
Es fcheint in diefer mdh fernen Befcha-ftigung 
ein gehwqi«, : aHe Kräfte artlpannender Zau- 
v Cc 5 her 
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ber tu litten r dtr übet dies die* mit Leich- 
tigkeit wegbficken. liefst, -j 1 : ' : 

Der Gemfenj^ger macht (ich «Wb*ett- 
theils fchon in der Nacht auf, um bey guter 
Zpfrin, deii Frache 1 die Weiden y -welche von 
de?v Gemfen belucht werden, noclrÄüher ala* 
dte Heerden derfeiben ankommen , erreicht 
xu haben* Wen» er hier keine antrift, fo 
ftef^r er immer wettet und heeher hinauf. 
Nimmt er abefr daftlbft einige wabr, fo fuchc 
er hinter etöe* Erhöhung, die ihn verbirgt, 
firfi ihnen w nahm», bis er ihre Heerner 
u Itter fcheld et; hierauf legt er ' fein Gewehr 
aft, wekhW gtwteHnlfcb ein einfacher Karabi- 
ner ift, woraus nfifth aber xweymal hinter ein- 
ander febtefsen kann, und nur feiten verfehlt 
et 'fein Ziei-f Mt d» Thier erlegr, und der 
Weg nach ftaüfo zu weit <*der gefährlich, 
Ulli es ganz niit fich fehleppen zu keennen, 
foi zieht er ihm fogleich* das Fell ab, da« er 



» 


1 


M 


J 



fehr wohlfclimeckend und Mhrhtft« 



° Wenn aber das fcheue und immer auf- 
merkfarae Thier den feger eikeaßti wie dies 

mei- 
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roeiften« dt* Fall ift > .fawtföht es rait dner r 
auforwdehtiiehen, Schnelligkeit fcglciioJjj ; wf > 
die Sehne^felder v und wf die jsheften. F*Uen; : 
fchauderhafteij Sprüngen. Dies ift dan*; 
um fo gewöhnliche» v wenn mehrere dieftc 
Thiere beyfemmen .find, wovon (fefr dann i 
imoietv dwrch data.' geheimen Inftfafkt und 
durch Elfehrung belehrt , eins auf einet Erha- 
benheit fteHty von der die ganze Gegend; ßcfc: 
rund umher üherfeheti l«fat> bey de* BemiKr 
kung von dem geringftenn Bedenkliche*: fcn 
gldch die übrigen der Heerde durch ein : 
durchdringendes Gefthrey warnet* w*r*uf 
diefie hinzulaufen , von der Grcelse Uüd Are 
d$r Gefahr (ich felbft zu überzeugen» und 
wenn ein reifsendes Thier od«r $jn: fegeK.ftoh; 
nähert , fo fchnell als mcsglfch zu den uner- 
fteiglichfien Klippea entfliehen* 

* ' * ! . '*» * 1 I * •»••«•* •' 

t 

Der feger *mfc ihaen aun naebftei- ( 
gen; von taufend Todesgefahren umringe 
an. glatten voeliig fenkrechten Warden hinauf/ 
über unermeßliche! mit Schnee bedeckte 
Klüfte, am Rande der fcheuslichften Abgrun- 
de. Werni er (ich den ganzen Tag übet nun 
von Fels ZtU Fels grfdwuflgen, und an 

hea 

# 

» 
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he» Spitzen, ohne fön ihnen an elften Weg * 
ztvr Rückkehr zU> denken, herumgeklettert *ft^ 
überfeMt ihn zuweileivdie Nachr. Ohne fei- * 
n* Beute tu verlafletr, welche die nemlidien 
Urfachen, die ihn aufhalten, benutzen, 1 
kriecht er unter einen niederhangenden Fei- 
f^/'und verzehrt hiÄ,. vön der ganzen tibri- : 
gerv Welt vofcllig abgefchnitten , ein dürftiges 
Nachtmahl von trocknem Kxfe und Brod in 
cnflamer Stille. Wenn ihn der Morgen früh 
erweckt, fo fangt er, von der Kalte vcellig er- 
ßärrt, feine lagd wieder voj ti neuem an t 
nach dem er fich' mit einem Schluck Brarite- 
wein erfrifcht hat, nimmt er feinen Sack auf 
den * Rücken, und tritt feine Wanderung 
durrfi neüe grafsliche Gefahren an. So ge- 
he« oft mehrere Tage hin , ehe er feine Beute 

■ 

erreicht. Seine ganze Familie und befonders 
fein armes verladenes Weib martert (ich indefc 
mit "den erfchrecklichften Qoaalen, und er- 
wartet jede Nacht die Erfcheinung ihres 

- 

Mannes , äm ihr anzuzeigen , wo fein zer- 
Icfrmetteiter Leichnam (ich befindet. 

• 

Immer gerathen die Targer in große Ge- 
fahr, wenn das Thier, ehe es erfegt wird, 
; ' fich 
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{ich auf* &ufterfte eingeklemmt fieht; es wirft 
fich dann wol felbft dem ..Isger entgegen, 
/und *,wifchen ihm upd der Felswand,, .an 
der er fich h*ltY um ihn in den benachbar. 
ten Abgrund : xu drangen. Die Gefahr :ver- 
.groefsert fich v wem* m dem Falle mehrere 
dieler Thiede beyfammen :find. Hier fiebert 
pur dte aufsäße Vorficht v und ein feftee An- 
halten des Jsgers an- feifier Wand. Der Ia?- 
ger gfebt 4w Thiere dann .gemeiniglich noch 
..«nen Stqfs, der es vceUig^iqahftüm. , m 

: . : , Zuweilen verfteiget Ixger fich au«h 
Soweit«; dafs« weder vor,. poch hinter .^ich 
kann, und dafs ihn n,ur noch ein gewagter 
Sprung übrig bleibt , fein Lebeft zu rotten. 
In diefet ö?ufse«rften 'Gefahr* wo er oft nur ein ' 
toandbreijes . Felfenftftck zum Anfatze- bat, 
yurft er Gewähr, lagdtafche und alles von 
.4ich, %k\m die ( Schuhe aus und fchneidet fich 
in die F^rfen, dafir das herausdringende Blut 
, leinen Statvd^rt weniger fchlupfrig mache. 
So wagt er den Sprung. _ 

• I ' T 

Auch getathen wol die fich begegnen- 
den teger ub$r fc eine gemiinlchaftliche Beut« 

* 
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-4A"cffleK -fcähr ^ -cvnlfchttfwn Streit, ^to junger 
'Savoyafde verwundete eine <&mfe tc&dtlicb. 
Zw4y ätidtere Wallifer fchfcffert n«d*h*t *uch 
*uf 4q$ Thfcr, 1 uhd ttedteten es Vollends. 
£tos«echt des Befities gehcerte «ber ofFenbflf 
dem erften Schiltzen,* er nahm auch die Gemfe 
auf, ihn mitjihr hfefrafc^ufteigen;* Die Walli* 
4er lifagegen, welch* wegen eine» Abßums 
nicht foglefch getride zu ihm gelangen konn* 
ten, rieten ihm xuc das Thier fifederiülegeft, 
weites ihnen geboSre', ürtd fcho/Ten ihm, da 
er (ich an diefen Zuruf nicht kehrte, fcwey 
TCngefri nach , die dicht nebfci ihm weggin- 
^gen. Er hatte W^der Pulver noch-Kug*t 
mehr, konnte fich auch nirgends hin retten, und 

■ 

fah fich daher feirfen Raub zu irerlaffen genoe- 
thigt; verdeckte lieh aber rachedürftend hin- 
*er einem helfen, um die Wallifer zxx beobach- 
ten. t)iefe ergriffen ihre Gemfe, und gingen 
im einer benachbarten Hütte^ttm dafabft die 
" Nacht iutubringen. 0er Savo^ärd* flieg 
aber ' fri ein i-tfey Mfeilen entferntes Dorf 
herab, kaufte Pulver und' Bley r lüd feine 
Fünte mit einem Doppelfchufe, und näherte 
fleh der Schlöfftette feinet Fefftde. Eben war 
*r 4äi * egritf b*yd« fctt «rfchrtften , al$ es ihm 

ein* 
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einfiel, da6 fie in die Hcelle- fahren würden, 
weit fie ••'ohne Beichte und'Ablbiution fterb'eti 
* müfsten , er entfagte daher feinem Vörhabeh, 
weckte üt and benachrichtigte fie von der 
Gefahr, der fie eben entgangen waeren. Dies 
*delmüthige Betragen rührte die beyden Wal- 
lifer fo fehr , dafs fie freuntifchaftlich die ftrel* 

tige Gemfe mit ihm theiltfcn. * - 

*■ i , 

<- * - 

Aller diefer Gefahren ungeachtet, tmd 
obgUich hcfrchft feiten einer von dielen Ii- 
gefn eines- natürlichen Todes ftirbt, fo veN 
liefst doch niemand die Lebensart wieder, d*r 
fie einmal ergriffen hat. Ein junger Gemfen- 
jsger Tagte zum Herrn von Sauffure: „Mein 
*„Grosvater und mein Vater find beyde Opfer 
„diefer lagd geworden; und ich felbft bin l fb 
„fehr davon überzeugt: fie werde auch mit 
„das Leben koften, dafs ich dielen Sack hier 
„auf meinen Schultern nur meinen Stetbekit- 
„tel nenne, weil ich weifs, dafs ich keine** 
„anderen haben werde ; aber , mein Herr, ich 
„würde das grcefste Glück imsfchlagen , das 
„fie mir anbieten kennten, wenn es mit de* 
„Notwendigkeit Verbunden Wäre* diefe ßfc* 
„fchaftigung tu vetlalferjt a 
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x y X- weir wenige? gefährliche und 
»«übferoe, aber auch weniger unterhaltende 
. J§K& -i* 1 * 4fc.** <?emfen, ift die 4er Murine*, 
.tbiere, die man, wenn fie jit.jhiyjp Winw- 
u fctyaf erftarrt liegen , , zu zehn bis ^wceifen ans 
.eff^er, einzigen ,H(ßhle, in der fie zufammeii- 
gefplk U^eA A ;.|mpusgr«bt.- Siejcblafen. fo 
feft, dals fie oft den ganzen W^gf.iiber nach 
der Hütte des Ingers nicht in feinem Sacke 
erwachen. Das Fleisch def Jungen ift zwaf* 
..etwas, cehlicht , aber doch ziemU^b ftbmacfe. 
halt; die «am ift aber wenig, werth,, und 
dpch ftellt man diefen armen Thießen fo4ia?u. 
fig nach, dafs fie nach einem Iahrhunderte 
zugleich mit den Gemßn, das Schi^ftl der 
Steinbocke, haben w$r<) an, bis aut wenige 

todtvidua gamxlicb zu verfchwin^en. 

■ - - - 

* * » m m • * * 4 ' t 

Eine andere Art natürlicher Bereiche« 
rang ift das befpnders in, den. favoyifchen 
s und *hcnTcbeft Alpen fo gewöhnliche Kry- 
ßall fuchen Aber Wenig Nahrungserwerbe 
find für die Unternehmer von lo großer G* 
fahr; und waren bey ehemaliger noch ftar* 
kerer Häufigkeit, wirklich entvölkernd^ weU 
che durch die Anlockung, in der. Auffindung 

eines 
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W# gn>f$?a Kryftall gew<eibe$ auf einmal 
und ohne w«iter* Muhe, reich iu w«rdw» 
mit jedfp» khre zunahm. . * 



ßie EtHlptk^nnaeichen^ Mach denen der 
Kryftallfucher feine Erforfehungen einrichtet, 
find die Qüariadern, die man am Granite 
oder aro.fi^bergeift^tne. in einer blendenden 
Weifse* und düber an gant. fenkrechten Waen- 
den oft in febr grofser Entfernung bemerkt» 
$i* kiet*ern entweder an Felftn hinauf > oder 
Uflen fieh, wo es mjoeglich ift, mit Stricke» 
feinanfciehen h klopft n dann an der bezeichne- 
ten Sielie des Felfens an, und vneno fie einen 
kohlen KUng angiebt* fo jfcblagen fie diefeibe 
entweder mit Hemmern ein* oder bohren fie 

4 

mr* und <prengen fie mit Pulrer» Ein« an- 
dere > weit weniger einträgliche Methode 
Kcyrtajle %% üuchen, ift, wenn fie vor küraer * 
Zeit eiö^efalltne oder losgebrochene FeUmaf- 
fcn unterftuhen, Die garcte lagd auf Kry- 
ftatte bat Abgenommen, feitdem man fie viel 
Uh&ntx flUs Madagaskar bringt f und der Er- 
trag d^r Vfiterkttdiiidten Ausbeute dünner, fo 
vm <dk& < Wtener geworden i ft. Der Haupt- 
handei xliuntt gßbt iiachsItaKen* v 
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Die allgemeine Betriebsamkeit richtet 
lieh im Ganzen noch der Maalsgabe der ange- 
regten Bedürfnifle, und nach der greefseren 
oder geringeren Möglichkeit, fie von der 
Natur des Laiides bequem befriedigen fcu la£. 
fen. Staatsverfaffung und Religion haben nur 
in diejer Hinficht darauf ihren Einflufs, Die 
katholitchen Einwohner der Schweiz , fchei- 
nen im Durchfchnitte , wie fall alle Lander 
ihrer Religionsverwandtfchaft , weniger arbeit- 
&m und erfinderifch , als die proteftantifchen. 
Eine Menge milder Stiftungen, die jenem Re- 
ligionsbegriff anhangen , *und der greefsere 
Geift der Gemeinnützigkeit und Wohlthatig- 
keit, welchen diefer immer befeerdert, fezt 
hier manchen brauchbaren Bürger aufser 
Notwendigkeit, thatig zu feyn, da in pro- 
teftantifchen Landern die Bürger , weniger 
d^rch Ideen und Gewohnheiten zufammenge- 
hölten, mehr dem Egoismus aufopfern keen- 
nen. Daher ift es auch eine metßentheüs 
richtige Bemerkung, welche die Ueberficht 
von dem ganzen: Helvetien unwillkiihrlich 
vcrapU&t, dafs mebt Armuth und weniget 
Reinlichkeit den katholifchen Boden von dem 
ptoteftantüchen lehr merk&fc abfondeit. 

■ > Nach 

* 
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>tfb& mefat kkerl diefe Errchbirtuög 
ItkH iSrfj fobald man* e« erwatfgt* wennxiie 
'Kuftttt'-tfer Schweiz., ihre® etriebfimi keift und 
die Vörvxyllkömmnunäg' ihrer Nahrungsfteende 
fidh eigentlich «ifingeft. Nicht eher als b« 
«die Information mehrere Rantone von deifa 
lotbe der Pfieftetfchafc befteyete , die xtt 
grölse Wenge' voh Feyertagen ahfchaft* , den 
-damit verbunden gewefenen* MW%gimg auf* 
tiob, und mit der Efheite/ung der. Sitten auch 
JFleifs uifd Msffifckeit wieder ermunterte. Der 
Xandbau* erhielt von der fteit -an wieder eini* 
>geti Werth, die Weide einen Zuwachs ati 
Kuben, der Hirt vergrcefsette Einkünfte, und 
der Handel, durch eine verfterkte Ausfuhr! 
Üegfamkek und Leben auriicfc. 

In Hinficht äirf die ^fcnteran'g &a 
Fleißes durch die Art der Regierung nimmt 
man -«betiMte bettrcfcbrtrche VetfcWedfenheitea 
-wahr. Die aillgewieift anwendbare Wahrheit) 
dais ihr Oruck alle Arten des EiAverbs nieder* 
fchtegty Ivitd aber durch «dös Eterrd 'der im* 
Üenüchen 4,andvogteyen am fichtbar ftefriie* 
iftetigt. Nirgends ^frift toaa fcirf *tne fok*ie 
Meng« von einwohnenden fceftlefn > als liier, 
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iJnd doch find die Bewohner nichi*fiml, fon- 
ilern ziehen häufen weis in das betiskphbärte 
Italien , um (ich ßir den Winter *twas Geld 
zu verdienen; wahrend dafa die Weiber zu 
Haufe fich einigen Vorrath erfparem Di« 
Einwohner de« Sirmerthales hatten fonft rat 
Begünftigung ihres unfr.tichtbar.en laendcbens, 
viel r Vorrechte ; aber verlobten fie alle nach 
dem Aufßand im L i 7^5. Seit der Zeit er- 
lofch auch jede Art der Arbeirsluft, zum 
klaren Bt weife , was eine fchlechte Verfaflin^ 
vermag, um ein ganx abhängiges Lsndchen 
bis auf das teufserfte herunterzubringen. Alle 
diefe dürftigen Landvogteyen find dem Pref- 
ien der Landvoegte nun vcellig blofsgeft*lk f 
welche meiftens, fehr arm und von niedri- 
gern Stande, blofs darum hingehen, fich hier 
noch gar zu bereichern. 

• * * 
Das Syftera des Fabrikeck erbauee Jett 
die Glüchfieägkeit thaet Nation in ihrer Bevoel- 

■ 

kerung und in ihrem wirklichen Kekhrhume 
fcft. Gold, Silber und Kredit find nur Wo*, 
reichthümer, um die wirklichen -tu befoet- 
dem , und in Umlauf zu fetzen. 

• » 

. ' Ans 

» 

■ 
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Aus Produkten beftehet daher das. wirk- 
liebe Verträge*! ein*r Naticoi ; aber die ro- 
hen Fruchte d$s Laude«, > fo wie die vorhan- 
dene;* Lebensmittel find , nur die m^lichen^ 
und alfein die verarbeiteten find wirklich aor* 
fc^^ Jlekhthuiner, Dqnn es ift notluyen- 
digT» dpfs die Nation, ihre. Nahrungsmittel 
felbft verzehre, ihre f oben Produkte felbft 
iSWbeit« , und die. verarbeiteten, felbft benu* 
nty uäd inr fich , felbft, verreibe ; daher we- 
iter in : Anfehung der ; Subßften* der rohen 
Materialien in Einkauf und Verkauf, -noch 
in Anfehung der verarbeiteten Produkte im 
Verkauf, von an^e^en,. Nationen abhangig 

fey. Das Verhsltn^fs d^r Volksnienge xuji«f 

Menge der Güter */ftfin,rot. daher den Gra$ > 

der indivi4uell*n Gtyctfetligkät ; alfo nicht dje 

Vermehrung der r )!p\hMW* » fw %jMif 
Vergrtefserung de8^ationalr.eicAthum* und 
der damit verkoqp^AvUnabbangigk^jt von 
anderen Nationen. ; Eine gute Staatsvetwalj. 
tung verbindet eins, »it [dem anderen, tüß ejne 
Aatü^lwfhe Folge. . . , - 

( Die A4«cfc eities V olkes , tjeft ehe t , in fei-«, 
ata Einkünften» janjl fjai-man diefe ni?bt vpj» 
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der* ganien Maffe des Natiönatarmeegefls vor- 
aus abziehen, föridenr von den eiträelnen Git- 
tern, nach Maaßgobe iWts mehr als 7 noth^uvS^ 
tigen Ertrages erheben tfiufsv fo Sehen Macht 
und Einkünfte wieder , fn : demTetben Verhalt- 
nifle Da nun Weder 1 der £ Uetterflafs m Nah- 
rüngsmitteln , ' noch" dfe Menge ab rohen Pro« 
dukten'vfönaer^ aUetrt (fife'Verarb^*teh Stoff* 
den 'wirkiith'vorhand«ien-Retfehtham «tiäffl^ 
eben, To firrd ; fie ; aüch J allein d« Eleinetfterdai 
61« «lectigkeit , dift EinTwofte und der Macht 
desPStaats Ü^thäupt 1 ' ' ' ' • : - ••• ••• • ■" 

" J ' Di'erans e'rhetfetf -daß- felbfl 1 eine' gering« 
*CT(fiH<erting oft rfif Än^«' großen National!, 
tafrjcegen übereittftfiiiintn Ticenue j '' dttofit ea 
fläengt offenbar vo*> äOti Fwbrika-men ab* Die» 
# iefieh Von <kft NalifungSttitteln , Welche 
Äck^rmjrtin '«1% «laßt* fe h*Ür daher 
V3n , ka^'r%s 1 rt^^ defto 
fn*Kf^äb¥ifeanten ! k^en-^ ; riahren, und 
inif a ifin r en : 'fögfr-^ffiffc» -Macht und 
StMtsglüekfieligkeii. Das große ! Kwnftft'öck eig- 
ner guten Staatsverwaltung 4(1 es daher, den 
-Ä^kerbV« und fd*^Vieh8«cnr i*ic W wenig 
Hacndäf als -m&gliek todb^i' -' trndl «fee 

f i<3 , gleich« 
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gleiche Menge, iiton Produkten durch eine veis 
hsltnifsmaeffig kleinere Anzahl von Ackerleu- 
ten hervorbringen zu laffen, damit für den 
Fabrikanten foviel Nabnwigsmittel als. mög- 
lich Übrigbleiben. . Von ; den allgemeinen 
Einflüflen: des, Fabrikenwefeng wf^Volksgkickf 
ßeligkeit abeg, v die.gana anderer oder vielmehr 
ganz cntgegenget'eztex Natur find > werde ich 
ttßten. meines anführen, .Selten erhalt 
ten fich Ackerbau und Fabrikftand in $U 
pem folcKen Gleichgewicht , 4al> eins von ,ik 
nen nicht litte, . # , v , - < 

Da. der Flachs in der Schwei* xu den 
Produkten gebeert, welche man noch amr 
meiften kultivirt y fo macht das Linnen <Uft 
Hauptmanufaktur aus. Au&erflet» hat fia 
Fabriken, von Mufelin, Kactuoen und Io~ 
Rennen, Floren eto* Seidenßoffea und Halb* 
ftiden, Taften, Solinen, ; Atlafljßn* Da-, 
matten > Fla«eUen v Kametotten * Perk* r 
Bpn $tc, ;.Die meiften Kantoae,. welche fich 
hiernw befchreftigen , haben 'die Flachs- un& 
jpSaumwollenlpinne/eyen zu einem fojausneh* 

* 

pend> hohen. Grade: de» VQllk9*r)i#enheit get- 
tStfbea,; 4a& man bi<i und wieder, mfiinfco* 
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Pfand* Baumwolle xu so Unsen i6occoo 
Schuli Faden liefert. 

Ii . % • « , * 

f — . ' 

■ 

VcjrzJigtidi *ber <K* Gebirgsgegenden 
erfahren einen befanderei* Flefts, In La 
Ghnux de jRwwtf ünd Lock herrfcht ein bewun« 
dernswenher Geift der Betriebsamkeit , beynn- 
he ausfchiealicb indefs in mecbanifchen Kün« 
ften. Die Uhrmacherkunft bot es bier xtt 
einem voreügUcheri Grade der Vollkommen« 
heit gebracht, Wozu (ich hier alle Arten von 
Handwerkern beyfatnmen befinden. Mancher 
Kaufmann lchaf t in einer Woche 40 Uhren 
fmig. Die gante Stadt erhagrFt dadurch eine 
5Vehlhabenheii, welche faft in keinem ande* 
len Orfe fo fiebtbar auffeilt. Schon in frü* 
her lugend Itittt man xu einem Theile diefes 
Cfefchsftes an Wie Qflcrwald , d$r Gefchicht- 
fehtelbe* Vdn Neuburg, erisblt, fo entftauden 
diefe Manufakturen zuerft dthrch eine im t 
167$ zutenigf dahvi in di* Hände einei Dan, 
Iöh. Richard» gerathene Uhr, Dfefer Hibh* 
Äch, nach der Unterfuchung des Mechanik 
mus fcU elftem gleichen Verfuche aufgelegt* 
und brachte «ich, ohne alte Hülftmittel Und 
fcibumefite, «oft durch dii Kfaft ftutfer T* 
- lerne 

r 
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fente ein* virkKch ztar-Somdc. Er reiße 
hiertuf nach Genf, um fieh nshe* zu unter- v 
richten y -und «ffoxitee fich nadigmdß roh 
mehreren anderen xu diefem Behufs» 

E* fcheint übeihaupt diefcm Meinen 
Volke wein' eigener Grift der Mechaw* ein* 
vwhnend zu feyn, der bey allen Arbfeitea 
{ich sufsert , tfnd feibft zum Tbeil äm? Feld* 
induftrie anzuleiten fcheiot. Alle Arten ma* 
temaüfcher Inftfumente , Goldfchmitdc trhei* 
tenete. finden? (ich in Menge dafelbftyund in 
recht greiser -Vollkommenheit gearbeitet» 

Zofingen hat vorzügliche Leinwand- 
Irtdiemie- und Kannetos- Fabrikeft , * WUhfe 
den Ort fehr wohlhabend mnehen ; Bafd wah- 
rer* Indienne- Seiderf- urtd WollWfabfik^. 
Dör "Mufelinhafidd 'bevölkert und**e*fcicbert 
die kleibe Stadt St.- GäUert ausnehmet foe 
vrfe manche andere Gegend des Larid&;- Nur 
iSreh^^man fehr viel tat die Fatottteft der^ 
felben, feitdem England angefangen hat ; fie 
mit großer Vollkommenheit nachzumachen. 
Dfer ift um fo gefährlicher, da nur Wenige 
KtUfkutt Geh mk Wnai Fabrikation ab^ben 
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kennen, weil fie.«faten;feHr grofsen Vorfcbufe 
verlangt, .und die Kbflm.zuerft hey^er huv 
gen ' Dauer der Abfertigung nach mehreren 
lahren wieder ^rau^kominen. f 4 , : 

* Die r Wichtigkeit »>des Fabrikwefeas in 
der Schweix erheiler fehr "deutlich, wenn man 
die Menge vorr Familie** berechnet; die, ohne/ 
ein Ei^enthum zu bafifreb, auf den Dcw/ern 
herumleben, und die von deh handelnde 
Stedten hergegebenen Materialien heafbeiteu. . 
So kann man in Zürich wenigßena 6ooQd 
derielben annehmen, ©wfeifiad hi*r:*l|e?be* 
fchseftigt, und daher die Summe, welche fich 
dadurch im Ufml^ttfr i»hark-, von, einer für 
dep Staat ftbon fehr.nuiibarßn (Jrcefse. Wenir 
. nun, wiejn eben ditfefn^ltftpton der Fall iß*» 
4ie Ausfuhr fo unj>ei*«cjnlich ift, <|ajs fie 
nur ; : uv mm geringe* Umfcz y oa^Wein,, 
getrp^efcn Fry chwm beft^bt, rfft Sei« , 
igan allein .,;4iefe. Summe, welch%r^b*n$r* 
und §^tt.*ng*h%n> yoa 4w fabtifatwk 

> r ,; ri^eit., wichtige** k ab, die gewachftae 
y*ltoWP&>. tift;ili4eftf npcb diet ÖSYPä ab* 

• * 

* 
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tixrt^rimlm 'Kultur 4« Prc^faK 
d*r Abto-ftWifty . uß*dlr«€iWnqft ficte 
erhcehet, wird der allgemein» Ffeiii auch* hte*! 
her, die Ehen vervielfältigen fich, die Be* 
ffizungen mwäteren fich^ fleifcea fitfiVPreife» 
und werdein wnrEnd£ > : Ivenn den» erfteifc 
Bedürf niffea !at%esh oiteh Ift , K/wfchowißrt: r Mjfc 
dem ellgeowinl^ zunehmendan* WohKlahdQ^ 
mit Iteinlichfctit vund Auf matWim)&it «,uf die 
Eleganz des Aemfsisrliclieöp n}tt&rn idi^^ittent 
ich »nchy dists^ichöiacic wird; feine* > dfer 
Sinne eweteanrifich f % TcAameretfHid reineij« 
Genüfle. Nicht alkin dte Cterfeir eiweiter-» 
ten (ich,! r(weim eirn: ,atos L Htfk<TOraen 
ZahL der;föuei:ft«tteiav ntejfct ^i^Mderlichc 
feftgefezt hat), fondern die einzelnen Woh- 
nungen crhfeltöBi^g^fehWC^v^rjiiAuffenfeb 
ten und tfiehr Be^ei^MchJceitfo^j^Iiineren» 
Wer feinfriB^fez^Qgen nicht; erweitert > lu<?ht 

(kh iftd^rife%^ und fw 

nea* Vkhbfcßartdsi hervprauijwiv , .jÄc^rba^ 
und Kenntnift Wi^i*(|UiBS i erhalten ein* 
fteundii^eii^eptdung^; • ft*yd$ , geben eins 
ftichüch#e A*ia6tfu<&> auch 4u^h ^iq, iwtiir« 
Hchßni«4hfctw^v<ifÖ). venmitr^ljft d^J^#fl|, dp* 



MSktnr debef wierft id.cfcr Sffomth i» Auf-; 
nttlÄire, ako tnlL *o der MtaatekturetiAeift 
fich' gemehrt Jtötte^ v - iw- c 

daran gewcehnt hat , durch ^tnerManiMchfiil- 
tig&et*? Wtt Sefewle*fgktittti> JEcWchindurch m 
»leiten, f*' wewU» die eniftekaiufen Unfeiie 
Vitt Idchteratfk^ dris in " 

Änderen batrkblofen Stadt»* /fanft kleine 
Bcandfterte halb« tttnWodäte ;Änj unerfeztt 
Weibe*. Kufsnucht, im Kaht4m Zöncb, wir* 
177 g dttrch eifleA Wolkenbruwb fcft gacnxlich 
♦arwüfttty ab« nach einigen' iahrän fand man 
flicht dieMeiftfte Sjmt «wr. tiefer Zerftcerung. 

Bs ift irtde& wahr, Asftidi* Fabrik e* 
Wen eböifans 'lür den waartn WoMftanä 
des Staat« rifcbt unbedeüleftde 'Nachtheile 
heb*. Dfe Vermindftfotfg- Ädcerbauie; 
dem es ^Im*Hftg WWW ttid' Weiden ein* 
fchiebr, ift, öbglefcif di* leiteten 4ür den Am 
geriblfck dntrajgUcher! fittö Y'lti* den innert 
Vortheil kein wahrer Gewlftnftf f>enn die 
Gläckfeeligkeit eines Landftrkhe« *efehet ih 
der iilgeraemen^fetteHtigfcei»'f«lW ' tedttafoiflS 
» : auf 
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*uf lwgr leiten befriedig«! ,«« kfccmen. Dsr 
fF*l>rikaifb?it*r ^ehrt allefeeitvda*» was er ein- 
daiaunt, > die W#$hft lundursh, lind fobald lein 
fiewer&fc -pti&tt&e kurze 2eic «hindurch itockt, 
io ift Hm&* UÄBürfttgkeü fein 
Zoes. ,*&9<*e Fabrik ift durch verboten« 
.Einfuhr, in .4^ Nashbarfcbafr auf immer ter- 
nicktet* ^*fc im BafeKichen wegen verun- 
glückter $e*de tlie Bandfebrikenjetne Zeitlang 
glicht ine&r .arbeiteten* kamen die Familien dsr 
Gegend hwfenwei* ii) <öe Stadt , um nicftc 
eines fcbm^Ügen Hungers tu fterben* Wenn 
daher die ßewerbsklaffc der Arbeitenden nicht 
Menfchen genug übrig- Jfcfst , um fie mit ih- 
rem UebtrBofle im Nothfalle ernähren zu 
kcennen, fo ift der Schade fürs Land p.ewHs 
und irgend %M einer Zeh einmal fchreckiicb. 
Da die Made (Ich immer abändert* und jede 
Nation > (und zwar wie die Engtender* mit 



tterifchen MuflVüne) darauf denkt, für das 
Innere und Benachbarte feines Landes hinrei- 
chend zu arbeiten , fb ift der allmähliche Ver- 
fall aller Fabriken immer gewifs. Und ift es 
nicht abgefchmackt und lächerlich, fich auf 
6#t«s Vorfehung veriafTtn *u wollen, iaf?- 

diefe 



I 




diefe trtitife ' ZKWtfel flei%en Ärbtftsie'üttft 
-Brod geben« w^tr' AI^ 1 !»^^? *riä 
tokht fchoii MillteHen tfu& eirWm- Lande r infc 
^ndew gewandert! HJnd da GottW Hauptvor*. 
lehung feanx- eig#ftelkh datin tefeKetv daft 
<lks ein» Ende *wrrittit, und dafs fluch dietmx* 
Hfhften Anßaken xerfallen muffen," utti noch 
liüxlicheren für die Zukunft fta^ iti machen* 
vwievtej Fabriken väri - weit grcefiere* Wichtig- 
keit und weit greefserem Ertrage «ftld nicht 
ichon xu Grunde gegangen ? Mau dehke nur 
*n die eingegangenen Bergwerke, an die ver- 
fallenen Staedte* Die Schweix hat ftibft Schre- 
ckende Bey fpiele davon in der Ntehe , die 
kceftlichen Asphaltgruben *in Neuenbürg etc. 
und manchen verlaffenen OrU Auswande- 
rungen werden mit der Zeit alle die Kantone 
entvölkern, die (ich dem Fabrikwefen fi> 
gonx überlaffet), wenig mehr für ihre Speicher 
au arbeiten. In jedem Fruchtlande ift det 
Wohlftand, wenn er erft da ift, auch allge- 
mein; in den Fabriktendern giebts bey den 
reichften Flecken die elendeften Erdttriche k 
tJetn , das gegen Zürich und Bafel wenig Fa* 
britoen befixt, ier&euet fich einer weit frohe* 
ttfo JKultur^ ^w«hiend jdiefe ;beyden Stxdte 

mehr* 
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mtlirftialr an Hungersnoih gelitten haben, 
und der Wohlftand , d«r in F*briktend*rn 
j>lcfc24i<?he Unfalle wieder ;gut macht, fcheiht 
mehr im Aeufseren als Inneren (ich zu befin- 
den/ Ich halte es daher «her für ein Unglück 
als für ein Glück der Schweiz, dafs die Fa- 
brikarbeiter fich auf dem platten Lande vertheile 
haben, weil fie da theils die Feldarbeiten be* 
ifchrsmken, theils Luxus und neue Bedürft, 
nifle unter eine Voiksldaffe bringen , der fie 
seufserft gefährlich feyn muffen. Der Laridfw 
. ; mann vernachleeffigt , durch nahe Beyfpiele 
«rmuntert, den langfameren Gewinnft des 
Feldbaues, um des fchnelferen allein heechft 
unficheren der Fabrikarbeit willen. 

Der Hauptnachtheil .des iu ftnrken Fa* 
brikweftnsv liegt aber in der Vermehrung des 
Luxus,* welcher fit durch die Volk*klaffen . - 
verbreitet^ und fie dann um fo elender macht*, 
wenn die Quellen feiner Befriedigungen durch 
Verminderten Woarenabfatz *rft einmal üo» 
cken. Die fitiende Lebensart /fbdert *ine fei* 
fiere Nahrung und *r zeugt in der Still* dei 
Nöchdefckens i/iifteirrtheitUnach' Genüffen>, die 
der FÄbrikÄrbeiter- oft mit grofceKi Aufopfe* 

ttangeÄ 
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rangen ^ befriedigen mttfc. Keffe« und de» 
«atfteÖfe und tbeueffte FTeifch machen am 
Ende feine it*güche Nahrung aua; eiiie Ver* 
derbnifc und Leckerheu, welche fieh.nos *Uen 
-Fabrikkantopen > mit der gttefsten AUge- 
greinein heit, bis auf die Aelpier ausgedehnt 
hat; Üeberdem macht das Sitten an fich 
felbft wollWtig und weichlich t man terftreuet 
fich nachher durch üppigere Vergnügen* die 
Unterhaltung der tuiammtnarbettenden Qe- 
fellfehaft reiten oft die Begierden , die leichte 
Fabrikatbeit macht gegen alle fchwerereo ab- •' 
geneigt , Ueppigkeit und Liederlichkeit greift 
Alle Stande an. In allen Fabriktertera nabct 
lieh daher auch Untucht, und die Antahl 
der unehlichen Geburten nimmt mit jedem 
lahre tu. 



des Fabrik we« 
fens, wie die befonders in Zürich aniaufFai. 
lendften herrfchendefi, bemerk« mm in Ap- 
peniell AuÄer • Roden feit der Einführung der 
Muffelinwebewy. Man 6eht.to*di«6wi güick. 
Heben Erdftrjche »war die ßevifelkerung mir 
lunehmeiwler^ Wohlhabenheit wachten , dl« 
Dcerfer und Staedte. gro&er und .wtMt'jwft- 

' den, 
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den, aber alles Elend des Luxus bat auch 
fchon ficb hier einzuniften angefangen.* Die 
Sitten verderben zufehend; trotz ihres vermehr* 
ten Verdienftes verarmen die Familien im Grun- 
de, weil fie ihren ganzen Erwerb aufzehren 
müflen, die Starke, Gefundheit und Volks* 
glückfeeligkeit nehmen ab, und die Fabriken 
zerfallen wieder durch (ich felbft, indem fie* 
den Preis der Lebensmittel, folglich den Ar- 
beitslohn erhöhen, und fich gegen neue in 

> 

Wohlfeilem Erdftrichen daher am Ende nicht 
halten kcennen. 

Auch durch ganz Bafel bemerkt man 
die nachtbeiligen Folgen des Manufaktureil— 
<wefens, Da die Bandfabriken der groefste 
Theil der Bauern befchaeftigt, fo hat das Land 
nicht Arbeiter genug, wenn die Erndte heran 
nahet» Es kommen daher grofse Haufen' von' 
Menfchen zu diefem Endzwecke aus <iem- 
Schwarzwalde herab, felbft zum Theil aus 
Bern und Sotothurn. Faft auf allen Gütern* 
iv eiche Stadt lauten gehecren traft man Au** 
tender an. 

i 

\ t 

Bandtlh.*. fee • Von 



Von dem dartus eotftebenden Luxus, 
von dein Wetteifer in allen Gattungen des 
Aufwand*» und einer unmäßigen Verfchwen- 
dung, will ich nicht einmal etwas weiter er* 
W£b$etn Equipagen, neue Hseufer und Meu- 
bfco* Kotierte, Gaftmarier, Balle, eine Schaar 
von; Bedienten find allen Fabr&fUedten nur 
rigea und vdrbteiteh lieh auch niehr oder we- 
niger« ah di$ naheliegende platte Land. Die 
• Familien verarmen davon wieder , die Ehen 
verminderen (ich, man verfallt auf Arten, fei- 
nen Begierden nachzugehen , welche die gan«i 
%t Generation verderben und allgemach das 
l,mä föit dem Gepräge des Krüppelhaften 
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1 'Alle diele ipanrtichfaltigen Erfahrungen 
bewetfen die Vortheile eines guten .Gleichge- 
wichts zwifchen dem Gewinnft des Ackerbaues 
und der Fabriken. Wenn ein Extrem feyn 
folli fo wKnfcht eine gute Politik doch das 
erftere,. den blofsen Landbau allgemein im 
Lande verbreitet, der mit der Erhaltung einer * 
guten Menfchenrace, mit Frohfinn and Zu- 
friedenheit, mit einer fparfamfcrn aber lange- 
ren und fichererm Genufle des Lebens aller 
. • " . vorüber 

> 
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▼otvbergeliwdep . <Jer fcfefflellep Bereicherung 
jftulendfaltig nützt* ■ v 

i . V - .* : * . f.- -* \ z'j i 
\ Die Schweix füheint im Ganzen grtefser 
idifttJi'ibt Fabrikweferi ztf feyb, aisduarch^das, 
was man eigentlich Handel nennt« Es giebt 
xwar, in vielen Stedten H;eufer, die gleichfatn 
tine Ntefefkg« vdnrWawwi für vieV andere 
Orte firtäfc dftch ift es beyi ,weitem niete dw, 
was der erfte Anblick erwarten liefst. Der 
•eigentliche Handel findet noch v b*y der Un- 
brauchbarkeit der gra*&tefcF±üfle an manchen 
Orten t in der verhinderten. Kommunikation 
unüberwindliche Schwierigkeiten. , 

Manche Kantone, wie Bern, unterdm- 
cken und evichweren auch ihren angefehen- 
ften Mitbürgern noch abfichtlich die Hand- 
lung. Dies hat bey diefem Staate in der gani 
militsriichen Verfaffurig und der Ariftokratie 
deflfelben feinen Grund. Man fchztit deswe- 
gen die verkehrenden Bürger geringe , und 
man kennt feibft einige Beyfpiele, dafs mit 
grofsen im Auslände erworbenen Schätzen 
zurückkehrende Einwohner, nichts weniger 
«ls eint günftige Aufoahme dafelbfi fanden, 
. . £e 2 und 



üttd ihre ganze übrige Lebfenszäft hindurch 
von allen ceffentlichen Bedienungen ausge^ 
fchloffen blieben. Gleichheit der Vermcegens- 
\imlhende bedgt . allen inneren Zerrüttungen 
tiner regierenden Volkskiaffe am ficherflen 
vor».' "i »' 1 '^^ i '-v. " 

^//--'••SthrJdbeinm'ttriltgvfind indefs die Auf- 
munmungen, wetehe der' austehdifehe Kolo- 
nift belbnders in kleinen Stedten zmr Ver« 
•m'dirang' des Handels i. erhalt. Die' Fremden 
ivon Neuchatel und an mehreren Orten habeh 
$edes Vorrecht des Handels, ohne Unterfchied 
von den Eingebohrnen. V <i 

Ein.den \Vi(fenfchaften und det Erzie- 
hung günftiger Umftand, welcher allen Staa« 
ten eigen ift, die ein vorzüglicher Patriotis- 
mus, Betriebfamfceit und ein gewiffer Grad 
von Wohlftand bezeichnen, find endlich die 
gemeinnützigen Anftairen zum Wohle des 
einzelnen Bürgers oder feiner Familie. Und 
hiervon hat die Schweiz beträchtliche Bey- 
fpiele, v/oeon ich nur hier einige der vornehm« 

■ 

üen anführen^wiU. Die Watfenhseufer haben 

• * ■ 

hier das Eigene, dafs fie nicht die serrnften 

^ . z * i Bür« 
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Bürgerkinder ; fondern meiftens aus guten bür- 
gerlichen Familien Zceglin^e annehmen, die 
lieh für die Befcha: fugungen der unteren 
Voiksklaflen , wozu man die deutfehen Wai« 
fen meiftentheils erzieht, viel zu gut dünken. 
Schon dies bürgt lüg, die Auszeichnung der- 
felben durch innere Einrichtung, die sen auf- 
genommen tefters zu viel als zu wenig Be- 
quemlichkeit geftattet. , . 

* 

■ * * » * . • ■ 

In Schafhaufen ift unter Herrn Ietzlais 

Aufficht ein Waifenhaus, das in Rückficht def 
Anordnung feines Gleichen fucht. Zürich 
befonders zeichnet fich durch folclie Erzie- 
hungsanftaUen aus. Die Schule für Land- 
ärzte, die Kadettcnfchule , und befonders^die 
nie genug zu lobende Tichterfchule find io 

I 

diefer Art Beyfpiele. 

Das neue Weifenhau* in Bern hat" noch 
vor dem Zürkhfchen und Schathaufifchen be* 
trschdiche Vorzüge. Die Nahrung und Art, 
die Waifen zu halten, find fo gut als in deut- 
fehen bemittelten Bürgerhacufewi. So hat 
auch das Zuchthaus in Bern feit ^ipigefi lahrea 
anfehnliche Verbelfcrungen erhalten* #| ; . ; 
■ \ Ee j Das 



; Das politifche Tnfthut .oder die Erae* 
hungsanftalt für die lungert Patrizier in Bern 
ift eine der wohlthfctigften Stiftungen; Es 
wurde am i^ten November 1787 xum- -erden« 
male eröffnet. Die KenntnilTe , welche man 
den ZoRglinge beybringen will, find nach 
Maasgabe ihrer Fähigkeiten auf das gehauefte 
, Ichffifixirt die vorbereitenden find Religiort, 
Sprachkunde, Univerlalgefchichte , Statiftiki 
theoretifche und MoralphilofopMe , und wer- 
den in zwey Winterhalbejahren wöchentlich 
in fechsxehn Stunden gelehrt. Die politt- 
fchen find vaterlsndifche Gelchicftte, das all* ■ 
gemeine bürgerliche Recht, Politik, Polizey- 
und KammeralwilTerifchaft, nebftder gericht- 
liehen Praxis, welche wcßchentlkh in ein 
Stunden Vorgetragen werden. 

Wenig fo kleine Lander haben auch 
eirte folche Menge von Gefellfchaften zur Be- 
förderung des vaterlaendifchen Flors. ledet 
der - verfchiedtfnen Kantone hat etwas eigenes 
darin'. ; Ääfler der fdiön oben erwähnten eyd" 
gerioflifchen «efellfchaff xu ölten , giebt es 
noch fehr viele phyfikaiifche und futliche 
Sozietäten« " !, ' : i- ' •• ■ '•• * 
'■ r( - • r , Die 

« 
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Die cekonomifcfie <?efeirfchaft zu Zü- 
rich hat lieh unter allen faft am vorzü^uft- 
flen mit der Aufnahme und Vermehrung ge- 
wiffer Landeserzeugniffe befchaftigt; nicht 
ullein theoretifch die meegiiehfc Verbeflerung 
der Kultur, fondern_„uin- den Fehlern defto 
befler xu helfen , auch ihren wirklichen Zu- 

T .... ' 

ftand lorgfacitig unterfucht. Sie hat felbft 
auf einzelne Gemeinden ein wachfames Auge 
und unterftüzt fie in ihren Unternehmungen; 
Mehrere Arten neuer Früchte find durch fie 
erft in Aufnahme gekommen, und die väter- 
lichen Ermahnungen und Warnungen, die 
fie felbft an einzelnen Wirthen nicht fpart, 
find manchem Verderbniffe entgegengekom- 



men. 
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zum erften Theile des erften Bandes* 
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